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E i n l a d u n g

zur

Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute
am 6. und 7. N ovem ber 1920 

ln der Städtischen Tonhalle zu Düsseldorf.

T a g e s o r d n u n g :

Sonnabend, den 6. November, abends 6 Uhr, im Rittersaale der Stadt.Tonhalle:

1. Abrechnung für das Jahr 1919; Entlastung der Kassenführung.
2 . Aenderung der §§ 10 und 15 der Vereinssatzungen.
3. Wahlen zum Vorstande.
4. Betrachtungen über die direkte Eisenerzeugung. Vortrag von Geheimrat Professor

Dr. F. Wüst ,  Direktor des Kaiser-Wilhelm-Instituts für Eisenforschung, Düsseldorf.
5. Die bilanzmäßige Verteilung der Gichtgase als Grundlage derWärmewirtschaft gemischter

Werke. Vortrag von Oberingenieur ®ipI.=Qng. G. Schulz,  Dortmund.
6 . Anschließend an diese Vorträge werden einige Films aus dem Gebiete des Eisenhlitten-

wesens (u. a. Lehrfilms) vorgeführt.
Nach diesem ersten Teil der Hauptversammlung zwangloses Beisammensein in den oberen 

Räumen der Tonhalle, wo auch Gelegenheit zum Abendessen gegeben sein wird.

Sonntag, den 7. November, mittags 12 Uhr, im Rittersaale der Städt. Tonhalle:

(T ortsetzu n g .)

7. a) Geschäftliche Mitteilungen aus der Tätigkeit des Ver- )
eins im Jahre 1919/20. B-enf te’ ?rsta tct lom} or’s i t z e n d e n  des V ereins.

b) Wirtschaftliche Tagesfragen. )
8 . Ehrungen.
9. Die geistigen Kräfte in der deutschen Arbeiterbewegung. Vortrag t von Geheimrat

Dr. H. Schumacher,  Professor an.der Universität Berlin.
Nach der Versammlung, um 3 Uhr etwa, findet ein gemeinsames Mittagessen (Preis für 

das trockene Gedeck 25 M) im Kaisersaale der Städtischen Tonhalle statt. Mit Rücksicht auf
die Zeitverhältnisse muß die Zahl der Teilnehmer an dem Essen auf 500 beschränkt und
vo rheri ge  Anmeldung bei der Geschäftsstelle, s p ä t e s t e n s  bis zum 4. N o v e m b e r  1920, 
erbeten werden. Die Anmeldungen werden bis zur Erreichung der Iiöchstzalil in der Re ihen
fo lge  ihres  E in g a n g s  b e r ü c k s i c h t i g t  und die Tischkarten den Teilnehmern durch die Post 
zugestellt werden. Der Preis von 25 Jt für das trockene Gedeck ist alsdann auf das Post
scheckkonto des Vereins, Köln 4393, zu entrichten.

Die Unterkunftsverhältnisse .in den Düsseldorfer Gasthöfen lassen es geraten erscheinen, 
Z im m er  möglichst f r ü h z e i t i g  zu bestellen.

Düsseldorf, Verein deutscher  E isenhü t ten leu te .

im O ktober 1 9 2 0 . Der Vorsitzende: Der Geschäftsführer:
Generaldirektor ^r. 3ug. e. h. A. V o g l e r .  Sr.^ug. 0. P e t e r s e n .

X L « 170



1326 Stahl und Eisen. Kokereiahlagcn der Rheinischen Stahlwerke .1. G. 40. Jahrg. Nr. 40.

Die Kokereianlagen der Rheinischen Stahlwerke A . G . in Duisburg- 
Meiderich und die Verwendung von Silikasteinen für Koksöfen.

Von Betriebschef Dr. J. E n z e n  au er in Duisburg-Meiderich.
(Mitteilung aus dem K o k e r o i a u B s c h n ß  des Vereins deutscher Eisenhüttonleuto.)

I jie  große Bedeutung, welche die Verwendung 
von Koksofengas für Hüttenbetriebe in der 

neueren Zeit gewonnen hat, führte zu dem Entschluß, 
auf den Rheinischen Stahlwerken an Stelle der dem 
Abbruch veifallenen Flammöfen regenerativ beheizte 
Koksöfen zu erstellen, um hochwertiges Koksofengas 
füi metallurgische Arbeiten gewinnen zu können.

Zu diesem Zwecke wurden in den Jahren 1915/16 
zwei Koksofenbatterien mit je 65 Oefen errichtet, 
denen die üblichen Anlagen zur Gewinnung von 
Teer, Ammoniak und Benzol angeschlossen wurden. 
Beim Bau der Anlagen wurde eine Vergrößerung 
um weiteie 130 Oefen ins Auge 
gefaßt.

Die Kohlen kommen zum 
größten Teil auf dem Landwege, 
zum Teil auch auf dem Wasser
wege zum Werk. Die Wagen ge
langen auf zwei Wagenkipper, 
welche die Kohlen in geräumige 
Bunker kippen (Abb. 1 ). Aus 
diesen werden sie mittels Auf
gabetischen durch zwei Becher
werke mit je 801 Stundenleistung 
auf Gummiförderbänder geförd ert 
und von diesen mit Hilf von 
fahrbaren Abstreichwagen in den 
für die einzelnen Kohlengattun
gen bestimmten Einzelbunker 
mit zusammen 3000 t Fassungs
raum abgeworfen. Als Verschlüsse 
für die einzelnen Bunker wur
den Aufgabetische gewählt, die 
eine gleichmäßige Aufgabe und Mi&chung von Stück-, 
Kuß- und Feinkohlen, von Mager- und Fettkohlen 
in jedem gewünschten Veihältnis gestatten una sich 
auf einfachste Weise einregeln lassen. Gummiförder
bänder unter diesen Aufgabetischen führen die ge
mischten Kohlen wiederum zwei Becherwerken von 
je 80 t Stundenleistung za die sie zunächst durch 
Förderschnecken nach zwei Schleudermühlen bringen, 
von wo aus die geschleuderte Kohle schließlich mittels 
eines weiteren Aufgabebecherwerkes von ebenfalls 801 
Stundenleistung nach dem Kohlenfüllturm mit 2000 t 
Fassungsraum gebracht wird. Der Verschleiß der 
Schleudermühlen war ein verhältnismäßig geringer, 
die meisten Störungen verursachten Eisenstücke, 
meistens Verbindungsklammem von Kohlenförder
wagen. Zur Entfernung von Eisenstücken wurden 
an geeigneten Stellen Zackeninagnete über den 
Gummibändern eingeschaltet. Die Mischanlage ist 
in ihrer gesamten Bauart gleichmäßig derart an
geordnet, daß eine Hälfte der Versorgung der be
stehenden zwei Batterien, die andere Hälfte zur Ver
sorgung der später zu erbauenden 130 Oefen dienen

soll. Natürlich gestattet die getroffene Anordnung 
auch die volle Ausnutzung beider Hälften für die 
bestehenden zwei Batterien. Eine besondere Kohlen
brechanlage mit zwei Backenbrechern mit je 40 t 
Stundenleistung, die seitlich der Mischanlage an
geordnet ist, bietet die Möglichkeit, beim Eingang 
größerer Mengen Stückkohlen diese auf etwa 40 mm 
Stückgröße zu brechen.

Der Wassergehalt der Kohlen wird durch Be
rieselungseinrichtungen, die, um ein Verschlammen 
der Becherwerke, Schleudermühlen usw. zu vermeiden, 
an verschiedenen Betriebspunkten der Anlage in

größerer Anzahl angebracht wurden, auf der ge
wünschten Höhe gehalten

Besonderer Wert wurde bei Errichtung der Anlage 
darauf gelegt, zur Ersparung von Arbeitskräften 
möglichst alle Betriebszweige maschinell zu betreiben. 
Mit der Verwendung von selbstdichtenden Ofentüren, 
auf der Koksseite Türen mit Koksascheabdichtungen, 
auf der Maschinenseite gußeiserne Türen in Guß
rahmen mit Asbestdichtung, Planiertüren mit Morton- 
Verschliissen, elektrisch angetriebenen Ausdrück* 
maschinen mit Planier- und Türabhebevorrichtungen, 
elektrisch angetriebeneu Füllwagen, elektrisch an
getriebenen Ofentürkabeln sind Einrichtungen ge
troffen worden, die sich sämtlich aufs beste bewährt 
haben. Besonders aber hat die maschinelle Koks- 
verladeeinrichtung dem erwähnten Zwecke Rechnung 
getragen. Die Verladung desGesamtkokses mit täglich 
etwa 7001 erfolgt durch einen Mann je Schicht. Zur 
Bedienung und Instandhaltung der Rampenver
schlüsse ist ein zweiter Mann beigegeben. Wenn 
die gleichmäßige Versorgung des Hochofens mit 
Koks "nicht ausschlaggebend wäre, genügte für dio

Abb. 1. Wagenkipper und Kohlenmischanlago.
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Verladung des Gesamtkokses das Arbeiten auf 
einer Schicht allein, da der Verladewagen eine 
Stundenleistung von über 100 t hat.

Die Arbeitsweise für die Verladung (vgl. Abb. 2) 
ist folgende: Der Koks fällt zunächst auf eine ge
räumige, schräge Koksrampe, die einen Neigungs
winkel von 300 besitzt. Die Verschlüsse der Rampen 
bestehen aus einzelnen Schiebern bewährter Bauart 
von je 1400 nun Breite. Beim Oeffnen der Schieber 
rutscht der Koks auf den unter 120 geneigten Rollen
gang des fahrbaren Verladewagens und von diesem 
nach sauberer Aussiebung durch angetriebeue Rollen 
in bereitstehende Hütten- bzw. Kübelwagen. Die 
Verwendung von Kübelwagen erspart dem Hochofen 
das sonst übliche Entladen des Kokses mit der Gabel 
und bedeutet eine Verbilligung des Hochofenbetriebes 
und Schonung des Kokses. Die 
massive Ausführung des Verlade
wagens gestattet gleichzeitig das 
Rangieren der Hüttenwagen in 
einfacher und billiger Weise.
Trotz der hohen Beanspruchung 
des Verladewagens ist der Ver
schleiß ein außerordentlich ge
ringer, er erstreckt sich vornehm
lich auf die Auf- und Ablauf
rutschen. Ausbesserungen an den 
maschinellen Teilen des Verlade
wagens sind bisher nicht einge
treten. Sämtliche Zahn- und 
Kegelräder sind in gut ver
schlossenen Gußgehäusen vor 
Staub und Koksasche geschützt.

Der Kleinkoks unter 40 mm 
mit der Koksasclie zusammen 
fällt bei der drehenden Bewe
gung der einzelnen Rollen durch 
die Zwischenräume in einen 
geräumigen Bunker, aus dem er 
in Muldenkippwagen abgezogen 
und nach dem Kesselhaus zum Stochen der Kessel 
gefahren wird. Der dort nicht benötigte Ueberschuß 
an Kleinkoks gelangt zum Versand. Eine demnächst 
zu errichtende Kokssieberei macht die Leute für(den 
Kleinkokstransport überflüssig.

Das Löschen des Kokses erfolgt von einer Leitung 
aus, die oben auf den Koksöfen angebracht ist. Bei 
jedem 6 . Ofen ist ein Hydrant mit nach allen Seiten 
hinsehwenkbarem Löschrohr angebracht. Hierbei 
kommt das lästigefortwährende Umsetzen der Lösch
schläuche in Wegfall, außerdem ist bei der Art des 
Kokslöschens vom Koksofen aus der Vorteil ver
knüpft, daß die Ofenköpfe nicht vom Löschwasser 
getroffen werden können und infolgedessen diese 
sowie die gesamte Ofenverankerung und die Ofen
türen eine sehr lange Lebensdauer aufweisen. Das 
Kokslöschwasser wird in Klärsümpfe geführt und in 
geklärtem Zustande in einen aufdemKohlenfüllturm 
untergebrachten Hochbehälter von 150 m3 Fassungs
raum gepumpt, um von neuem verwendet zu werden.

Die Anzahl der an den Koksöfen beschäftigten 
Leute wird nach Errichtung der Kokssieberei je

Schicht 20 Mann betragen, zurzeit beträgt die 
Anzahl 22.

Die Höhe der Koksofenbatterien fällt besonders 
dem an flache Koksplätze gewöhnten Auge auf. 
Der Wunsch möglichst schonender Behandlung des 
Kokses sowie die Art der Koksverladung, ver
bunden mit der Absicht, die Verladeeinrichtung so 
einfach und betriebssicher wie eben nur möglich zu 
bauen, bedingten die ungewöhnliche Höhe der Anlage. 
Es mag an dieser Stelle erwähnt werden, daß mit Hilfe 
flüssiger Schlacke und Schlackenklötzen die Neben
erzeugnisse des Hochofens in zweckmäßiger Weise 
zur Ersparung teuerer Grundmauern ausgenutzt 
wurden, ein Versuch, der sich sehr gut bewährt hat.

Die baulichen Anlügen für die Gewinnung der 
Nebenerzeugnisse wurden von vornherein auf die

Verdoppelung der Ofenzahl zugeschnitten. Die 
Ammoniakgewinnung vollzieht sich nach dem direk
ten, heißen Verfahren, die Teerscheidung ist be
friedigend, das Salz von weißer Farbe und gut 
kristallinischer Beschaffenheit. Ein Destillierapparat 
ist zur Verarbeitung des entfallenden Ammoniak
wassersvorgesehen, er kommt praktisch kaum in Frage, 
da die Ammoniakwassermengen durch direkten Zusatz 
im Sättiger vernichtet werden. Salztransportschnecke 
und sonstige Transporteinrichtungen bringen das Sab 
nach dem 3000 t fassenden Salzlager. Zum Absaugen 
des durch drei Intensivkühler mit je 600 m* Kühlfläche 
heruntergekühlten Gases dienen elektrisch betriebene 
Turbogassauger, die das Gas alsdann durch einen 
Schlußkühler und drei Benzolwascher von je 3,50 m O 
und 24 in Höhe drücken. Die Antriebsmotoren für 
die Gassauger sind Drehstrommotoren mit Schleifring
anker für 5000 Volt. Sie leisten 200 PS bei 3000 Um
drehungen. Es würde sich jedoch empfehlen, die Trans
formatoren Verluste mit in Kauf zu nehmen und die 
Motoren mit Niederspannung zu betreiben. Als Reserve 
für die Turbogassauger dient ein Dampfstrahlsauger.
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Die Benzolfabrik arbeitet mit den allgemein 
bekannten, bewährten Apparaten. Das erzeugte 
Leichtöl besitzt etwa 45 bis 50 %  bis 1000 bzw. 
80 %  bis 1800 siedende Bestandteile. Die Roh- 
und Beinblase fassen je 40 000 1, das Rührwerk 
20 000 1. Eine Säureregenerieraulage dient zur Auf
arbeitung der zum Waschen der Benzole benutzten 
Schwefelsäure.

Das Uebcrschußgas wird durch eine 800 mm 
Leitung mit Hilfe der Betriebsgebläse nach der Hütte 
geleitet und für den Betrieb der Martinöfen, der 
Federfabrik, für die Gichtstaub-Sinteranlage und 
zeitweise auch für Dampfkessel verwendet.

* .*

Zur Herstellung von Koksofensteinen verwendet 
man im rheinisch-westfälischen Industriegebiet fast 
allgemein ein . feuerfestes, tongebundenes Material 
mit etwa 15 bis 22 %  Tonerde und 78 bis 85 % 
Kieselsäure. Die Menge und die Zusammensetzung 
der Nebenbestandteile: Eisen, Kalk, Magnesia und 
Alkali schwanken je nach Herkunft der Rohstoffe; 
je geringer ihr Anteil, desto höher der Grad der 
Schmelzbarkeit.

In Schlesien wurden vielfach Koksofenanlagen 
gebaut, bei denen Steine mit 32 bis 36%  Tonerde 
verwendet worden sind. Versuche, den Tonerde
gehalt noch mehr zu erhöhen, sind fehlgeschlagen 
wegen sehr starken Nachschwindens der Steine bei 
hohen Temperaturen.

Die Erfahrungen, die bei Verwendung von ton
gebundenem Material imallgemeinen gemacht wurden, 
waren sehr verschieden. Es ist eine bekannte Tat
sache, daß die Koksofenbatterien in bezug auf Halt
barkeit auch bei Verwendung von Materialien gleicher 
chemischer Zusammensetzung häufig die größten Ver
schiedenheiten aufweisen. Im allgemeinen gehen die 
mit tongebundenen Steinen errichteten Koksofen
batterien jahrelang einwandfrei, im Verlauf einer 
längeren Reihe von Jahren machen sich die ersten 
Anzeichen eines Verschleißes bemerkbar; meistens 
sind es die vier unteren Läuferlagen, denen die Jahre 
mitunter stark zugesetzt haben. Auch die Ein- 
schiittkegel von den Fiillöchern nach der Ofensohle 
sind meistens, besonders bei nasser Kohle, mehr oder 
weniger stark mitgenommen. Ein derartiger Ver
schleiß wird dann durch eine sorgfältige durch
greifende Ausbesserung der einzelnen Oefen oder des 
ganzen Ofenbloeks behoben, und nach einer der
artigen Auffrischung ist meistens ein anstandsloser 
Betrieb für eine Reihe weiterer Jahre gewährleistet. 
Dies ist der normale Lebenslauf eines Koksofens. Es 
sind allerdings auch Fälle bekannt, daß einzelne 
Ofenwände und auch ganze Batterien schon nach 
kurzer Betriebsdauer einen ungewöhnlich raschen 
Verschleiß oder sonstige Erscheinungen zeigten, die 
zu fortgesetzten Instandsetzungsarbeiten nötigten.

Die Ursache hierfür wird gewöhnlich unsach
gemäßer Behandlung der Oefen oder dem Charakter 
der Kohle zugeschricben. Selbstverständlich sind 
diese beiden Punkte von großer Wichtigkeit für die 
Lebensfälligkeit der Oefen; es ist klar, daß heißer

Ofengang, hoher Kochsalz- oder hoher Wassergehalt, 
stark treibende Kohlen und dergl. einen ungünstigen 
Einfluß auf Schamotteofeu ausüben. Nichtsdesto
weniger neige ich der Ansicht zu, daß in vielen Fällen, 
in denen ungewöhnlich rascher Verschleiß oder son
stige störende Erscheinungen auftreten, diese letzten 
Endes dem feuerfesten Material selbst, seiner Zu
sammensetzung, der Wahl der verwendeten Roh
stoffe und deren Bearbeitung zugeschrieben werden 
müssen.

Trotz dieser mitunter häufig auftretenden Schwie
rigkeiten und der infolge der Reparaturen ent
stehenden Erzeugungsausfälle und Instandsetzungs
kosten konnte man sich anfänglich schlecht dazu 
entschließen, von dem Althergebrachten abzugehen 
und an Stelle des gewöhnlichen feuerfesten Materials, 
kalkgebundenes Material, sogenannte Silikasteine zur 
Herstellung von Ofenwänden zu benutzen.

So vielversprechend und verlockend auch die in 
Amerika gemachten Erfahrungen, besonders in bezug 
auf kurze Garungsdauer, die nur 16 Stunden betragen 
sollte, waren, konnten anfangs Bedenken nicht von 
der Hand gewiesen werden, daß neben diesem Vorzüge 
auch Erscheinungen zutage treten könnten, die den
selben aulheben, vielleicht auch überwiegen würden. 
Diese Bedenken bestanden darin, daß angenommen 
wurde, die Silikaöfert würden das Ausbringen an 
schwefelsaurem Ammoniak wesentlich beeinflussen, 
der Teer würde infolge heißeren Ofenganges dick
flüssig und dadurch die Trennung von Wasser schlecht 
durchgefülnt werden können, ein hoher Kochsalz
oder der Wassergehalt der Kohlen könne den Wänden 
schaden oder bei Betriebseinschränkungen könnten 
infolge Zurückgehens der Ofentemperaturen die 
Wände undicht werden u. dergl.

Den Empfehlungen einiger Baufirmen folgend, 
haben wir uns schließlich entschlossen, Silikasteine 
für den Bau unserer beiden Batterien zu verwenden.

Es ist nicht Zweck und Aufgabe meines Berichts 
über die Herstellung der Silikasteine und deren 
Schwierigkeiten zu berichten; meine Ausführungen 
bezwecken vielmehr, in der Hauptsache die Er
fahrungen wiederzugeben, die wir mit diesem Bau
stoffe gemacht haben. Nur einige Mitteilungen all
gemeiner Art möchte ich meinem weiteren Berichte 
voranstellen.

Als Fundorte für das bestgeeignete Rohmaterial, 
den Findlingsquarzit, kommen das • Siebengebirge 
und der Westerwald besonders in Frage. Felsquarzit 
ist für die Herstellung von Ofensteinen weniger 
geeignet, sandiger Quarzit ist ganz ungeeignet. Der 
Kalkzusatz dient als Bindemittel und um größere 
Dichte zu erzeugen. Vorsichtiges, langsames und 
hohes Brennen der Steine ist neben sorgfältigster 
Auswahl der Rohstoffe eine Grundbedingung für 
einen guten Ausfall der Steine. Der Schmelzpunkt 
eines guten Silikasteines liegt bei 1750 bis 1770°, 

dies entspricht Segerkegel 34/35. Ein wesentlicher 
Vorteil bei Silikamaterial besteht darin, daß sein 
Erweichungspunkt annähernd bei der Schmelz
temperatur liegt, bei Schamottematerial liegt der 
Erweichungspunkt bekanntlich viel tiefer als der
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Schmelzpunkt, wodurch, besonders bei schwerem 
Ofengange, Durchbiegungen und krumme Wände 
entstehen können.

Der Nachteil bei Verwendung von Silikamaterial 
besteht darin, daß dieses Material ein starkes Aus
dehnungsvermögen besitzt; man rechnet beim An
heizen der Oefen mit 1 bis iy2 %  Dehnung, während 
bei Schamotteöfen die Dehnung nur etwa l/> %  
beträgt. Durch sehr vorsichtiges Anheizen kann 
indessen dieser Eigenschaft entgegengetreten werden, 
so daß Beschädigungen der Wände leicht vermieden 
werden können.

Die Ursache für eine schnellere Garung der Oefen 
ist allgemein darauf zurückzuführen, daß den Oefen 
mehr Heizgas zugeführt wird; durch den größeren

Zahlentafel 1. C h e mi s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  des  
u n t e r s u c h t e n  M a te r ia ls .

Material SIOj
%

A1303
%

Fc3Os

%
CaO
%

Mg 0 
%

A Ha
llen
%

Halbschamotte 
Schamotte . . 
Schieferton

Silika . . . .

73,11
67,68
53,91
53,00
96,04

22,85
28,18
40,16
45,30

1,82

1.94 ’ 
1,89
1.94 
1,20
0:68

0,20
0,28
0,15
Sp.
1.40

0,18
0,12
0,22
Sp.

1,72
1,86
1,30
0,50

dieser Stelle zugeben, daß wir uns durch das unschöne, 
geradezu zum Widerspruch reizende Aussehen der 
Steine täuschen ließen, denn die Erfahrung hat 
mittlerweile gelehrt, daß diejenigen einzelnen Wände, 
die mit diesem Material erstellt worden sind, bis

Zahlentafel 2. Wä r me l e i t u n g s k o e f f i z i e n t ,  sp e z . G e w i c h t  u n d  P o r o s it ä t ,

Material
Spez. C¡owicht

Porosi
W EWärmeleltungskoeflizient K ■=-----  ̂ 0 —

icbein- wirk tät 0“ 100» 200« 300« 400» 500« 600» 700» 800» ooo« Mittel
bar lich bi« bis bis bi» bis bis bi« bi« bis bU 0» bis

% 100» 200° 800» 400» 600» 600° 700» 800« 900« 1000» 1000»
H albschamotte . 1,83 2,59 30 0,79 0,79 0,82 0,84 0,88 0,93 0,97 1,02 1,05 _ 0,90
Scham otte . . . 1,80 2,53 29 0,75 0,78 0,80 0,84 0,89 0,95 1,03 1,07 1,10 — 0,91
Schieferton . . . 1,81 2,62 31 0,78 0,82 0,88 0,93 0,97 1,04 1,10 1,13 1,15 1,18 0,99
L i a s ....................... 1,75 2,80 39 0,72 0,71 0,72 0,74 0,75 0,76 0,78 0,81 0,82 0,84 0,76
Silika....................... 1,87 2,44 23 1.01 1,00 1,06 1.08 1,13 1,17 1,21 1,26 - - 1,11

Rauminhalt der Gase ergibt sich eine schnellere und 
bessere Wärmeaufnahme und Wärmeübertragung 
durch die Steine. Bei Silikasteinen kommt hierzu 
die bessere Wärmeleitfähigkeit, durch die ein schnel
leres Fließen der Wärme und ein geringerer Tem
peraturabfall stattfindet zwischen Heizwand und 
Ofenkammer, so daß bei Silikaöfen, selbst bei an
nähernd gleicher Temperatur in den Heizziigen, die 
Temperatur in der Ofenkammer doch erheblich höher 
ist, als bei Schamotteöfen.

Der Arbeit „Ueber Wärmeleitfähigkeit feuerfester 
Steine“ von P. Goerens und S.W. Gilles1) sind die 
Zahlentafeln 1 und 2 entnommen.

Die bessere Wärmeleitfähigkeit aes Silikamaterials 
berechtigt zu der Annahme, daß ein höherer Kohlen
durchsatz erzielt wird ohne wesentliche Erhöhung der 
Verkokungstemperatur. In der Tat sind die Unter
schiede der in den Heizzügen und Sohlkanälen usw. 
gemessenen Temperaturen im Vergleich mit Scha
mottebatterien nicht sehr bedeutend, so daß man 
allen Grund zu der Ari'nahme hat. daß der höhere 
Wärmeleitungskoeffizient eine gewisse Rolle bei 
der Verkürzung der Garungszeit bei Silikaöfen 
mitspielt.

Was nun die Verwendung von Silikamaterial auf 
den R. S. W. betrifft, so hat das uns zu Beginn des 
Baues gelieferte Silikamaterial infolge seiner mürben, 
zum Bröckeln neigenden Beschaffenheit einen keines
wegs vertrauenerweckenden Eindruck gemacht, so 
daß wTir uns entschließen mußten, einen Teil dieser 
Steine zur Verfügung zn stellen. Ich muß jedoch an

1)  Mitteilungen aus dem eisenhüttenfcechniscjien 
Institut der Königl. Techn. Hochschule Aachen, Bd. 7, 
1916, S. 1/15.

heute ganz vorzüglich gehalten haben und den 
späterhin gelieferten, physikalisch bei weitem besser 
ausgebildeten Steinen nichts nachgegeben haben. Es 
hat sich gelegentlich der Erneuerung einiger am Kopf
ende der Batterie liegenden Wände, die infolge un
sachgemäßer Verankerung beim Anheizen krumm 
geworden waren, abgebrochen und neu aufgebaut 
werden mußten, gezeigt, daß die ursprünglich mürben, 
bröckligen Steine durch das Anheizen unverwüstlich 
fest geworden waren. Die Ursache der ursprünglich 
mürben Beschaffenheit wird darin zu suchen sein, 
daß das Brennen bei der Herstellung der Steine 
höchstwahrscheinlich bei nicht genügend hoher 
Temperatur und nicht genügend lang durchgeführt 
worden ist, wodurch beim Anheizen der Oefen starke 
Dehnungen und infolgedessen krumme Wände ent
standen sind. Einen zweiten Grund zur Bemängelung 
der Steine glaubten wir darin erblicken zu müssen, 
daß bei einigen Wänden infolge mangelhafter Stein
maße außergewöhnlich große Fugen, bis zu 10 mm, 
zwischen den einzelnen Steinen angeordnet werden 
mußten. Nach Einigungsverhandlungen mit der Bau
firma wurden die Fugen mit einem besonderen Silika- 
mörtel ausgestampft und weitestgehende Gewähr für 
diese Wände übernommen. In der Folgezeit hat sich 
bis auf den heutigen Tag nicht das geringste gezeigt, 
was durch diese Maßnahme irgendwie stöiend oder 
nachteilig für die Oefen hätte empfunden wrerden 
können. Die Fugen sind sämtlich dicht geblieben, 
auch ist in keiner Hinsicht eine Aenderung der Ofen
wände eingetreten. Diese auf den ersten Blick 
fehlerhaft erscheinenden Eigenschaften veranlaßten 
uns leider, die zweite der zu errichtenden Batterien 
entgegen unserer früheren Absicht doch mit Scha
mottematerial aufbauen zu lassen.
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Dem für die Rheinischen Stahlwerke ausschlag
gebenden Zwecke entsprechend, das gesamte bei der 
Destillation gewonnene Gas für Hüttenzwecke zu 
verwenden, wurden Schwachgasöfcn gewählt, mit 
wahlweiser Beheizung der Oefen mit Hochofen- bzw. 
Generator- oder Koksofengas. Die Ausführung der 
Oefen unterscheidet sich von den sonstigen Regene
rativöfen lediglich dadurch, daß an Stelle eines 
Regenerators zwei Regeneratoren vorgesehen sind, 
von denen einer zur Vorwärmung der Verbrennungs
luft, der andere zur Vorwärmung des Hochofen- oder 
Generatorgases dient. Die Beheizung der Oefen mit 
Schwachgas wird voraussichtlich im Laufe dieses 
Jahres in Betrieb kommen. Zurzeit werden die Oefen 
mit Koksofengas betrieben.

Die Abmessungen der Ofenkammern sind folgende:
10 550 mm Längo zwischen den Ofentüren,

450 nun mittlere Breite,
60 mm Konizität,

2 400 mm Höhe bis zum Scheifcc),
1 050 mm von Mitte bis Mitte Ofen.

Die Oefen fassen 7,0 t trockene Kohlen je Kammer 
und ergeben 6,0 t Hüttenkoks.

Die Maße sind mit Rücksicht auf die ursprünglich 
in Aussicht gestellte magere Beschaffenheit der Kohle 
recht bescheiden gewählt; bei einer etwaigen Errich
tung weiterer Oefen werden diese Maße jedenfalls 
erheblich größer gewählt werden.

Das Steinmaterial für die Wände der ersten 
Batterie besteht, wie gesagt, aus kalkgebundenen 
Silikasteinen mit durchschnittlich:

1,6 bis 1,9 o/o A ljO s
94,5 bis 95,0 o/o SiOs

1,0 bis 1,5 o/o Fe2Ö3
1,8 bis 2,0 o/o CaO
0,1 bi3 0,15 o/o MgO
0,6 bis 0,8 O/o Alkalien.

Die zweite Batterie ist aus gewöhnlichem, ton
gebundenen Material mit durchschnittlich:

15 bis 17,00 o/o A ljO j 
79 bis 81,00 o/o S i0 2 

etwa 1,80 o/0 Ee20 3 
etwa 0,30 Q/o CaO 
etwa 0,30 o/0 MgO 
etwa 1,60 o/o Alkalien

hergestellt worden.
Jetzt nach einer Reihe von Betriebsjahren kann 

festgestellt werden, daß die ursprünglich gehegten 
Bedenken gegen Silikamaterial völlig grundlos waren 
und die Tatsachen deren Haltlosigkeit glänzend er
geben haben, und daß die Silikabatterie heute nach 
vierjähriger Betriebszeit sich in weit besserem Zu
stande befindet als die Schamottebatterie, die erst 
drei Jahre in Betrieb ist und zudem wegen stark 
schwankender Kohlenzufuhr häufig schwächer be
trieben werden mußte. Bei der Schamottebatterie 
sind bei fast sämtlichen Wänden zum Teil sehr starke 
Anfressungen infolge hohen Kochsalzgehaltes des 
Kohlenwaschwassers aufgetreten, so daß einzelne 
Wände bereits ausgebessert bzw. mit Stampfniases 
überzogen werden mußten. Der Kochsalzgehalt des 
Kohlenwaschwassers betrug zeitweise 5 bis 7 g im 
Liter. Mit Ausnahme der Ofensohlen, die aus gewöhn
lichem feuerfesten Material bestehen, ist bei der

Silikabatterie ein merkbarer Verschleiß bis heute 
nicht eingetreten, ein Beweis für die hohe Wider
standsfähigkeit des Silikamaterials gegen hohe Tem
peraturen, mechanische und chemische Einflüsse. 
Verschlackungen, Schmelzungen infolge unsach
gemäßer Beheizung sind, trotzdem es während der 
Kriegszeit an zuverlässigen Bedienungsleuten fehlte, 
nirgends festgcstellt -worden. Bezüglich der Ein
wirkung von kochsalzhaltigem Kohlenwaschwasser auf 
hoch kieselsäurehaltige Steine möchte ich an dieser 
Stelle auch die Ansicht von Generaldirektor 2)r.=3'tg- 
h. c. Hartmann, Gleiwitz, anführen.1)

„Gegen diejenigen Fachleute, welche Bedenken gegen 
eine größere Beimengung von Quarzit in die Mischungen 
hegen, spricht entschieden der Umstand, daß diejenigen 
Koksofenkammern, welche aus balbsaurem Schamotte
material oder gar aus Dinassteinen mit etwa 95 P/o Kiesel
säure aufgebaut -worden sind, hinsichtlioh der Einwirkung 
von Salzen und Kohlenstoff keinesfalls ungünstiger da
stehen als Schamotteöfcn, und der heutigo gute Zustand 
fraglicher Kammerwände liefert den Beweis, daß die 
Kieselsäure der Tonerdo nichts nachgibt. Eher ist das 
Gegenteil der Fall.“

Die auf den Rheinischen Stahlwerken gemachten 
günstigen Erfahrungen bezüglich der Einwirkung von 
Kochsalz auf Silikasteine teilt in ebenso günstigem 
Sinne Schwenke2). Es dürfte also zur
Genüge zu ersehen sein, daß das für die Koksöfen 
sonst so gefürchtete Kochsalz bei Silikaöfen durchaus 
keine störende Rolle spielt.

Bezüglich des Ausbringens an schwefelsaurem 
Ammoniak und Benzol ist festzustellen, daß während 
der Zeit, als auf den Rheinischen Stahlwerken die 
Silikabatterie allein betrieben wurde, bei 24 Stunden 
Garungsdauer ein durchschnittliches Ausbringen an 
schwefelsaurem Ammoniak von 1,12 %  und ein Aus
bringen an gereinigten Benzolen von 0,65 % erreicht 
wurde. Beim späteren Anschluß der Schamotte- 
batterie ist das Ammoniakausbringen nicht, wie man 
infolge der längeren Garungsdauer erwarten sollte, 
gestiegen, dagegen das Benzolausbringen auf 0,6 % 
zurückgegangen. Ein einwandfreies Bild läßt sich 
indessen aus diesen Zahlen nicht ermitteln, weil der 
stete Wechsel in der Kohlenbeschaffenheit und der 
zeitweise sehr unregelmäßige Ofenbetrieb keine Grund
lagen zur Anstellung von Vergleichen bieten. Jeden
falls können nach den auf den Rheinischen Stahl
werken vorliegenden Ergebnissen die Ausfälle an 
Ammoniak nicht so wesentlich sein, daß Giund vor
handen wäre, dieserhalb der Verwendung von Silika
material ablehnend gegenüber zu stehen. Vom volks
wirtschaftlichen Standpunkte aus, der dahin geht, 
aus der Kohle nach Möglichkeit sämtlichen Stick
stoff herauszuziehen, könnten Bedenken gegen heißen 
Ofengang allerdings berechtigt sein, da bekanntlich 
das höchste Ammoniakausbringen bei langsam be
triebenem Ofen erreicht wird. Die Vorteile, haupt
sächlich in bezug auf Koks- und Gaserzeugung und 
Güte des Kokses, sind indes gerade für ein Hütten
werk von so ausschlaggebender Bedeutung, daß ein 
etwas geringeres Salzausbringen der Silikabatterie

! )  Ueber Koksofensteine.
2)  „Ein Beitrag zur Frage der Salzanfressungen 

an Koksofenwänden“ , ..Glückauf“  1917, 20. Okt., S. 761/5.
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bei der Wahl zwischen Silika- oder Schamottematerial 
die entscheidende Rolle nicht spielen kann.

Die Garungsdauer der Silikabatterie haben wir 
mit 24 Stunden begrenzt, die der Schamottebatterie 
beträgt 29 Stunden. Bei vollem Betriebe werden 
dementsprechend:
bei der Silikabatterie 166 0001 Trockenkohlen 
bei der Schamottebatterie 138 000 t Trockenkohlen 
je Jahr durchgesetzt.

Die Hochofen-Kokserzeugung stellt sich bei obigen 
Garungszeiten auf jährlich 142 000 t bei der Silika
batterie gegenüber 118 000 t bei der Schamofte- 
batterie. In der Annahme eines Gasüberschusses von 
40 v. H. würde sich derselbe bei der Silikabatterie 
auf jährlich 20,3 Mill. m3, bei der Scliamottebatterie 
auf nur 16,9 Mill. m3 stellen, Vorteile, die angesichts 
annähernd derselben Baukosten und der in beiden 
Fällen gleichen Lohnkosten zugunsten des Silika- 
materials zu buchen sind.

Ohne Schwierigkeiten ließe sich die Garungszeit 
der Silikaöfen noch weiter herunterdriieken. Bei 
nicht zu nasser Kohle dürfte eine Garungszeit von 
18' Stunden ohne weiteres zu erreichen sein. Tat
sächlich sind Garungszeiten von etwa 20 Stunden 
vorübergehend erreicht worden. Wir haben diese 
zufälligen Zustände nur auf kurze Zeit beschränkt, 
da bei unserer Silikabatterie die Sohlkanäle und 
Füchse aus - tongebundenen Steinen bestehen und 
wir nicht sicher waren, ob etwaige Durchbiegungen 
dieser Partien eintreten könnten. Wie sich die Ver
hältnisse in bezug auf Ammoniakausbringen usw. bei 
einer derartig kurzen Garungszeit gestalten würden, 
entzieht sich meiner Kenntnis. Es wird im all
gemeinen angenommen, daß hierbei wesentliche Zer
setzungen an Ammoniak und Kohlenwasserstoffen, 
geringeres Teerausbringen, Bildung von größeren 
Naphtalinmengen usw. eintreten werden, Verhält
nisse, welche die Wirtschaftlichkeit der Anlage viel
leicht gefährden können. Die bezüglich der Wirt
schaftlichkeit in Amerika gemachten Erfahrungen 
gehen dahin, daß durch die höhere Ausbeute und 
Güte des aus Silikaöfen erzeugten Kokses und die 
stark vergrößerte Menge des Ueberschußgases die 
Ausfälle an Nebenerzeugnissen mehr als ausgeglichen 
werden.

Der aus unseren Silikaöfen erzeugte Koks hat ein 
besseres Aussehen und ist wesentlich härter als der 
Koks aus den Schamotteöfen, Beobachtungen, die 
auch dann gemacht wurden, wenn auf beiden Bat
terien bei gleichem Gasdruck und sonst gleichen 
Betriebsverhältnissen gleich viele Oefen gezogen 
wurden.

Was die Beschaffenheit des Teeres anlangt, ist 
zu bemerken, daß der Teer wohl etwas dickflüssig ist; 
indessen hat diese Eigenschaft seitens der Abnehmer 
zu keinen Beanstandungen Veranlassung gegeben. 
Nachdem einige Kinderkrankheiten in der Teer
gewinnungsanlage, die anfangs tatsächlich bestanden 
hatten, beseitigt waren, waren wir in der Lage, einen 
Teer zu liefern mit 2 bis 3 %  Wasser. Das Aus
bringen an Teer ist entsprechend den starken Schwan
kungen in der Zusammensetzung der Kohle natur

gemäß schwankend, es bewegt sich zwischen 2,2 bis 
2,9%. Bei der Beurteilung der Konsistenz des 
Teeres darf nicht übersehen werden, daß bei hoch
liegenden Schaukanälen der Teer immer dickflüssiger 
sein wird, als bei Anlagen, bei denen die Schau
kanäle tiefer liegen. In der Tat sind die Horizontal
kanäle bei den Oefen der Rheinischen Stahlwerke 
etwas hoch angeordnet. Ich möchte deshalb die 
Dickflüssigkeit des Teeres vorläufig zum Teil wenig
stens auf dicsa Ursache zurückführen und nicht ohne 
weiteres dem Silikamaterial zuschreiben.

Trotz des ungleichmäßigen Ofenganges infolge 
der unregelmäßigen Kohlenbelieferung und trotz 
wiederholten Rückganges der Silikaöfen bis an die 
Grenze der Zündungstemperatur sind Undichtig
keiten der Wände nicht in dem befürchteten Maße 
festgestellt worden, vielmehr hat sich herausgestellt, 
daß nach erfolgter Wiederaufnahme des vollen Be
triebes die ursprünglich entstandenen Undichtigkeiten 
nach und nach gänzlich wieder verschwunden sind. 
Die Betriebsergebnisse lassen ebenfalls auf keine 
Verluste schließen. Hartmann schreibt
in seiner bereits erwähnten Abhandlung folgendes:

„In  Fachkreisen ist es bekannt, daß in den Ver
einigten Staaten von Amerika schon seit längeren Jahren 
Koksöfen vielfach aus ganz saurem Steinmaterial
—  Dinassteinen —  aufgebaut werden. Soweit ich in der 
Lago war, mich iiber die dortigen Verhältnisse zju, in
formieren, ist die Haltbarkeit dieser Steine, solange die 
Oefen in ununterbrochenem Betriebo waren, und wenn 
die nötigen Vorsichtsmaßregeln beim Bau und Anwärmen 
der Koksöfen wegen der starken Ausdehnung dos sauren 
Materials beobachtet wurden, eino befriedigende gewesen. 
Dagegen traten sehr große Uebelstände ein, wenn die 
Koksöfen aus irgendeinem Grunde außer Betrieb gesetzt 
wurden. Die Kammern mußten dann meist vollständig 
neu aufgebaut werden, weil sie, dom Charakter des 
sauren Materials entsprechend, beim Erkalten eine Anzahl 
von großen und kleinen Rissen erhalten hatten.“

Derartige Erscheinungen sind bei den Rheinischen 
Stahlwerken nicht eingetreten. Wie ich eingangs 
berichtete, sind einige Wände wegen unrichtiger 
Verankerung beim Anheizen der Oefen krumm ge
worden. Nach dem völligen Kaltwerden zwecks 
Wiederinstandsetzung dieser Oefen haben wir an 
diesen Wänden durchaus keine Wahrnehmungen 
machen können, die sich mit den in Amerika ge
machten Erfahrungen decken, vielmehr waren die 
Risse und Undichtigkeiten so unbedeutend, daß kein 
Grund vorlag, die Wände aus dieser Veranlassung 
abzubrechen. <Sr.»3ing. Hart mann faßt seine per
sönlichen Erfahrungen in dieser Hinsicht folgender
maßen zusammen:

„Einzelne Koksofenwände wurden nach zweijähriger 
Betriebsdauer zwecks einer Untersuchung in langsamer, 
vorsichtiger Weise kaltgestellt, und die Besichtigung der
selben ergab, daß sie sich durchweg in einem guten Zu
stande befanden. Besonders möchte ich darauf hinweisen, 
daß die Kammern keinesfalls Risse aufwiesen. Auch dio 
erneute Inbetriebsetzung haben die Steine bei Beobach
tung der nötigen Vorsichtsmaßregeln gut überstanden, 
seitdem sind die Kammern ununterbrochen in Betrieb, 
und zwar mit dem weiteren Resultat, daß beabsichtigt 
wird, bei der fraglichen Koksanstalt, eine ganz große 
Koksofongruppe mit Dinasmaterial herzustellen.“

Die Vorzüge der Silikasteine glaube ich folgender
maßen zusammenfassen zu dürfen:
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der Kohlendurchsatz, die Erzeugung von Koks 
und Gas können ganz bedeutend gesteigert 
werden; Verschlackungen, Schmelzungen und 
krumme Wände infolge Ueberhitzungen können 
kaum eintreten, Reparaturen und Betriebs
ausfälle sind aus diesen Ursachen nicht zu 
befürchten;

gegen Kochsalz- und Wassergehalt der Kohlen ist 
der Silikaofen sehr widerstandsfähig, geradezu 
unempfindlich; 

mithin wird eine hohe Wirtschaftlichkeit der Anlage 
erzielt.

ln der neueren Zeit wird dem Silikamaterial aller
seits hohes Interesse entgcgengcbracht, auch sind 
in den letzten Jahren mehrere Silikabatterien er
richtet worden. Auf Grund der in jeder Beziehung 
günstigen Erfahrungen, die mit Silikasteinen gemacht 
worden sind, glaube ich zu der Ansicht berechtigt zu 
sein, daß die Verwendung von Silikasteinen für den 
Bau von Koksöfen später wohl allgemein durchgeführt 
werden dürfte.

Einige Durchschnittsergebnisse seien in kurzer 
Zusammenstellung (Zahlentafel 3 und 4) noch an
geführt, die sich durch Analyse und Messungen er
geben haben. Die Untersuchungen erstreckten sich 
auf einen Zeitraum von etwa 8 Tagen und wurden 
von der Meßstelle der R. S. W. ausgeführt. Den 
Herren ®ipl.*3ng. Strauss und Schmatfeldt 
spreche ich hierfür an dieser Stelle verbindlichsten 
Dank aus.

Die Kohle hatte etwa 10 % grobe Feuchtigkeit, die 
bei 100° getrocknete Kohle mit 8,7 %  Asche ergab: 
77,0% Koks, 23,0% Gas.

Im Anschluß an diese Messungen möchte ich be
merken, daß der Wärmeverbrauch je Tonne Kohle 
bei der Silikabatterie nicht, wie man als Erklärung 
für einen schnelleren Gang der Oefen von vorn
herein allzunehmen geneigt sein könnte, höher be
funden wurde, als bei der Schamottebatterie, und daß 
die Temperaturen in den Heizzügen, den Abhitze
kanälen, den Saugeleitungen keine sehr wesentliche 
Verschiedenheit der beiden Anlagen aufweisen. Be
merkenswert ist die höhere Temperatur in den Ofen
kammern bei Silikaofen.

Zahlentafel 3. Ve r g l e i c h e n d e  G e g e n ü b e rs te l lu n ;. 
v o n  Si l i ka-  und  S c h a m o t t e k o k s ö f c n .

Sililta-
batterlo

Schamott e- 
batterlö

Gedrückte Oefen in 24 st . . . 65 54
G arungszoitcn .................................... 24 st 29 st
Kohlendurehsatz (trocken) je  gedr.

7 t 7 t
Kolilcndurchsatz (naß) je  gedr.

O f e n ................................................. 7,8 t 7,8 t
Kohlendurehsatz (trocken) je s t . 18,96 t 15,91 t
Gasverbrauch 0°, 760 mm trocken,

je s t ................................................. 3580 m3 2990 m3
Wärmeverbrauch je kg trockne

Kohle ............................................. 692 WE 697 W E
Temperatur in den Horizontalka

nälen ( Verbrennungsgasc). . . 1069° 1027
Temperatur in den Abhitzekanälen

(V erb ren n u n gsga se).................. 372° 327°
Temperatur in den Ofenkammern

garer O e fen .................................... 908° 804°
Temperatur des Rohgases in den

S te igroh ron .................................... 456° 434°
Temperatur des Rohgases in der

V o r l a g e ........................................ 295° 270°
Temperatur dos Rohgases in der

S a u g e le itu n g ............................... 275° 249°

Zahlentäfel 4. G a sa n a ly se .

CO., 
Cx Hv 
0 „
CÖ
CHj
H.,
No

lioligas bei 0° O u. 7G0 mm Hg 
trocken

Reingas1) bei 0° C 
u. 700mm Hg 

trocken

% % %
1,8 -M 2,4
2,0 1,9 1,4
0,5 0,3 0,7
5,2 4,5 4,9

22 l 21.2 22,3
57,6 58,1 35,1
10. S 11,9 13,2

100,0 100.0 100,0

Man ist indessen leicht geneigt, Silikabatterien 
heißer zu betreiben, als nötig ist, besonders weil die 
Ocfcu ohne Nachteil höhere Temperaturen ertragen 
können, dies führt selbstverständlich zu hohem Gas
verbrauch, heißen Oefen, Zersetzungen der Gase 
und bedeutet eine Verschwendung des wertvollen 
Wärmestoffs.

*) Der Heizwert des Reingases war 3669 WE.

An den Vortrag schloß sicli folgonde Aussprache an: 
Dr. Wo l l e nwe be r ,  Königssteele: Ich möchte die 

Ausführungen von Dr. Enzonauer etwas ergänzen. Wir 
haben im April 1914 eine Batterie von 70 Koksöfen, die 
aus Schamottesteinen aufgebaut ist, in Betrieb genommen. 
Diese Oofen versagten schon nach einem halben Jahr, 
indem die ganze Öfenwand unter dem Widerlager ab
brach und somit Gas aus der Ofenkammer in den Heiz- 
zug eintrat. Das Undichtwerden der Ofenwand führten 
wir darauf zurück, daß das Schamottematerial an der 
heißesten Stelle der Ofenwand erweichte und infolge
dessen die ganze Wand nachgab, so daß Brüche im Wider
lager entstehen konnten. Wir haben die Oefen der Bau
firma mit der Begründung zur Verfügung gestellt, daß 
die Schuld an dem Unglück das ungeeignete feuerfeste 
Material sei. Die Baufirma hat die Oefen dann auch 
vollständig ausgebcssert, und zwar mit dem besten feuer
festen Schamottematerial. Zunächst wurden diejenigen 
Wände ersetzt, die die größten Undichtigkeiten auf
wiesen. Als auf diese Weise ungefähr die Hälfte der 
Ofenwände durch Scharaottematerial erneuert worden

war, wurde uns vorgeschlagen, den Rest der Wände durch 
Silikamaterial-zu ersetzen, da auch das beste Schamotte- 
material den Ansprüchen, die wir an die Oefen stellen 
mußten, nicht entsprach. So kam es, daß in der Gesamt
batterie von  70 Oefen Schamotte- und Silikawände 
wahllos nacheinander aufgebaut worden sind. Die Anlago 
ist den ganzen Krieg über mit) 56 Oefen je Tag betrieben 
worden. Der heutige Stand der ganzen Ofonanlage ist 
nun der, daß wir die 55 Schamöttowände ausbessern 
müssen, während die Silikawände genau so stehen, wie 
vor vier Jahren, so daß eine Ausbesserung auch houte 
unnötig ist. Man könnte hieraus ohne weiteres den Schluß 
ziolion, daß dem Schamottematerial hiermit das Todes
urteil gesprochen worden ist. Die Erfahrungen sind 
jedoch im allgemeinen noch so jung, daß man erst weitero 
Versuche anstellen muß, um hier ein einwandfreies Er
gebnis zu bekommen. Jedenfalls glaube ich, daß die 
Leistungsfähigkeit des Silikamaterials _ gegenüber dem 
Schamottematcrial höher ist, und zwar deshalb, weil die 
Oefen aus Silikamaterial ganz erheblich mehr getrieben 
werden können. Der große Nachteil des Schamotte-
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materials gegenüber Silika ist meines Erachtens darauf 
zurückzuführen, daß orsteres einen viel zu niedrigen 
Erweichungspunkt hat, während der Schmelzpunkt hoch 
liegt. Der große Vorteil des Silikamaterials ist der, daß 
der Schmelzpunkt und der Erweichungspunkt ungefähr 
bei derselben Temperatur, bei 1750 bis 1770°, liegen. Wenn 
man sich nun noch eine andoro gute Eigenschaft dos 
Silikamaterials zunutze macht, und zwar seine viel höhere . 
Wärmeleitfähigkeit in höheren Temperaturen, wodurch 
es möglich ist, den Horizontalkanal tiofor zu legen, dadurch 
die Ableitung der verbrannten Gase zu beBchlounigon 
und dadurch wiederum Ueborhitzungcn am Gewölbe 
der Koksöfen zu vermeiden, wird man wahrscheinlich 
auch irgendwelche bofürohtoto Zorsetzungscrscheinungen 
der Destillationsgase vermeiden und so das Ausbringen 
an Nebenerzeugnissen mindestens auf derselben Höhe 
halten wie bei den heutigen Schamottewänden.

Auf Grund der Erfahrungen, die wir auf Zeche K on
stantin der Große gemacht haben, möchte ich empfehlen, 
in Zukunft möglichst kein Sehamottematerial mehr zu 
verwenden. Ich werde dazu nicht nur auf Grund dor 
Erfahrungen, die wir gemacht haben, und derer von 
Dr. Enzenauer veranlaßt, sondern vor allen Dingen auf 
Grund der auf dor Zeche „  Glückaufsegon“  bei Dortmund 
errichteten Silikabattorie. Hier ist der Horizontallcanal 
ganz erheblich tiofor gelegt, und es wäre sohr interessant, 
wenn die Zeche ihre Erfahrungen mit dieser Ofenbattorie 
veröffentlichen würde. Bei ,, Glückaufsegen“  sind die 
Kopfsteine dor Oefon aus Silikamaterial hergestellt; ich 
möchte doch empfehlen, (lieso aus Schamottematerial zu 
machen, und zwar wegen der hohen Temperaturschwankun
gen, die diese Steine beim Ausstößen des Kokses aus
zuhalten haben und wegen der Abschreckung durch 
Wasser bei unvorsichtigem Löschen des Koksbrandes. 
Bei der Anlage „  Glückaufsegen“  hat man die ganze 
Wand aus Silikamaterial gomacht und den Ofenkopf in 
Eisen gefaßt, wohl in dem Gedanken, infolge der größeren 
Dehnung des Silikamaterials gegenüber dem Schamotte- 
material eine Gegenwirkung auszuüben. —

Auf oino Anfrage, ob der Silikastein bei Verkokung 
stark blähender Kohle widerstandsfähig ist oder ab
bröckelt und eine weitere Bemerkung, daß auf Oefen 
in Hörde bei Silikasteinen schon nach verhältnismäßig- 
kurzer Zeit ein Abbröckeln beobachtet worden Bei, erwidert

Dr. E n zenau er, daß er hinreichende Erfahrungen 
in seinem Betriebe hierüber noch nicht habe sammeln 
können, da stark blähende Kohle in seinen Betrieben 
kaum verwendet worden sei. Das Abbröckeln könne 
vielleicht auf ungeeignetes Silikamaterial zurückzuführen 
sein.

Dr. W o llen w eb er : Ich glaube, diese Erklärung 
ebenfalls abgeben zu können. Es ist ein Kunststück, einen 
guten Silikastein zu machen. Bis vor kurzer Zeit konnte 
man nur solche Sterne anfertigen, die 3 %  und mehr 
Dehnung in der Wärme aufwiesen. Man ist aber jetzt 
im allgemeinen soweit gekommen, Steine von 1,5 %  
Dehnung herzustellen. Auch wir haben gefunden, daß 
die ersten Silikasteine ganz schandbar aussahen und tat
sächlich bröckelig waren. Da aber die Lieferfirma er
klärte, daß sie für allon Schaden, der uns dtircli den 
Einbau dieser Steine entstehen würde, aufkommen würde, 
haben wir die Steine eingebaut und sehr gute Erfahrungen 
damit gemacht. Wie ich bereits erwähnte, stehen die 
Wände seit vier Jahren im Feuer und halten sich tadellos. 
Wie ich unlängst hörte, sollen zurzeit schon Steine her
gestellt werden, die nur 1 %  Dehnung in dor WTärmo 
aufweisen.

Bergassessor B aum , Duisburg: Die guten Er
fahrungen, die wir auf den Hüttenkokereien mit Silika
steinen gemacht haben, veranlaßten uns, auch auf der 
Zeche Centrum die vorhandenen Batterien mit Silika 
■umzubauen. Da auf Contrum blähende Kohle mit nur 
17 bis 18 %  Gas verkokt wird, so werden wir in abseh
barer Zeit in der Lage sein, darüber zu berichten, ob 
Silikasteine sich auch bei blähender Kohle bewähren. 
Die Erfahrungen müssen jedoch noch abgewartet werden, 
da die umgebauten Batterien sich erst seit kurzem in 
Betrieb befinden.

Vorsitzender Bergrat W in khau s, Altenessen: Ich 
möchte zunächst einmal fragen: Haben wir gonügeud 
Material in Deutschland, so daß wir die Schamottesteine 
durch Silikasteine ersetzen können ? — Des weiteren habe 
ioh den Eindruck gehabt, als ob nach den Ausführungen 
des Berichterstatters das Ausbringen von Ammoniak 
verhältnismäßig gering gewesen wäre, und daß dieser 
Ausfall bei Verwendung von Silikamaterial recht bedeutend 
wirken kann.

Dr. E n zen au er: Wie ich orfahren habe und vorhin 
in meinem Bcricht bereits erwähnte, sollen ausgedehnte 
Lager im Siebengebirge, im Westerwald und im Taunus 
vorhanden sein. Meines Wissens sollen auch in Schlesien 
Quarzitlager Vorkommen. Bezüglich des Ammoniak- 
ausbringons ist zu boriieksiohtigon, daß wir seinerzeit, 
als die Silikabattorie allein bo trieben wurde, zum Teil 
auch magero Kohlen von Zeche Centrum verkokt haben. 
Mit der Lieferung besserer Kohle ist auch das prozen
tuale Ausbringen gestiegen.

Dr. W o llen w eb er : Es ist nicht anzunehmon, daß 
bei Silikabatterien, die den Horizontalkanal so liegen 
haben wie Schamottebatterien, ohne weiteres Ammoniak
verluste Vorkommen werden; es ist das aber möglich, 
da man im allgemeinen nicht genügend darauf achten 
wird, wieviel Gas man auf die Oefen gibt; denn njit 
starker Beheizung erhält man emo höhere Temperatur 
im Gewölbe und größere Zersetzung. Das wird aber 
durch Herunterlegen des Horizontalkanals vermieden.

Auf eine Anfrage nach dem Verhalten von Silika
steinen bei Reparaturen und ob dabei eino längere Zeit 
zur Abkühlung geboten sei, erwidert

Dr. E n zenau er: Wir mußten gleich nach Inbetrieb
nahme der Silikabatterie einige Wände, die krumm ge
worden waren, außer Betrieb setzen. Das Kaltwerden
lassen dieser Wändo ist langsam und vorsiohtig erfolgt. 
Wieviel Tage dies in Anspruch gonommen hat, ist mir nicht 
mehr genau in Erinnerung. Jedenfalls ist bei Silika
steinen sohr langsame Abkühlung geboten. Auch zum 
Anheizen der Silikabatterien wurdo die Zeit reichlich 
groß gewählt: bei Schamottesteinen rechnet man im all
gemeinen mit einer Anheizzeit von vier Wochen, bei den 
Silikabatterien haben wir seohs Wochen gebraucht.

Eine weitere Anfrage betrifft das Verhalten von 
Silikamaterial bei Reparaturen von  Oefen, die aus ton- 
gebundenen Steinen hcrgestellt sind.

Dr. E n zenau er: An unseren Oefen wurden bisher 
derartige Versuche nicht vorgenommen, deshalb möchte 
ich mich zu dieser Frage etwas vorsichtig äußern. Ich 
glaube, daß dio Verwendung von Silikasteinen bei Scha
mottewänden wegen der verschieden starken Ausdehnung 
beider Steinsortan auf Schwierigkeiten stoßen wird. Man 
hat früher Versuche an gestellt, bei Schamottoöfou Silika- 
binder zu verwenden, um das Durehbiegon dor Schwebe- 
bindor bei hohen Temperaturen zu vermeiden. Soviel 
mir bekannt ist, hat man damit keine sehr guten E r
fahrungen gemacht.

Dr. R o u t e r ,  Gelsenkirchen: Ich kann dio Aus
sprache dahin ergänzen, daß im hiesigen Bezirk eine 
ganze Anzahl Oefen vorhanden ist, dio Silikabinder und 
Schamotteläufer haben. Dio Wändo bestehen also aus 
Schamotte und Silika, da dio Köpfe dor Binder bis zur 
Ofonwand gehen. Die Wändo haben sich im allgemeinen 
gut gehalten, nur nicht dort, wo viel Kochsalz vorhanden 
war, da hat sich der Vorteil des Silikamaterials unange
nehm gezeigt. Die Schamotteläufer waren nämlich durch 
dio Einwirkung des Kochsalzes angogriffen und abge
bröckelt, während die Köpfe dor Silikabinder unversehrt 
stehen geblieben waren. Die Wände hatten daun zuletzt 
das Aussohen eines Reibeisens, was für das Ausdrücken 
der Iiokäkuehen gerade nicht sehr vorteilhaft war.

Auf eino Anfrage von Prof. H e r b s t ,  Essen, inwie
weit Untersuchungsergebnisse über die Art der Wärme- 
verteilung- bei Schamotte- und Silikaöfen vorliegen und 
ob in bezug auf das Eindringon von Kohlenstoff in Silifca- 
material Erfahrungen gesammelt worden sind, teilt 
Dr. E n z e n a u e r  mit, daß Untersuchungen zwecks 
Aufstellung einer WUrmebilnnz zurzeit vorgenommen und
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domnächst veröffentlicht werden1). —  Ueber das Ein
dringen von Kohlenstoff in Silikasteinen liegen größere 
Erfahrungen bisher nicht vor.

Die Bemerkung eines Teilnehmers, daß man bei 
Silikamaterial gonau so von der Quollo dor Herstellung 
dos Steins abhängig sei wio bei Sohamottematerial, das

! )  Die Ergebnisse der Untersuchungen sind am 
Schlüsse der Aussprache auf dieser Seite zusammcngestellt.

in oinem Falle etwa ein Jahr und im ändern fünf Jahre 
lang halte, ehe die ersto Ausbesserung vorkomme, ergänzt.

Dr. W o l l o n w e b e r :  loh bin auch der Uoberzeu- 
gung, daß man in der Wahl des Ausgangssfcoffos für 
Silikasteine erheblich vorsichtiger sein niusäo als bei der 
Auswahl des Materials für Schamottestoino, so daß auch 
infolgedessen dio Anfertigung von Silikasteinen eine viel 
größere Vcrtrauenssache ist als dio der Schamottesteine.

Ergebnisse der von der Wärmestel le  der Rheinischen Stahlwerke vorgenommeuen 
Untersuchungen.

Die Untersuchung hatte den Zweck, zahlenmäßige 
Unterlagen für die erfahrungsmäßig erkannten Unter
schiede in der Arbeitsweise dor mit Silika- und mit 
Schamottesteinen zugesteilton Oefen zu gewinnen. Zalilon- 
tafel 5 gibt Auskunft über Ofongröße, eingesotzto Kohlen 
und Koksausbringen.

Im einzelnen wurden festgestellt:

1. die Gasmongen
a) zur Ofenboheizung,
b ) Uebcrschußgas,
0) Erzeugung je  Batterie getronnt,

2. dio Temperaturen in
d ) Horizontalkanal (Vorbrennungserzeugnisse und 

W ind),
e) Esse (Vorbrennungserzeugnisse und W ind),
f )  Ofon
g) Kokskuchen,
h) Steigrohr (Dostillationserzeugnisse),
1) Vorlage (Dostillationserzeugnisse),

3. die Zusammensetzung der Gase;
k) Rohgas,
1) Reingase,

m) Verbrennungserzeugnisse.

Dio Messungen erfolgten bei normalen Betriebsvor- 
hältnissen über eine Zeit von etwa acht Tagen.

Durch Dostillationsversucli wurde die Rohgasmonge 
(ausschl. C 02, SII« und CG IIe) jo  1 t trockner Kohlo 
zu 252,7 m3 bestimmt. An Hand dor Analyse wurde 
daraus rechnerisch Betriebs-Rohgas und -Reingas ermittelt. 
Ofengas jo Batterie und Ueberscliußgas wurden mit H ilfe 
in dio Gosloitung eingebauter Sfcauscheibon und Mossvmg 
des erzeugten Druckuntcrsehiedes mit Mikromanometer 
unmittelbar gemessen. Zahlentafel G läßt gute Ueberoin- 
stimmung der rechnerisch und durch Messung ermittelten 
Werto erkennen. Zahlontafel 7 zeigt dio Gasverteilung 
und ist ohne weiteres klar.

Dio Tcmperaturmossungen (Zahlentafel 8 und 9) 
wurden, womöglich gleichzeitig, mit Thermoelementen aus
geführt. Die Windtemperatur „vor Regenerator" ist als 
Slittel durch Extrapolation aus oiner Kurve ermittelt, 
dio sich aus den Messungen an den einzelnen Luftklappen 
ergibt. Dio Temperatur des Kokskuehens wurde kurz vor 
dem Ausdrücken gemessen, indem das Thermoelement 
etwa 200 mm tief in den Kokskuchon gestockt wurde. 
Dio Ermittlung der Temperatur der Destillationsgaso 
beim Verlassen des Ofens wurdo im Steigrohr, etwa 
1200 mm über den Kuchen, an Oofon verschiedener 
Gärungszeit vorgenommen. Dio zur Ermittlung der durch

Zahlentafel 5. K o h l o  u n d  K o k s .

Batterie
Nr.

Ofen-
material

Feuchtig
keitsgehalt 
der Kohlen 

%

Kohlen« 
je 0 

t
trocken

insatz
feil

feucht

Kohlendi 
je sBatter 

t
trocken

irchsatz 
e und st

feucht

Koks aus trockene 
je Batter!

trocken ] %

r Kohle, bez 
e und st

feucht

ogen

%

in 24 st 
gedr. 
Oefen

I
II

Silika
Schamotte 10.2 7,0 7,8 18,96

15,74
21.10
17,54

14,64 j 
12.15 |

15,91
13,21 84,0 G5

54

Zahlontafel 6. G a s e r z e u g u n g  ( b e z o g e n  a u f  0° ,  760 m m  H g ,  t r o c k e n ) .

Batterie

Nr.

gedrückte

Oefen

Gas aus l t trockener Kohle 
in3

Gas je Batterie und st
m3

nach Destlllat.-
Versuch Betriebsrohgas Betriebsreinga.s Betriebsrohgas

Betrieb
errechnet

reingas
gemessen

I
11

65
54 252,7 302.4

305.7
314,0 errechnet 
311,8 gemessen

5 735 
4 815 10 896 10 820

Mittel 304,1 314,0 errechnet 10 550 10 896 10 820

dio Dcstillationsgase abgohenden fühlbaren Wärmemengen 
erforderliche mittlere Temperatur, die in Zahlentafel 9 an
gegeben ist, wurde nicht als algebraisches Mittel angosetzt, 
sondern es wurde unter der Annahme, daß dio Gasmenge 
als Wärmeträger zeitlich proportional der in Abhängig
keit von der Garungszeit gemessonon Temperatur sei, der 
Wärmeinhalt unddarausdijamittlcraTemperatur errechnet. 
Dio Temperaturen am Anfang und Ende dos Dostillations- 
vorganges waren 560° bei Battorio I  und 530° hei'Bat- 
te r ie ll  bzw. 2Ö5° bei Batterie I und 100° bei Batterie II.

Zur Aufstellung und Beurteilung der Wiirmerech- 
nung (Zahlentafel 10 bis 12) ist folgendes zu bemor-

Zahlontafel 7. G a s v e r t e i l u n g .

gedr. Garungs Gasverteilung
Verbraucher Oefen 

in 24 st
zelt
st je  st 

m*
je kg 

tr. Kohle %

Batterie 1 . G5 24 3 580 0,18S7.r> 33,08
Batterie 11 . 54 29 2 990 0,1898 27,62
Oiengas zus. • •• 6 570 0,1893 

im Mitt.
60,70

Ueberschußgas 4 250 0.1225 39 30
zusammen 119 - 10 820 0,3118 100,00
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ken: Die durch Frischgas za- 
geführte Wärmemenge dient 
lediglich zur Deckung der 
Wärmevcrluste, wie aus Zah- 
lentafel 11 orsiohtlieh. Un
sicher ist vielleicht die An
gabe unter „Strahlung und 
Leitung“ , ein Posten, der 
zwar, auf Grund der Strali- 
lungsgesetze Stefan - Boltz
manns nach gerechnet, ziem
liche Uebereinstimmung er
gab, der aber im Falle dea 
endothermischen Destilla
tionsvorganges auf Kosten 
dieses verringert, im Falle 
exothermi seller Reaktionen 
vergrößert wurde.

Zahlentafel 8. T e m p e r a t u r  v o n  W i n d  u n d  F r i s c h g a s .

Batterie
Nr.

Dauer
einer

Periode
min

■\Vindtemperaturen ln 0 C öastemperatur in *C

außen vor Re
generator

hinter Regenerator Temperatur
gefälle außen Oewölbe

Anfang- j Ende Mittel
I

II 30 15 55 1051 I 1029 
1018 1 968

1040
993

22
50 20 90

Zahlentafel 9. T e m p e r a t u r  v o n  V e r b r c n n u n g s e r z e u g n i s s e n ,  
K o k i k u c h c n  u n d  D e s t i l i  a t i o  n s g a s .

Yerbrennungserzeugnlsse In °C Koks-
kuchen

Destillatlonsgaa 
in o C

Nr. vor Regenerator Tem
peratur
gefälle

hinter Re Tem
peratur
gefälle

Im Ofen Steig Vorlage
Anfang Ende Mittel generator »C rohr

I 1062 ,1075 1069 13 372 097 908 456 295
II 1012 1041 1027 29 327 ■ 700 804 434 270

Zahlentafel 10. A n a l y s e n  ( b e z o g e n  a u f  0°  760 m m  H g ,  t r o c k e n ) .

Zusammensetzung: Kaum %, 0°, 760 mm Hg:, trocken Ranchgas (Sohlkanal)

Cn Hm') CH.i) Ha*) CO') COs Os Kj WE/m> COs Os Luftüberschuß
%

Batterie I . . . . 2.0 22,1 57.6 5,2 1,8 0,5 10,8 3809 7,3 5,5 29,6
Batterie II  . . . . 1.9 21,2 58,1 4,5 2,1 0,3 11,9 3770 7,0 5,6 33,3
R e in g a s ...................... 1.4 22,3 55,1 4,9 2,4 0,7 13,2 3669 — — . —

Zahlentafel 11. V e r t e i l u n g  d e r  d u r o h  F r i s c h g a s  z u g o f ü h r t e n  W i i r m o m o n g e .

Batterie
Nr.

zugeführte WE 
je kg Trocken- 

Elnsatz

Verteilung der je kg Trocken-Elnsatz zugeführten Wärmemenge. gedrückte 
Oefen 

In 24 st

Ga-
rungi-
dauer

Destillatlc
WE/kg

nsgas

%
Koksku

WE(kg
chen

%
Abhlt

WE/kg
¡se

%
Strahlung u. Leitung

WE/kg 1 %

I
II

692
697

87,9
85,4

12,7
12,3

370,8
320,2

53,6
45,9

137,0
123,4

19,8
17.7

94,3 I 13,9 
165,0 1 24.1

65
54

24
29

Zahlentafel 12. E i n n a h m e  u n d  A u s g a b e  i m g a n z e n  O f e n s y s t e m .

Einnahme Ausgabe

Batterie I Batterie 11 j Batterie I ( Batterie 11
je kg Trocken-Einsatx WF. % WE % ,te kg Trocken-Elnsatz | WE % WE 1 %

Gas, freie W E . . 
in Gaszuleitung2) . 
im Gewölbe . . . .

692.0
1,26
4,35

67,97
0.12
0,43

697,0
1.23
4,39

68,31
0,12
0.43

Destillationsgas . . . 
Kokskuchen . . . .  
Regenerator . . . .  
Mauerwerk3) . . . .

Gewölbe (Gas) . . .
(Wind) . . 

Strahlung und Leitung

87.9 
370,8 
268,7

34.9 
137,0

4,35
11,55

101.9

8,7
36.5
26.5 

3,4
13.5 
0,4 
1,1 
9,9

85,4
320,2
276,6

24,9
123,4

4,39
10,54

173,73

8.4 
31,5
27.2

2.5
12.2 
0,4 
1,0

16,8

Gas gesamt . . . . 697,6 68,52 702,6 68,86
Wind außen2) . . . 
im Gewölbe2) . . . 
im Regenerator2) .

4,35
11.55

303,6

0,43
1,14

29,91

4,5
10,54

301.5

0,44
1,04

29,66
Wind gesamt . . . 319,5 31,48 316,54 31,14
Einnahme . . . . 1017,1 100,0 1019,16 100,0 A usgabe....................... 1017,1 100,0 1019,16 100,0

Weiterentwicklung der Zweitakt-Großgasmaschinen.
Von iDipi.*QnQ. W. Bert ram in Bochum.

(Mitteilung aus dem Maschinenausschuß des Vereins deutscher Eisenhüttenleute.)

A uf der Herbstversammlung des Iron and Steel 
Institutes im Jahrel912 gab Alan E.L.Chorl- 

ton eine neuere Bauart von Großgasmaschinen be
kannt*). Diese überträgt die Arbeitsvorgänge der 
Oechelhäuser - Zweitaktmaschinen in einen umge
knickten Zylinder mit parallel laufenden Kolben, wo

! )  Heizwerte angenommen zu: C2 IT  ̂ =  13 939 W E 
je  m3, 0 H 4 =  8562 W E  je  m3, H „ =  2570 W E je 
CO =  303-1 W E jo  m3.

2)  Vgl. Zahlentafel 8 und 9.
3)  Diese Zahl ist der Unterschied vom Wind im Re

generator und Mauerwerk aufgenommene Wärme, ver-

bei die stehend zu bauende Maschine gleichzeitig 
doppeltwirkend ausgeführt wird. Aehnliche Ver
suche, die Zweitaktmaschine weiter zu entwickeln, 
sind von mehreren Seiten ganz unabhängig von ein
ander unternommen worden. So befaßte sich u. a. 
Winkler (Aschersleben) in den Jahren 1911 und 1912

mindert um die von den VerbrennungsorZeugnissen an 
den Regenerator abgegebene Wärme, wobei unter „Mauer
werk“  das zwischen Regenerator und Meßstelle im H o
rizontalkanal Hegende Mauerwerk zu verstellen ist.

*) Vgl. St. u. E. 1912, 7. Nov., S. 1880/3.
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auf der JlsederHiitte 
in Groß-Jlsede bei 
Peine mit Versuchen 
an Oechelhäuser- 
Masehinen, die auf 
ähnliche Bestrebun
gen hinausgingen.
Die Oechelhäuser- 
Maschinen genann
ter Hütte waren um 
diese Zeit seit zehn 
Jahren in Betrieb 
und sollten wegen 
dauernder Minder
leistung abgebro
chenwerden. Durch 
annähernde Anwen
dung des Körting- 
schen Ladeverfah
rens im Zusammen
hang mit besonderer 
Ausgestaltung der 
Aufnehmer wurde 
die volle Leistung 
der Maschinen bei 
erhöhter Betriebs
sicherheit erzielt.
Wie bekannt, hat 
der Oechelhäuser- 
Zylinder getrennte 
Luft- und Gasein
trittsschlitze. Die 
damit erhofften 
Sicherheitenfiireine 
gute Ladung und 
für eine damit im Zusammenhang stehende einwand
freie Volleistung der Maschinen sind wohl niemals 
eingetreten. Durch Aufhebung der Trennung der 
Schlitze und durch Aenderung der Aufnehmerverhält
nisse näherte sich Winkler, wie schon gesagt, dem 
Körtingschen Ladeverfahren. Die erzielten guten 
Ergebnisse ließen Winkler der Maschinenbau-A.-G. 
vorm. Gebr. Klein, Dahlbruch, die Anregung geben, 
ihrerseits einer Umgestaltung der bisher schon mit 
bekannt gutem Erfolge gebauten Zweitaktmaschinen 
System Körting näherzutreten.

Die Körtingsche Zwcitaktmaschine hat sich im 
allgemeinen zum Antrieb von Hochofen- und Stahl
werksgebläsen als eine betriebssichere Maschine be
währt, auch in den verflossenen letzten Jahren, in 
denen der Mangel an guten Oelen und die infolge der 
Kokseinschränkung in den Hochöfen immer größer 
werdende Knappheit an Gas für die Großgasmaschi
nen so verhängnisvoll geworden ist. Dagegen konnte 
die Körting-Maschine als Antrieb von Dynamos 
gegenüber der Viertaktmaschine nicht bestehen, in 
der Hauptsache, weil die hierbei verlangten hohen 
Drehzahlen die Steuerung der Einlaßventile er
schwerten. Die Maschinenbau-A.-G. vorm. Gebr. 
Klein glaubt nun, durch ihre neue in folgendem zu 
behandelnde Maschine der Schwierigkeiten an der 
Einlaßsteuerung Herr zu werden, um so mehr, als

E S

Zweikolbongasmasohine,
Abbildung 1.

Bauart Maschinenbau-A.-G. vorm. Gebr. Klein.
)

sie beim Entwurf der neuen ventillosen Maschine 
einmal ihre bisherigen Erfahrungen im Bau von Zwei
taktmaschinen voll ausnutzen konnte und zum an
deren manche wertvolle bauliche Neuerung ein
führte1). Der Zylinder der neuen Maschine ist, wie 
aus der schematischen Zeichnung Abb. 1 ersichtlich, 
unterteilt. In Zylinder A steuert der Kolben Luft 
und Gas, in Zylinder B wird der Auspuff durch den 
Kolben betätigt. Die Ladepumpen werden so dicht 
wie möglich an dem Arbeitszylinder angeordnet. Im 
Verhältnis ihrer Querschnitte werden Gas und Luft 
durch getrennte Gas- und Luftkanäle der Maschine 
zwangläufig zugeführt. Unmittelbar vor den Einlaß
schlitzen vereinigen sich die Kanäle, so daß ein voller 
Druckausgleich zwischen Luft und Gas eintritt. Wie 
schon bei der früheren Bauart arbeitet die Luft
pumpe wie ein gewöhnliches Gebläse auf den ganzen 
Hub, d. h. mit voller Füllung. Die Gaspumpe da
gegen arbeitet unter dem Einfluß des Reglers, so daß 
ihre Füllung je nach Belastung zwischen 40 und 60 % 
veränderlich ist. Um eine gute Spülung und ein ein
wandfreies Verschieben der Ladung zu erreichen, 
wird der Voreilwinkel der Pumpenkurbel zur Haupt
kurbel auf rd. 1000 festgesetzt. Zur Erläuterung von

x) Die Alleinausführung der auf diesen Konstruk
tionen ruhenden deutschen Schutzrechto besitzt die Dahl- 
brucher Maschinenbau-A.-G. vorm. Gebr. Klein.
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Abb. 1 diene das Folgende: Die Kolbenstellungen in 
den Kraftzylindern und in den Ladepumpen sind im 
Zusammenhang mit den Indikatordiagrammen dar

gestellt. Die gezeichnete Kolbenstcllung entspricht 
der hinteren Totlage der Hauptkurbel. Auf der 
vorderen Seite ist die Spülung und ein Teil der La
dung schon in den Kraftzylinder geschoben, auf der 
hinteren Seite ist gerade die Zündung erfolgt. Um 
bei der Ausführung des Baues einer größeren Ma
schine nach der neuen Art möglichst sicher zu gehen, 
war die Firma Gebr. Klein bemüht, die Betriebs
sicherheit der neuen Bauart zu erproben. Im Ein
vernehmen mit dem Bochumer Verein für Beigbau 
und Gußstahlfabrikation in Bochum wurde zu diesem 
Zwecke eine im Jahre 1903 der Gaszentralc des 
Werkes gelieferte Iüeinsclie Zweitaktmaschine, Bau
art Körting, von 700 PSe Leistung bei einer Dreh
zahl von 100 in eine Zweikolbenmaschine umgebaut. 
An Stelle des Arbeitszylinders von 750 mm 0  und 
1100 Hub trat ein Doppelzylinder von zweimal 
570 mm O und 1100 Hub nach Abb. 2. Die Enge 
des Maschinenrahmens erzwang einen Uebereinander- 
bau der Zylinder. Die vordere Gleitbahn wurde tiefer
gelegt, der Kreuzkopf und die hintere Führung er
neuert. Die Entfernung der Pumpen zu den Kraft
zylindern und die Kanäle im Maschinenrahmen 
waren einmal gegeben, wodurch sich eine un
günstige Gestaltung dei Kanalführung nicht um
gehen ließ. Abb. 3 läßt das für diesen Zweck ver
wandte etwas unförmige kastenartige Gußstück er
kennen.

Die Inbetriebsetzung der umgebauten Maschine 
und ihre Untersuchung erfolgte gemeinsam durch die 
ausführende Fabrik und die Betriebsleitung der Kraft
zentralen des Bochumer Vereins. Es wurden Versuche 
bei verschiedenen Belastungen vorgenommen. In 
Abb. 4 ist ein Diagrammsatz bei 815 PSe an der Ma- 
schincnwelle dargestellt. Der Gesamtwirkungsgrad 
erreclinete sich je nach Belastung zu 75 bis 79 %, 
eine mit Rücksicht auf die Nachteile des Umbaues 
der Maschine mit ihrem veralteten Triebwerk und 
den durch die veralteten Pumpen hervorgerufenen un
günstigen Ladeverhältnissen beachtenswerte Leistung. 
Die ArbeitsVerteilung vorne und hinten war gleich. 
Die Pumpenarbeit ist offensichtlich zu groß. Sie 
würde sich bei einer Neuherstellung infolge zweck
mäßiger Gestaltung der Pumpen und der Kanal- 
fiilirung wohl erheblich vermindern lassen. Damit 
würde sich wohl auch eine weitere Steigerung des 
Wirkungsgrades ergeben. Bei absolutem Leerlauf 
konnte mit voller Sicherheit noch 20 Umdr./min 
beliebig lang gefahren werden, ohne daß es be
sonderer Aufmerksamkeit des Maschinisten be
durfte. Die Maschine läuft ausgezeichnet an. Ihre 
Dauerbelastung wurde mit normal 770 PSe aufge
nommen und dauernd beibehalten. Seitens der Be
triebsleitung war bei dem Umbau der Maschine auf 
die Gefahr hingewiesen, daß bei Festsetzen eines der 
beiden Kolben ein Schrägstellen des Kreuzkopfes 
mit seinen Folgen eintreten könnte. An einem Ver
suchstage trat infolge Verstopfung der Zylinder- 
schinierleitung das Festsetzen eines Kolbens ein. 
Der Gang der Maschine verlangsamte sich und diese 
wmrde daraufhin stillgesetzt. Eine genaue Unter
suchung ließ keine weiteren Folgen erkennen. Nach
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Beobachtung der inneren 
Verhältnisse und zur Aen- 
derung in der Auspulflei- 
tung diente, im ununter
brochenen Betrieb. Irgend 
welche Anstände haben ■ 
sich bisher nicht gezeigt. 
Der Gesamteindruck läßt 
sich vor allem dahin zu
sammenfassen, daß die Ma
schine außergewöhnlich 
ruhig arbeitet. Der Auspuff 
iststets vollkommen gleich
mäßig. Infolge Störung 
im Hochofengange traten 
kürzlich sehr schwankende 
Gasverhältnisse ein. So' 
entstand mehrmals Unter
drück in der Leitung, ein
mal wurde infolge Leck
werdens einer Hoehofen- 
forin Wasserstoff im Gas 
festgestellt. Alle Maschi
nen, sowohl Gebläse wie 

Dynamos, zeigten heftige Frühzündungen. Nur die 
umgebaute Maschine lief ohne jede Störung weiter. 
Es zeigte sich nicht die geringste Belastungsabnahme, 
eine Beobachtung, die an mehreren Tagen gemacht, 
werden konnte. Dies dürfte ein Zeichen dafür sein, 
daß an der neuen Maschine die Lade- und Mischungs
verhältnisse — die später noch eingehender erläutert 
werden — tatsächlich gut sind, so daß anormale Gas
verhältnisse von der Maschine leicht bewältigt werden.

Infolge ungenügender Bemessung der angekuppel
ten Dynamomaschine mußte von einer längeren 
Ueberlastung der Gasmaschine, die durchführbar 
sein dürfte, Abstand genommen werden. Es ist 
anzunehmen, daß die niedere Einheitsbelastung, die 
in der Zweitaktmaschine üblichen Gasverluste ver
mindert, wobei dann immer noch eine genügende , 
Spiilsäule im Auspuffzylinder verbleibt. Um ein
wandfreie Ergebnisse über den Gasverbrauch der 
Maschinen zu erzielen, bedarf es mit Rücksicht auf 
die vorhandenen Betriebsverhältnisse größerer Vor
bereitungen in der Gaszuleitung und im Gesamt
betrieb, die bisher noch nicht durcligefiilirt werden 
konnten. Einen Anhalt über die in der Maschine 
stattfindende Verbrennung geben Analysen der Aus
puffgase, die in großer Zahl genommen wurden. Ihr 
Durchschnitt ergibt einen Kohlenoxydgehalt von 
1,8%  bei einem Durchschnittsgehalt von 34%  Co 
im Gichtgas. Zu bemerken ist, daß bei Entnahme der 
Analyse auf starke Wassereinspritzung in den Auspuff 
gesehen wurde, um ein Nachbrennen unverbrannter 
Gase zu verhindern. Der Sauerstoffgehalt des Aus
puffes beträgt im Mttel 10,2%. Hierauf dürfte die 
verhältnismäßig niedere Temperatur von 350° im 
nicht eingespritzten Auspuff zurückzuführen sein.

Abb. 5 zeigt die Entwurfzcichnung einer 6- -bis 
7000-PSe-Zwillingsmaschine der neuen Bauart mit 
je zweimal 1000 mm Zylinderdurchmesser und 1400 
Hub bei 94 Umdr. /min. Die Kraftzylinder liegen neben-
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erfolgter Abkühlung und kurzer Leerlaufzeit wurde 
der volle Betrieb wieder aufgenommen. Die Stopf
büchsen hielten sich gut, obwohl eine Kolbenstange 
sich vorher gekrümmt hatte. Das Werfen der ver
hältnismäßig dünnen hohlgebohrten Stange war bei
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Abbildung 4. Versuohsdiagramme.

normaler Betriebswärme erfolgt und zwar, wie wohl 
angenommen werden kann, infolge Auslösung von 
Eigenspannung.

Die umgebaute Maschine ist heute; seit fünf 
Monaten mit einer kurzen Unterbrechung, die zur
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einander. Die große Langhubigkeit der Maschine gibt 
eine günstige Gestaltung des Verbrennungsraunies. 
Seine Oberfläche wird kleiner als bei jeder bisher ge
bauten Körting- oder Oechelhäuser-Maschine und 
auch wohl Viertaktmaschine gleicher Leistung und 
Drehzahl. Die kompakte Form des Verbrennungs
raumes bei Totlage der Maschine fällt ins Auge. Die 
Langhubigkeit ergibt sodann einen günstigen Lade

nebeneinanderliegenden Zylinder gestattet, daß die 
Traverse, die die beiden Kolbenstangen verbindet, 
in der Mitte als Kreuzkopf ausgebildet werden kann. 
Die auf die normale Kurbelkröpfung arbeitende 
Pleuelstange braucht am Kreuzkopf nicht gegabelt 
zu werden und gestaltet sich daher gegenüber den 
meisten Ausführungen bei Zweitakt- und Viertakt
maschinen einfacher. Der Aufbau der Maschine und

raum in Gestalt eines langen Rohres ; von zweimal 
Hublänge plus Länge des Verbindungskrümmers, was 
für schichtweise Lagerung der Auspuffgase, der Sptil- 
luft und des explosiven Gemisches von Vorteil sein 
dürfte. Um einen Anhalt für das erstrebte Hubver
hältnis zu gewinnen, sei darauf hingewiesen, daß die 
Dahlbruclier Maschinenbau-A.-G. ihren bisher ge
bauten Maschinentyp von 1100 mm (I) und 1400 Hub 
jetzt bei gleicher Drehzahl mit zweimal 800 mm <$ 
und 1400 Hub ausführen will. Die Anordnung der

die Ausbildung der Zylinder zeigen die bewährten 
bisherigen Ausführungen. Die Kraftübertragung ge
schieht durch die Füße des Zylinders auf den Ma
schinenrahmen, der in seiner ganzen Länge mit 
dem Fundament fest verbunden ist. Die Füße des 
Zylinders bilden, wie bekannt, eine willkommene 
Versteifung des äußeren Zylindermantels, der im 
vorliegenden Falle eine etwas ovale Form erhält. 
Die besonders eingezogenen Zylinderlauffutter sind 
hinter den Schlitzen geteilt, so daß eine freie Aus-

Abbildung ß. Neubauentwurf einer Doppelkolbengroßgasmaschine, Bauart Klein.

1
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dehnung der Futter gegenüber dem äußeren Mantel 
gewährleistet ist. Um eine größere Stabilität des 
Zylinderfutters zu erreichen, sind die Auspuff- 
schlitze, die länger werden müssen als die Einlaß- 
schlitze, unterteilt. Einer der ausführenden Firma 
wiederholt gegebenen Anregung, bei ihren Gas
maschinen eine vollkommene Teilung des eigent
lichen Zylinderkopfes vom Kühlmantel vorzunehmen, 
konnte bei dem Entwurf der neuen Maschine statt
gegeben werden. Wie aus den Schnittzeichnungen 
ersichtlich, stellt der Kopf einen einfachen Rohr
krümmer dar, der vom Kühlmantel völlig getrennt 
ist. Immerhin dürfte die Gefahr des Reißens bei 
dieser Kopfbauart nicht völlig beseitigt sein und 
der Konstrukteur wird nach Verbesserungen in 
dieser Hinsicht suchen müssen. Bestrebungen 
dieser Art sind seitens der Firma Klein eingelei
tet. Die Befestigung am Zylinder ist die bisherige 
Kleinsche Ausführung. Auch die zweiteilige Bauart 
der Kolben und die Bauart der Pumpen zeigen keine 
Neuerungen gegenüber den letzten Kleinschen Aus
führungen. Zu bemerken wäre noch, daß der kleine 
Steuerwellenstumpf zum Antrieb des Reglers, der 
Zündung, der Schmierapparate und der Druck
luftanlaßvorrichtung bei Zwillingsanordnungen der 
Maschine nur einmal ausgeführt zu werden braucht.

Bei einer Gegenüberstellung der doppeltwirken
den Viertakt-Tandemmaschine und der neuen Zwei-

*

An den Vortrag schloß sich folgende Besprechung an:
S r.'3 «g . R u m m e l ,  Düsseldorf: Sipt.-^ing. Ber

tram sagen wir für seine Ausführungen unseron Dank. 
Was er uns vor Augen führte, hat uns alle außerordent
lich interessiert. Die Maschine ist, wenn ich mich so 
ausdrücken darf, die Kreuzung zwischen der Oechel
häuser- und Körting-Maschine. Die Körting-Maschine 
hat den Nachteil, daß sie infolge der hohen Drehzahl der 
Steuerwollen keine 94 Umdrehungen machen kann. Die 
Oechelhäuser-Maschine krankt, wenn ich mich so aus
drücken darf, an Kurbelerweiterung. Das war wohl der 
Grund, weshalb sie nioht zur Einführung gelangte. Die 
neue Maschine hat beide Uebelstände nicht, sie nimmt 
dafür in Kauf, daß aus dom einen Zylinder wieder zwei 
geworden sind. Wenn man früher der Zweitaktmasohine 
nachrühmen konnte, daß sie wenig Kolben und wenig 
Stopfbüchsen hätte, so ist das bei der neuen Maschine 
auch niaht mehr. Die Vorteile können also nur liegen 
in dem Fortfall der Ventile, in dom besseren Ausbau 
des Verbrennungsraumes und dem geringeren Preis. 
An den geringem Preis kann ich nicht glauben, da 
wieder zwei Zylinder da sind und außerdem der Steuer- 
zylinder mit der Steuerung, die das Gewicht erheblich 
vermehren. Es wäre erwünscht, wenn die Herren, 
die praktische Erfahrungen mit Gasmaschinen haben, 
sich dazu äußern würden, was sie von der Maschine denken.

Oberingenieur S c h u l z ,  Dortmund: Die Konstruk
tion ist zweifellos interessant. Als Maschinenmann habe 
ich aber einige Bodenken. Wie aus den Abbildungen 
zu ersehen ist, gesohieht die Kraftübertragung duroh die 
Traverse. Sind nun die Kolbendrücke nicht gleich, was 
eintritt, wenn z. B. ein Zylinder mehr verschlissen ist 
als der andere, so erhält die Traverse ein Drehmoment. 
Deshalb wird diese Bauart besonders bei großen Aus
führungen zu Schwierigkeiten Veranlassung geben. Weiter 
gefällt, mir die Ausführung des Zylinderkopfes nicht. 
Der Zylinderkopf besitzt eine große wiirmeabgebende 
Oberfläche, was thermisch zu verwerfen ist. Wahr
scheinlich werden diese K öpfe nur eine kurze Lebens
dauer besitzen uud sehr oft reißen.

taktmaschine sei das Hubvolumen der ersteren =  1  
gesetzt. Dann ist für die neue Maschine das Hub
volumen =  0,60 zu setzen. Hierbei ist Rücksicht ge
nommen auf den nur zur Steuerung der Ladung die
nenden Teil des Hubes und auf den Umstand, daß 
die doppelte Zahl der Zündungen in der Zeiteinheit 
gegenüber Viertakt stattfindet und daß der hierdurch 
bedingten größeren Erwärmung durch einen etwas 
geringeren mittleren Druck in etwa Rechnung ge
tragen ist. Es würde rechnerisch ergeben, daß also 
der Zweitaktmaschine von 2 .1000 mm 0  eine Tan
dem-Viertaktmaschine von 2.1300 mm (¡) bei einem 
Hub beiderseits von 1400 und einer gleichen Dreh
zahl von 94 Umdr./min gegenübersteht.

Zusammenfassung.

Ausgehend von verschiedenen Versuchen, die 
Zweitakt-Großgasmaschine weiter zu entwickeln, 
wird der Arbeitsvorgang der neuen ventilloseu Gas
maschine der Dahlbrucher Maschinenbau-A.-G. vorm. 
Gebr. Klein beschrieben und ihre baulichen Einzel
heiten sowohl an einer alten umgebauten Maschine 
als auch für einen Neubau dargestellt. Für die 
umgebaute Maschine werden Betriebsergebnisse mit
geteilt. Eine Gegenüberstellung der Tandem-Vier- 
takt- und der neuen ventillosen Zweitaktmaschine 
soll das erstrebte Volumenverhältnis klarlegen.

Oberingenieur E b b e e k e ,  Haspe: Ich kann mich 
den Ausführungen von Oberingenieur Schulz nur an
schließen. Ich hatte vor W ochen Gelegenheit, die 
Maschine zu besichtigen, und habe daher dem heutigen 
Berioht mit ganz besonderem Interesse entgegengesehen. 
Nach dem, was ich heute gehört, habe ich jedoch den 
Eindruck gewonnen, daß die Erwartungen, die man 
seitens der ausführenden Firma auf diese Maschine setzt, 
sich nicht erfüllen werden. Sipl.^ng. Bertram hat 
schon selbst auf Schwächen der Masohine hingewiesen. 
Ich fürchte, daß aber nicht allein die Deckel, sondern 
auch die Zylinder, an denen bei der alten Bauart keine 
Störungen auffcraten, mit Rücksicht auf das komplizierte 
Gußstück zu Anständen Anlaß geben werden. Hierzu 
komm t folgendes: Der Hauptnachteil der Zweitakt
maschine sind einmal die schwierigen Verhältnisse, unter 
denen Spülung und Ladung des Gemisches erfolgen 
müssen, zum ändern die Nachteile, dio Gas- und Luft
pumpen, ihr Antrieb und ihre Regelung mit sich bringen. 
Soll nun die uns vorgeführte Maschine als Gasdynamo 
mit hoher Drehzahl verwendet werden, so werden diese 
Verhältnisse nur noch ungünstiger, da es in den kleinen 
verfügbaren Zeiten sehr schwierig ist, Spülung und 
Ladung geregelt hintereinander folgen zu lassen. Die 
Gefahr des Gemischverlustea wird dadurch größer, worauf 
auch der nach den Angaben des Vortragenden in den 
Abgasen Vorgefundene hohe Kohlenoxydgehalt schließen 
läßt. Weiter ist zu bedenken, daß es für alle Ver- 
brennungskraftmaschinen eine obere Grenze der Wärme- 
beanspruchung gibt. Es ist also nicht möglich, dauernd 
mit hohem, mittlerem Druck und hoher, mittlerer 
Kolbengeschwindigkeit zu arbeiten, ohne die Maschine 
zu überanstrengen. Die von SipL-gitg Bertram gezeigten 
Diagramme mit einem größten mittlerem Druck von 
4,35 bis 4,50 at beweiseg das. Ich kann daher mit 
der normalen Zweitaktmaschine bei langem Hub, niederer 
Drehzahl und höherem mittlerem Druck dasselbe “ er
reichen, muß allerdings zugeben, daß der elektrifche 
Teil bei der Kleinschen Maschine etwas billiger ausfällt; 
dafür muß aber eine schlechtere Zugänglichkeit der
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Gasmaschine in Kauf genommen worden. Auch der 
Aufbau des Kreuzkopfes erscheint mir nicht unbedenk
lich, und es steht zu befürchten, daß nach einer gewissen 
Botriebszeit, insbesondere bei ungleichmäßigem Ver
schleiß der Zylinder, ein Verbiegen der Traversen 
eintritt. Einen Vergleich mit der Viertaktmaschine 
als Dynamoantriebsmaschino hält diese neue Zwei- 
taktmasehine nicht aus. Beim Viertakt sind die für 
Ladung, Verdichtung und Auspuff erfordorliehen Teilo 
in der Maschino selbst vorhanden. Ich glaube naoh 
alledem nicht, daß die Bauart große Verbreitung 
finden wird.

Direktor B a r t s c h e r e r ,  Hamborn: Ich möchte 
noch auf die Abgasanalysen zurückkommen. SflnXjjng. 
Bertram hat ausgeführt, daß sich bei der neuen Maschine 
in den Abgasen 1,8 %  CO bei 10,2 %  Sauorstoff im 
Mittel vorgefunden haben. Dieser Prozentsatz ist meines 
Erachtens sehr hoch und bedeutet einen großen Gas
verlust. Nach den von mir vorgenommenen Untersuchun
gen kommt man bei Hochofengas-Viertaktmaschinen selbst 
bei niedriger Belastung auf höohstens 1 %  CO-Gehalt 
bei 3 %  Sauerstoff in den Abgasen Das Hochofengas 
hat dabei 6,2 %  C 02, 32,5 %  CO und 2,6 %  H-. Diese 
Tatsaoho beweist, daß der Gasverbrauoh bei den Viortakt- 
maschincn wesentlich günstiger ist als bei den neuen 
Zweitaktmasohinen. Zusammenfassend kann daher ge
sagt werden, daß die Zweitaktmaschine neuer Bauart 
sowohl in baulicher als auch in wärmeteehnischer Hinsicht 
große Nachteile gegenüber der Viertaktmaschine aufweist.

®ipl.'S»3- B e r t r a m :  Ich wiederhole Oberingenieur 
Schulz, daß auch meinerseits Bedenken gegen die Triob- 
werksausbildung Vorgelegen haben. Wenn diese durch 
die im Bericht erwähnte Betriebstrfahrung erheblich 
gemindert sind, so kann ich sie doch nooh nicht ganz von 
der Hand weisen. Ob diese Bedenken aber bei größer 
werdenden Einhoiten ebenfalls wachson müssen, möchte 
ioh bezweifeln. Ich weise übrigens hior unter Bezug
nahme auf die Entwurfszeichnung darauf hin, daß

sieh bei einer 6000-PS-Maschine die Kräfte auf zwei 
Doppolkolben verteilen.

Wegen der Zylinderköpfo vorweise ich auf meine An
gabe, daß die Ausführung noch verbesserungsfähig ist. 
Ich wäre dankbar, wenn die vorgebrachten Bedenken 
gegen die Zylindorbauart eingehender begründet würden.

Sohr intoressant war mir die von Direktor Bart- 
> schorer angegebene Zahl 1 %  CO im Auspuff seinor 

Viertaktmasohinen, bei einem CO-Gehalt von 30 bis 3 2 %  
im Giohtgas; also auch bei erstklassigen Anlagen, wie 
z. B. Bruckhausen, wird man mit diesem Verlust rechnen 
müssen. Mir sind allerdings auch erheblich höhore 
Zahlen aus Viertaktanlagen bei geringwertigem Gichtgas 
bekannt. Wie schon im Bericht erwähnt, sind Versuche 
im Gang, um über die tatsächlichen Gasverhältnisae 
genaue Aufschlüsse zu erzielen und auf geringon Gas
verbrauch hinzuarbeiten. Sollte die Betriebssicherheit 
der neuen Maschino weiter genügen, so würde ihr Ver
gleichswert zweifellos in Richtung des Gasverbrauches 
einerseits und ihrer billigen Anschaffungs- und Ropa- 
raturkosten anderseits zu finden sein.

Gegenüber Oberingenieur Ebbecke möchte ich beto
nen, daß ich mich der neuen Bauart zuerst sehr ablehnend 
gegenüber bofand. Im Gegensatz zu Herrn Ebbecke 
haben mich die bisherigen Botriobserfahrungen ange
nehm überrascht. Es hat sich ergeben, daß die Spül- 
und Ladoverhältnisse bei der neuen Bauart tatsächlich 
besser sind, als bei dem bisherigen Körtingsystem. Der 
Gemischverlust ist geringer geworden. Der Kohlenoxyd
gehalt im Auspuff ist geringer als bei einer nicht umgebau
ten Maschine. Wegen des niedrigen mittleren Druckes 
wird die Maschino immer gut imstande sein, Spitzen
belastungen des Netzes aufzunehmen. Im weiteren Ge
gensatz zu Herrn Ebbecke lehne ich für meine Person 
ein Urteil übor die Zukunftsmöglichkeiten der neuen 
Bauart heute noch ab.

Uebor weitere Ergebnisse an der Vorsuchsmasohino 
soll an dieser Stelle berichtet werden.

Die Preisprüfung der Außenhandelsstellen
unter besonderer Berücksichtigung der Eisen und Metall verarbeitenden Industrie.

Von F. Weber in Berlin.^

V or einiger Zeit hat sich der Wirtschaftspolitische 
Ausschuß des Beiehswirtschaftsrates mit der 

Handhabung der Aus- und Einfuhrregelung beschäf
tigt und unter Anerkennung der Notwendigkeit einer 
planmäßigen Außenhandelsüberwachung Bichtlinien 
aufgestellt, die eine Vereinfachung und Beschleuni
gung bei der Erteilung von Ausfuhrbewilligungen be
zwecken sollen. Ist es zunächst erfreulich, daß sich 
der genannte Ausschuß des Reichswirtschaftsrates 
fast einmütig für die Beibehaltung derAußenhändels- 
regelung ausgesprochen und nicht, wie weiland das 
Ministerium Bauer im Sommer 1919, der lauten Forde
rung einiger Handels- und Industriekreise nach 
völliger Unbeschränktheit im Außenhandel nach- 
gegeben hat, so ist es um so mehr zu begrüßen, daß 
er dem Reichskommissax für Aus- und Einfuhr
bewilligungen nicht praktische Maßnahmen vorge
schrieben, sondern in Anerkennung der Verschieden
artigkeit der fachlichen Wirtschaftsgruppen zunächst 
nur die Prüfung dieser Maßnahmen in Verbindung 
mit den Außenhandelsstellen verlangt hat. Es gilt 
dies besonders von dem Vorschläge, in Zukunft 
von dem Erfordernis der Lieferwerksbescheini
gung und der vorgängigen Preisprüfung ab
zusehen. Es sei hier nur kurz darauf hingewiesen, 
daß die Lieferwerksbescheinigung bei all den Waren,

XL.,,

für deren Ausfuhrmenge eine Höchstgrpnze fest
gesetzt ist, so z. B. im Bereiche der Eisenwirtschaft, 
nach wie vor ganz unentbehrlich ist. Sie hat aber 
bekanntlich außerdem den Zweck, dem Erzeuger die 
Möglichkeit einer Beteiligung am sogenannten Va
lutagewinn zu geben, wenn er die von ihm hergestell
ten Waren an einen inländischen Händler liefert, 
der sie mit unverhältnismäßig hohem Gewinn weiter 
in das Ausland verkauft. Bei den meisten Erzeug
nissen unserer heimischen Fertigindustrie ist der 
Unterschied zwischen Inlandpreisen und erzielbaren 
Weltmarktpreisen heute so gering — in vielen Fällen 
kann unsere Industrie gegen amerikanischen, eng
lischen und französischen Wettbewerb überhaupt 
nicht mehr aufkommen — , daß hier die genannte 
Bedeutung der Lieferwerksbescheinigung fortfällt. 
Trotzdem kann in Ausnahmefällen die Forderung 
der Lieferwerksbescheinigung berechtigt sein, bietet 
sie doch den Außenhandelsstellen hier und da eine 
geeignete Handhabe, Schiebungen gewissenloser 
Ausführer auf die Spur zu kommen. Sehr häufig 
z. B. werden Maschinen, Kessel, Apparate u. dgl. 
als „gebraucht“ , „beschädigt“ , „schon ganz ver
rostet“  zur Ausfuhr angemeldet. Die Forderung der 
Lieferw'erksbescheinigung zeigt dann nicht selten, 
daß der Antragsteller seinen Ausfuhrwaren jene
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Eigenschaften nur beigelegt hat, um die Ausfuhr
bewilligung bei unzulänglichen Verkaufspreisen zu 
erschwindeln, oder aber, daß es sich um Bestandteile 
von Fabriken handelt, deren Abbau nicht dem Vor
teil unserer Volkswirtschaft dient und durch das 
Demobilmachungsgesetz verboten ist. Das Recht, 
in besonders gelagerten Fällen die Lieferwerks
bescheinigung zu verlangen, darf daher den Außen- 
handelsstcllen nicht genommen werden; nicht aber 
sollte dieses Recht den den Außenhandelsstellen 
untergeordneten Preisprüfern zustehen, schon um 
den Schein zu vermeiden, daß die Lieferwerks
bescheinigung lediglich zur privatwirtschaftlichen 
Förderung einzelner Werke oder eines Zweckverbandes 
verlangt wird. Je mehr sich die entscheidenden 
Beamten der Außenhandelsstellen von praktisch 
volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten und von dem 
Bestreben leiten lassen, allen ehrlichen Antragstellern, 
seien sie Industrielle 0(ler Händler, Mitglieder oder 
Außenseiter eines Verbandes, gegenüber unparteiisch 
zu verfahren, um so leichter w'erden die Anhänger 
eines planmäßig geregelten Ausfuhrhandels denjenigen 
entgegentreten können, die nicht genügend einseitig 
gefärbte Beschwerden durch die Presse verbreiten 
können, um jede Art Außenhandelsüberwachung 
in Verruf zu bringen.

Den Schwerpunkt des Ausfuhrbewilligungsver
fahrens mehr in die Außenhandelsstcllen selbst zu 
verlegen und die hier und da sehr eigenmächtig ge
wordenen Preisprüfungsstellen zugunsten einer Be
schleunigung soweit wie möglich auszuschalten, 
bezweckt der weitere Vorschlag des Wirtschafts
politischen Ausschusses des R. W. K: „zu prüfen, 
für welclie Waren oder Warengruppen die vorherige 
Preisprüfung bei Versendern, welche entsprechende 
Sicherheit bieten, durch nachträgliche Pieis- 
prüfung ersetzt werden kann“ . Es handelt sich hier 
um diejenigen Waren, deren Preisprüfung bisher 
nicht in der Außenhandelsstelle selbst, sondern von 
einem auf dem betreffenden Sondergebiete erfahrenen 
Fachmanne vorgenommen wird, der seinen Wohnsitz 
oft nicht am Orte der Außenhandelsstelle hat. Durch 
den Umweg über den Preisprüfer vor Erteilung der 
Ausfuhrbewilligung erfährt die Erledigung eines 
Ausfuhrantrages naturgemäß eine Verzögerung, na
mentlich wenn dem Preisprüfer der Blick für das 
praktisch Notwendige fehlt, und von ihm Rückfragen 
gehalten werden, die sich nicht darauf beschränken, 
die Angemessenheit des Verkaufspreises in bezug 
auf den Weltmarktspreis festzustellen. Sicherlich 
ist hier viel gesündigt worden. Wenn z. B. ein Antrag 
auf Ausfuhr von einfachen Massenerzeugnissen wie 
Milchkannen, Nadeln, Stahlfedern u. dgl. von einer 
Außenhandelsstelle im Rheinland zunächst zur 
Preisprüfung nach Dresden oder Berlin geschickt 
wird, so ist die Notwendigkeit dazu kaum einzusehen, 
da der die Ausfuhrbewilligung in der Außenhandels- 
stellc erteilende Beamte leicht mit den erforderlichen 
Preislisten und sonstigen Unterlagen versorgt werden 
kann, die ihn in die Lage versetzen, die Preisprüfung 
selber vorzunehmen. Ein Doppel der erteilten Aus
fuhrbewilligung sollte .nachträglich' dem fachmänni

schen Preisprüfer eingesandt werden, dessen Aufgabe 
sich dann nicht lediglich darauf beschränken darf, die 
vom Versender in seinem Antrage genannten Preise 
nachzuprüfen; er sollte ¡vielmehr durch Einsicht
nahme in Schriftwechsel und Bücher des betr. Ge
schäftshauses auch von Zeit zu Zeit feststellen, ob 
die im Ausfuhrantrage gemachten Angaben den Tat
sachen entsprechen. Auf diese Untersuchungstätig
keit der Preisprüfer wird von manchen Außen
handelsstellen noch viel zu wenig Wert gelegt. Sie 
ist aber das beste Mittel, den Wirkungsgrad der 

' Ausfuhrkontrolle zu erhöhen. Dadurch, daß der 
fachmännische Preisprüfer die Doppel der erteilten 
Ausfuhrbewilligungen erhält, ist er auch in der Lage, 
die Außenhandelsstelle auf Irrtiimer aufmerksam 
zu machen, was entweder noch eine Berichtigung für 
die vorliegende Ausfuhrbewilligung ermöglicht oder 
aber doch die Außenhandelsstelle veranlaßt, dem 
betreffenden Antragsteller zukünftig besondere Auf
merksamkeit zu schenken.

Um die Beamten der Außenhandelsstellen instand 
zu setzen, die vorgängige Preisprüfung selber voi- 
zunehmen, ist es notwendig, daß sie mit den in Frage 
kommenden Werken und Ausfuhrhäusern ständig 
Fühlung halten und von Zeit zu Zeit in Verhand
lungen mit ihnen die Preise festsetzen. Diese Verein
barung von Richtlinien und Mindest- oder Richt
preisen herbeizufüliren, ist überhaupt eine der wich
tigsten, wenn nicht die wichtigste Aufgabe der Außen
handelsstellen; denn wo derartige in Merkblättern 
festgelegte Regeln fehlen, fehlt auch die Handhabe, 
Ausfuhrbewilligungen wegen schlechten Preises oder 
sonst ungenügender Verkaufsbedingungen abzulehnen.

Wegen schneller Erledigung der Ausfuhranträge 
ist es wichtig, für die Bestimmung der Ausfuhr- 
mindestpreisc eine möglichst einfache Formel zu 
finden. Diese Forderung ist ohne weiteres zu erfüllen 
bei solchen Waren, die nach Maß verkauft werden, 
da hier lediglich der Preis für die Maßeinheit fest
gelegt zu werden braucht; und zwar ist es am zweck
mäßigsten, den Mindestpreis füi die Gewichtseinheit 
eines Erzeugnisses zu vereinbaren, so daß in dem 
Ausfuhrantrage außer Art und Güte der Ware mü
deren Preis und Gewicht anzugeben sind. Hier ergibt 
sich schon eine Nachprüfung der Angaben des Antrag
stellers bei der Zollabfertigung insofern, als die Zoll
stelle das Gewicht der auszuführenden Ware ein
wandfrei feststellen kann, während sich in dem 
Antrage angegebene Längen-, Flächen- und Raum
maße weniger leicht oder praktisch überhaupt nicht 
nachprüfen lassen. Wie soll z. B. eine Zollstelle 
die Heizfläche eines Dampfkessels nachprüfen? 
Ohne weiteres möglich ist die Festlegung der Aus- 
fulirmindestprcise für die Gewichtseinheit bei Roh
stoffen und Halbzeug, wobei eine Einteilung nach 
Stoff, Güte, Form und Hauptabmessungen von vorn
herein durch die Verkaufslisten öfer Werke gegeben ist. 
Aber auch bei Fertigerzeugnissen, die sonst nicht 
nach Gewicht verkauft werden, lassen sich in den 
meisten Fällen Kilopreise festsetzen, die den Anforde
rungen der Ausfuhrpreisprüfung vollauf genügen. 
Man muß dabei nur im Auge halten, daß diese Prüfung
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lediglich den Zweck verfolgt, eine Verschleuderung der 
deutschen Erzeugnisse wesentlich unter dem Welt
marktpreise und ein gegenseitiges Unterbieten deut
scher Häuser im Auslande zu verhüten, daß es aber 
nicht Aufgabe des Preisprüfers sein kann, die Tätig
keit des Kalkulationsingenieurs einer Maschinen- oder 
Apparatebauanstalt auszuüben. Für fast alle Geräte, 
Apparate und Maschinen, die in Reihen- und Massen
erzeugung hergestellt werden, müssen sich Arten und 
Größen bestimmen lassen, für die unter Berück
sichtigung der verwendeten Baustoffe eine untere 
Kilo preisgrenze gefunden werden kann. So ist es 
z. B. der Außenhandelsstelle für Eisen- und Stahl
erzeugnisse möglich gewesen, für Dampfkessel ver
schiedener Art und Größe, für die. verschiedensten 
Apparate für chemische und verwandte Industrien, 
für eine ganze Reihe von Einrichtungsgegenständen, 
für Zuckerfabriken, für Filterpressen, für Gaserzeuger 
und Industrieöfen Mindestpreise je Kilogramm eines 
bestimmten Baustoffes mit allen an der Ausfuhr 
dieser Erzeugnisse beteiligten Geschäftshäusern zu 
vereinbaren. Dabei sind die deutsche Mark und alle 
anderen schwankenden Währungen für die Fest
setzung der Ausfuhrmindestpreise überhaupt nicht 
verwendet woiden. Es finden sich in den betreffenden 
Merkblättern vielmehr Preise nur in Gulden, Schweizer 
Franken, schwedischen Kronen, Peseten, Schilling 
und Dollar, die, wenn in Mark, Lire usw. verkauft 
wird, jeweils zum Tageskurse umzurechnen sind. 
Die Erfahrungen, welche die einzelnen Geschäfte 
mit ihren unter Berücksichtigung dieser Preise an 
ausländische Kunden abgegebenen Angeboten machen, 
werden von Zeit zu Zeit ausgetauscht und danach 
die Preise berichtigt. Ein Konstrukteur geht oft 
ungern an diese zusammenfassende Festsetzung 
der Preise heran. Er ist gewohnt, seine Maschine 
genau nach Rohstoffpreisen, Löhnen, allgemeinen 
Geschäftskosten usw. zu berechnen. Wie aber ver
fährt ein Ingenieur-Kaufmann, dei die hinaus
zusendenden Angebote, bevor er sie unterzeichnet, 
nochmals nachprüft? Er ermittelt durch Teilung 
von Preis und Geweht das Kilogewicht und stellt 
dadurch fest, daß ein grober Fehler nicht vorliegt. 
Mehr ist auch bei der Ausfuhrpreisprüfung nicht not
wendig, wenn die Mindestkilopreise für die immer 
wieder vorkommenden Erzeugnisse vorher festgelegt 
sind. Beim einen oder anderen Geschäft höheie 
Preise zu erzielen und gegenüber dem Wettbewerb 
das Mögliche herauszuholen, ist Sache des Auftrag
werbers, dem nur nach unten eine Grenze gegen 
unangemessene Preisdrückerei gezogen sein soll.

Für eine ganze Reihe hochwertiger Erzeugnisse 
läßt sich aber mit Kilopreisen nichts anfangen. Ent
weder sind sie zu klein oder zu vielseitig bezüglich der 
Stoffe, aus denen sie gefertigt werden, wie optische

Umschau.
Verwendung von Kleinkoks im Hochofen.

Vor der Southern Ohio Pig Iron and Coke Asso
ziation sprach am 18. Juni J. B. B o  g o r  s ,  Direktor 
der Norton Iron Works zu Ashland, Ky., über seine Er
fahrungen mit Kleinkoks an einem bereits 1915 ange-

und medizinische Instiumcnte, Solirger Stahlwaren, 
Feinarmaturen u. dgl.: oder aber es handelt sich um 
Sondermaschinen, die, obgleich demselben Zwecke 
dienend und in ihrer Leistungsfähigkeit annähernd 
gleich, in der Bauart so weit voneinander abweichen, 
daß der Kilopreis keinen genügenden Vergleichs
maßstab bildet. Hier müssen die Preislisten der maß
geblichen inländischen und vor allem auch aus
ländischen Geschäfte lierangezogen werden, um 
Richtlinien und Mindestpreise zu finden. Ist dies 
geschehen, so wird man damit auch hier der Außen
handelsstelle die vorgängige rohe Prüfung überlassen 
können und den fachmännischen Preisprüfer nur 
mit der nachträglichen genaueren Prüfung betrauen.

Es bleiben endlich noch die Geschäfte zu erwähnen, 
die ganze Anlagen, Einrichtungen von Hüttenwerken, 
Docks, eiserne Brücken, Hallen u. dgl. betreffen. 
Hier dürften sieh Richtlinien nur insofern festlegen 
lassen, daß zwischen den an einem Ausfuhr gesell äft 
beteiligten Häusern von Fall zu Fall schon vor Ab
gabe des Angebots eine Verständigung erzielt werden 
muß, die das gegenseitige Unterbieten deutsch«- 
Hersteller im Auslande verhindert. So hat denn auch 
für den Eisenbau das Rcichswirtsehaftsministerium 
auf Wunsch der Industrie mit Recht eine Verfügung 
erlassen, wonach Ausfuhrbewilligungen auf Eisen
bauten (Brücken- und Hochbauten) nur dann erteilt 
werden dürfen, wenn der zuständigen Preisprüfungs- 
stelle schon das Angebot auf den betreffenden Aus
fuhrgegenstand Vorgelegen hat. Hier kann natur
gemäß die vorgängige Prüfung durch einen Fach
mann nicht entbehrt werden. Auch ergibt sich aus 
dieser Verfügung ganz von selbst der Zusammen
schluß aller beteiligten Kreise zu einem Verbände 
mit besonderer Satzung über das Verständigungs- 
verfaliren bei allen Ausfuhrgeschäften.

Betrachtet man die verschiedenen Fachgebiete 
unter den vorgenannten Gesichtspunkten, so ergibt 
sich für alle die Notwendigkeit des Zusammen
schlusses aller Hersteller gleicher Erzeugnisse zum 
Zweckc der Aufstellung von Richtlinien und Mindest
preisen für die Ausfuhr. Daß sich immer noch zahl
reiche Erzeuger außerhalb solcher Zweckgemein
schaften wohler zu fühlen glauben, ist ein Beweis 
dafür, wie häufig noch volkswirtschaftliche Not
wendigkeiten bei uns verkannt werden. Die Zentral
stellen und späteren Außenhandelsstellen haben hier 
zwar schon viel eizieherische Aibeit geleistet. Sie 
werden aber ihre Aufgabe erst dann den einzelnen 
Fachgruppen in volle Selbstverwaltung übertragen 
können, wenn diese auch über ihre Außenseiter 
Macht haben, und dafür gesorgt ist, daß die vom 
Reichswirtschaftsrat gezeichneten großen Richtlinien 
unserer Wirtschaftspolitik von den einzelnen Gruppen 
befolgt werden.

blasenen älteren H ochofen1). Der Ofen mußte infolge 
der Unmöglichkeit, wegen Streiks Koka zu beschaffen, 
am 8. Januar gedämpft werden. Zufällig erhielt das 
Werk ein Angebot auf einen größeren Posten Haus
brandkoks in Eigröße, und man entschloß sich zu einem 
Versuch damit. Die Angaben von Rogers sind

i) Iron Ago 1920, 24. Juni, S. 1783/4.
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Zahlentafel 1. B e t r i o b s e r g e b n i s s e .

Koks ver Tägliche
V  - &§l " f ' Windmeoge Wind Roh- Si- j

Datom Aufgegebener Koks brauch auf 
1 1 Roheisen 

kg .
i. d. min 

m*
pressung

at

elsen-
menge

t

Itoheisenert Gehalt j
%

31. Jan. bis 8 .Febr. 100 %  Eiköks 1270 5 0 0 -7 0 0 0 ,8 4 -1 ,0 5 155 Gießerei* 3,0 |
9. Februar »  »> 1130 ł> 20D 2,5-8,0 ;

lO. bis 12. Februar 5 0%  Eikoks, 5 0 %  Nußkoks — ) — ,,
13. bis 25. 100 %  Eikoks — — ' —  1 » !
25. bis 28. 50 %  Eikoks, 5u %  Nußkoks im 700 0 ,7 7 -  0,90 200 2,5

l.b is  2. März ( Gießerei- "J
3. bis 25. ,.

j
1080 730 0,84 -  0,&8 225 Bes6emer* > 1,2—2.5 1

26. bis 31. „ \ Temper- J
1. bis 10. April »» >» — — — — — —  -

10. bis 17. „ 100 %  Nußkoks — — — 208 —  - —.

17. bis 30. „ (  50 %  Hochofenkoks, 50 %  
| Eikoks 1060 736 0,70 0,8-1 215 . — —

1. bis 23. Mai „ ] ]
24. bis 29. „ 100 %  Nußkoks I  1130 I  190
30. bis 31. „ f 50 %  Hochofenkoks, 50 %  

 ̂ Nußkoks
17. Juni 100 %  Nußkoks — 736 0,8 <— 0,98 190 Bessemer- 1,55

in Zahlentafol 1 zusammengestellt, um einen besse
ren Ueberbliolt zu erhalten. Die Windtemperatur be
trag über die ganze Versuchszeit 480°. Nach Beendi
gung des Streiks konnto Mitte April wieder Hoc>hofen- 
koks in .geringem Mengen erhalten werden. Anfangs 
Juni ging der Kalksteinvorrat zur Neige, und os mußte 
langsam geblasen werden; die Auf Schreibungen sind da
her unterbrochen. Das Ergebnis vom 17. Juni ist das1 
letzte und besonders angeführt. Rogers schließt, daß es 
möglich ist, einen Hochofen mit 100 o/o Nußkoka zu 
betreiben. Solange der Koks verhältnismäßig trocken 
und frei von Staub, also gut gesiebt ist, verursacht er 
keine Störungen. Anderseits gibt nasser Koks und wenn 
er Koksstaub und Grus enthält, selbst bei Verwendung 
in größeren Stücken, unwandelbar Anlaß zum Hängen 
und ungleichmäßigen Gang des Ofens. 0. G.

Ein neues Verfahren der Dekaplerung und galvanischen 
Oxydierung der Metalle.

Während des Krieges kam als Er.-atz der älteren, 
oft unzuverlässigen und umständlichen Eisenfärbungen 
die ohomische Färbung mit siedender alkalischer Pikrin
säurelösung auf. Da sich bei dieser aus der siedenden 
Lösung explosive Kristalle ausschciden, unternahmen nach 
Ausführungen von M. L. Bevillon1) Sestini und Rondclli 
in Bergamo Untersuchungen, um das rein chemische 
durch ein elektrolytisches Eärbeverfahren zu ersetzen. 
Die Versuche mit Pikraten führten zu wenig befrie
digenden Ergebnissen; später wurde das Bad aus einer 
Lösung eines Eisenoxyds in konzentriertem Alkali zu
sammengesetzt, wobei eine Verbindung „Natriumferrit“  
erhalten wurde, die unter gewissen Bedingungen beständig 
ist und bemerkenswerte elektrochemische Verhältnisse zeigt.

Dieses Bad gibt bei einer angemessenen Temperatur 
und mit einer genau bestimmten Stromdichte, unter 
Verwendung von Eisenanoden und -kathoden, am nega
tiven Pol unter der Wirkung nascierenden Wasserstoffs 
einen Bisenniederschlag, der eine vollständig dekapierte 
Oberfläche bildet, die infolge ihres besonderen elek
trischen Zustandes sich zur Aufnahme einer späteren 
Oxydation eignet, während am positiven Pol das Eisen 
in Lösung geht und so die Badzusammensetzung konstant 
erhält. Bei Umkehr der Stromrichtung oxydiert sich 
das vorher reduzierte Eisen und geht unter gewissen 
Bedingungen in das schwarze magnetische Oxyd über. 
Dieser Vorgang wiederholt sich bei jeder Stromumkehr. 
Durch Veränderung der Reaktionstemperatur, der Bad
zusammensetzung und Stromdichte ist es möglich, die 
Bildung anderer Oxyde des Eisens zu bewirken; auf

! )  Ofon wird wärmer, Windmenge um 5 ö/o ver
mehrt.

'-) Revue de Métallurgie 1919, Nr. 4, S. 257 68.

diese Weise kann man Färbungen von veilohenblau bis 
rotbraun und gelb erzielen. In  einem aus Natrium- 
cuprit bestehenden Bade kann man entsprechende Oxy
dierungen auf Kupfer und kupferrciehen Legierungen 
erhalten.

Dio Wanne besteht aus dem gleichen Material wie 
dio zu oxydierenden Gegenstände, also z. B. aus 4 bis 
5 mm starkem Stahlblech, oder sie ist innen ganz oder 
teilweise mit diesem Material überzogen. Zum Oxydieren 
von Kupfer kann man Eisenwannen verwenden, auf 
deren Innenseite dünnes Kupferblech aufgcschweißt ist. 
Dio Wannen sind mit Kohlen- oder besser Gasheizung 
ausgerüstet; sie müssen, wenn das Bad nicht arbeitet, 
zugedeckt werden, damit die Kohlensäure der Luft das 
Alkali nicht in Karbonat verwandelt. Die Wanne kann 
selbst als Elektrode dienen; sie wird mit einer Strom
quelle von 0,5 bis 2 V Spannung und einer Strom
stärke von 5 A /dm- Warenfläche, am besten einer 
Nioderspannung;dynamomasehine mit Stromwendevor
richtung und .Regelwiderstand, verbunden. Zur Vervoll
ständigung der Einrichtung dienen Spül- und Trocken
vorrichtungen. Das verdampfende Wasser der Elektro- 
lysierwannen wird aus dem Wasser des Spiilbottichs er
setzt, wodurch Salzverluste vermieden werden.

Dio Badherstellung erfolgt unter Verwendung einer 
Aetznntronlö;ung bei geeigneter Temperatur durch den
selben Strom, der nachher zum Betriebe des Bades dient. 
Während des Betriebes regeneriert sich das Bad selbst. 
Außer Betrieb hält es sich, gut zugedeckt, mehrere 
Monate, wobei höchstens etwas Aetznatron zuzusetzen 
und eine neuerliche Ferritbildung einzuleiten ist. Eine 
Vorbehandlung der Waren ist nicht notwendig, auch 
wenn sie stark fettig oder gerostet sind.

Da die Bottiche bei Verwendung als Elektrode' an
gegriffen werden, nimmt man besser eine Gegenelektrode 
aus weichem, manganarmem Stahlblech, das zur Ermög
lichung einer besseren Badzirkulation zweckmäßig durch
löchert ist. Bei kompliziert geformten Waren verwendet 
man, um gleichmäßige Stromverteilung zu erzielen, 
mehrere Einzelelektroden.

Bei geeigneten Strom- und Spannungsverhältnissen 
erfordert es keine zwei Minuten, um die Oberfläche zu 
chemisch reinem Metall zu reduzieren und in einen die 
nachfolgende Oxydation besonders befördernden Zustand 
zu versetzen. Die Oxydation bei Umkehr der Strom
richtung erfordert höchstens drei Minuten. Dio Be
endigung dieser Stufe des Verfahrens macht sich durch 
Erhöhung der Badspannung kenntlich. Es empfiehlt sieh, 
mit dieser erhöhten Spannung die Stromdichte zwei 
Minuten aufrechtzuerhalten. Während man die Waren 
spült, trocknet und weiterbehandelt, kann ein neues Ge
stell mit Waren eingesetzt werden. Zur Beschickung 
der Bäder. Spüleinrichtungen usw. dienen mechanisch«
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Transporteinriehtungon, Der ganze Vorgang dauert höch
stens acht Minuten.

In  einer gut eingerichteten Anlage kann ein Arbeiter 
4000 dru2 Warenfläche in achtstündiger Schicht färben, 
wobei sich unter heutigen Verhältnissen (24 Fr. Lohn je 
Schicht) dio Kosten auf 1,35 Fr. f. d. Quadratmeter 
Warcnfläehe stellen.

Zur Herstellung anderer EiäerifHrbungen verwendet 
man ein konzentrierteres Bad, das eine Erhöhung der 
Temperatur gestattet, ohne zum Sieden zu kommen, und 
macht Zusätze, die die oxydierende Wirkung steigern. 
Jede Farbe erfordert eine bestimmte Temperatur und 
Zusammensetzung. Sind die erforderlichen Bedingungen 
erfüllt, so hat man nur die Waren, ohne sie zu bewegen, 
60 bis 100 Sekunden einzutauehen, zu spülen, zu trocknen 
(Eintauchen in heißes Wasser), in heißes Oel zu tauchen 
und zu bürsten.

Eigentümlich ist, daß die Färbungen beim Belichten 
infolge molekularer Umwandlung eine größere Dichte er
langen. Das Oxyd kann mit feinem Schmirgelpapicr 
poliert werden; eä bildet einen vorzüglichen Rostschutz. 
Die Färbungen blättern nicht ab und widerstehen Tem
peraturen bis 300 so daß sie namentlich für gußeiserne 
Öcfen u. dgl. geeignet sind. Auf vorher polierten Stahl
gegenständen erzielt mail schwarzglänzende Färbungen, 
dio allerdings weniger widerstandsfähig sind als die 
matten oder hnlbg!änzenden. Während des Kriege) hat 
man Gewehrläufe, Revolver, Säbelscheiden, Mascliinen- 
gewehrteilo usw. nach diesem Verfahren gefärbt, die 
Färbung findet aber auch Anwendung in der mecha
nischen, optischen, e’oktrotechnis :hcn, Automobil-, S^abl- 
warenindustrio usw.

Dio Färbung widersteht schwachen und verdünnten 
Säuren und ist in bezug auf schnelle und leichte Aus
führbarkeit und Güte den nach anderen Verfahren er
zielten Färbungen1 überlegen.

Die Kupferfärbung unterscheidet sich von der Eisen
färbung nur dadurch, daß man das Eisensalz durch das 
entsprechende Kupfersalz ersetzt und statt der Eisen
eine Kux»i’erelektrode verwendet. Bei reinem Kupfer oder 
Legierungen mit hohem Kupfergehalt ist die Arbeits
weise identisch', nur muß die negative Periode erheblich 
kürzer sein. Andere Kupferlegierungen und andere Me
talle verkupfert man vor der Sehwarzfärbung, wobei 
es zweckmäßig ist, den Niedorsehlag im sauren Bado her
zustellen oder wenigstens im sauren Bado zu verstärken. 
Die Kupferfärbung ist noch dichter als die Eisenfärbung, 
wenn auch weniger hart; sie kann poliert werden und 
bekommt dadurch ein emailleartiges Aussehen. Sie ist 
beständig gegen verdünnto Säuren und besonders gegen 
ealzhaltigo Seeluft.

Von besonderer Bedeutung für Eisengegenstände ist 
der schon erwähnte katholische Vorgang, 'dufch den das 
Oxyd reduziert, die Oberfläche vollständig dekapiert und 
reines Eisen niedergeschlagen wird. Dieser einfache Vor
gang genügt aber nicht, da dio Oberfläche mit Wasser
stoff beladen ist; man schaltet deshalb den Strom um, 
bis der neugebildete Eisenniedersohlag lei'dit oxydiert ist 
und dio Badspannung anzusteigen beginnt, Und läßt dann 
den Strom wieder kurze Zeit in der ursprünglichen 
Richtung wirken, bis'das entstandene Oxyd gerade wieder 
reduziert worden ist. Diese drei Phasen des Verfahrens 
erfordern zusammen 4 bis 7 Minuten. Das so dekapierte 
Metall eignet sich zum Emaillieren, Walzen und Ziehen; 
beim Drahtziehen erleichtert anhaftende Lauge den 
Durchgang durch das Zicheisen. Man verwendet für 
Draht zwei hintereinander stehende Bottiche, in denen 
dio einzelnen Stufen getrennt ausgeführt werden. Bei 
Anwendung des Verfahrens wird auch der stärkste Rost
angriff beseitigt; an der Luft hält sich das dekapierte 
Metall so gut wie anderes Eisen.

In Italien ist das Verfahren viel in Anwendung, in 
England werden einige Anlagen in Betrieb genommen 
und in Frankreich sind mehrere geplant.

SDr.'giig. Karl I iy  r a i n c r 1)  macht darauf auf
merksam, daß die Herstellung von Nat riuin fernf und

i) Das Metall 1920, Heft 11, S. 145/7.

-cuprit nicht neu ist; er schildert den Chemismus der 
Ferrat- und Ferritbildung bzw. Cupritbildung und stellt 
fest, daß die von Sestini und Rondelli vorgeschriebcne 
erhöhte Temperatur der Erzielung einer konzentrierten 
Ferritlösung geradezu entgegenwirkt, daß ferner die 
Zersetzung, bei der Ferrit in Ferrithydroxyd und Sauer
stoff zerfällt, nicht durch Abdecken der Bäder ver
hindert werden kann. Dio Zersetzung erfolgt allerdings 
langsam, da dio Bäder nur einen geringen Ferrit
gehalt haben und durch den hohen Alkaligehalt ge
wissermaßen stabilisiert werden.

Die auftretende Passivität des Eisens läßt sich durch 
„überlagerten Wechselstrom“  vermeiden.

Dio Cupritlösungen sind haltbarer als die Ferrit
lösungen, sie geben aber nur hydroxydisehe Abscheidun
gen an der Kathode, die schlecht haften, für Metall
färbungszwecke also nicht ohne weiteres in Betracht! 
kommen können. / / .  Krause.

Deutsche Industrie-Normen.
Der Normenausschuß der deutschen Industrie ver

öffentlicht in lie ft  14/15 seiner „Mitteilungen“  (H eft 15 
der Zeitschrift „Der Betrieb“ )  folgende Normblattent
würfe:
DI-Norm 113 (Entwurf 1) Härtebestimmung durch Ku

geldruckprobe nach Brincil. 
DI-Norm 145 (Entwurf 2) Haltoschrauben und Abdrück- 

bohrangen von Gleitfcdem 
nach DI-Norm 141 und 114. 

DI-Norm 178 (Entwurf 1) Einsteck-Bohrbuehsen. 
DI-Norm 249 (Entwurf 2) Kennzeichnung und Be chrif- 

tung der Grenzlehren. 
DI-Norm 474 (Entw-urf 2) Werkzeughefte.

Abdrucke der Entwürfe mit Erläuterungen sind 
gegen Bezahlung von 50 Pf. für ein Stück von der Ge
schäftsstelle des Normenausschusses der deutschen In
dustrie/Berlin NW  7, Sommerstr. 4a, zu beziehen. Bei 
der Prüfung sich ergebende Einwände können der Ge
schäftsstelle bis 15. Oktober 1920 bekanntgegeben werden.

In  genanntem H eft werden außerdem die Blätter: 
DI-Norm 52 Weiter Laufsitz, Feinpassung, Einheitsboh

rung,
DI-Norm 53 Weiter Laufsitz, Feinpassung, Einheits

welle,
DI-Norm 140 Bl. 1 u. 2, Zeichnungen, Oberfläehenzeichen, 
DI-Norm 148 Sehlichtpassung, Einheitsbohrung,
DI-Norm 149 Weiter Schliehtlaufsitz, Schlichtpassung, 

Einheitsbohrung,
DI-Norm 150 Schliehtlaufsitz, Schlichtpassung, Einheits- 

bohrung,
DI-Norm 151 Schlichtgleitsitz, Sehlichtpajsung, Einheits

bohrung,
DI-Norm 154 Schlichtpassung, Einheitswelle,
DI-Norm 155 Weiter Schliehtlaufsitz, Schlichtpassung, 

Einheitswelle,
DI-Norm 156 Sehlichtlaufsitz, Schlichtpassung Einheits

welle,
DI-Norm 157 Schlichtgleitsitz, Schlichtpassung, Einhcits- 

welle,
DI-Norm 164 Grobpassung, Einheitswelle,
DI-Norm 1G5 Groblaufsitz, Grobpassung, Einheitswelle, 
DI-Norm 166 Grober Gleitlaufsitz, Grobpassung, Ein- 

heitswellc,
DI-Norm 168 Herstellungsgenauigkeit der Grenzlehren, 
DI-Norm 179 Zylindrische Bohrbuchsen,
DI-Norm 180 Kegelige Bohrbuchsen,
DI-Norm 304 Scheibenkeile,
als Vorstandslage mit Erläuterungen veröffentlicht. Es 
handelt sich bei den Vorstands vorlagen um die Fassung der 
Blätter, wie sie dem Vorstände zur Genehmigung unter
breitet werden.

Endgültig genehmigte Normblätter werden in den 
„Mitteilungen“  des N D I nicht mehr abgedruckt, dafür 
enthält jedes Mitteilungsheft am Schlüsse ein Verzeichnis 
der ganehmigten und bezugsfertigen Blätter.
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Aus Fachvereinen.
Verein deutscher Ingenieure.

Dio Hauptversammlung des Vereins Deutscher In
genieure wurde mit der Hauptsitzung am' 20. September 
in der Aula der Technischen Hochschule Charlottenburg 
unter reicher Beteiligung und im üblichen Rahmen er
öffnet. Der Vorsitzende des Vereins, Generaldirektor 
Reinhardt, Dortmund, gab einen kurzen Uoborblick über 
dio Laga und die Arbeiten dos Vereins. Dio Schwierig
keiten, dio sich bei der Zeitschrift und dor Wcitorfort- 
führung der Forschungsliofto gezeigt haben, haben auf der 
anderen Scito veranlaßt, dem wissenschaftlichen Lebon 
der Bezirksvereino erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken,
u. a. auch durch Zusammenfassung in Gauvoreino und 
dio Bildung von Fachgruppen. Auch im Lobon des Ver
eins müßte dio Wirtschaftlichkeit der Arbeit möglichst 
erhöht werden, wio es bei der heutigen Lago ganz all
gemein als Hauptforderung gelten müsse; vermehrte Ar
beit boi demselben Gesamtlohn zu leisten.

Der Vorschlag des Vorstandsrates, Geheimrat 
Dr. S o h r ö t o r ,  München, zu seinem Uebertritt in den 
Ruhestand nach 42jähriger erfolgreicher Tiitigkoit, na
mentlich auf dem theoretischen Gebiet« des Maschinen
baues, dio Grashofdenkmünze zu verleihen, fand allseitigo 
Zustimmung.

In dem ersten Vortrag dos Tages, „D  e r  W  i r - 
k u n g s g r a  d“ , stellt» W . v o n  M ö 11 o n d o r f  sich 
dio Aufgabe, an diesem Begriff den Zusammenhang der 
Technik mit dem Weltganzon zu betraohton. Er stützto 
sich in seinen grundlegenden Ausführungan auf Sohopon- 
hauer, seine Unterscheidung der vier Notwendigkeiten, 
der Beziehung zwischen Willo und Kausalität und dio 
Einteilung in Politik, als der Menschen-Monschon Be
ziehungen, dor Oekonoinik als der Monschen - Güter Be
ziehungen und der Technik als dor Giiter-Gütor Beziehun
gen. Wirkungsgrad als Verhältnis der erzielton Leistung 
zum Leistungsaufwand gibt os nach Müllendorf nur auf 
diesem letzten Gebiet als den der Kausalität unter
worfenen Naturerscheinungen. Der Ingenieur habe sich 
über diesen Sachverhalt in seiner vollen Bedeutung, aber 
auch in soiner Begrenztheit klar zu worden. Es genügo 
nicht, daß der Techniker den ihm zufällig bogegnendon 
Teilwirkungsgrad schlecht und recht beachte, sondern 
er müsse stets den Gosamtwirkungsgrad im Augo be
halten, und bedenken, daß diesor Gesamtwirkungsgrad 
aus einer Multiplikation und nicht einer Addition der 
Teilwirkungsgrado sich zusammensetzc. In dieser H in
sicht habe dio Technik sich oiner schweren Unterlassungs
sünde schuldig gemacht. Zu viel Toclmisierung in diesem 
Sinno könne es überhaupt nicht geben. Verfehlt sei nur 
dio Verwechslung technischer mit wirtschaftlichen und 
politischen Aufgaben, in dio subjektivo Beweggründe des 
Menschen hinoinspielen. So sagto Möllondorf, nachdem er 
ausgeführt hatte, daß der Mcnsch als Enorgiefaktor schon 
heuto nur noch wonigo Prozent der gebrauchten Gosamt- 
energie aufbringo, in einom der vielfachen Schlaglichter, 
dio er seinem Vortrago aufsetzte, „kein sozialistisches 
Argument sei so sohwaeh wio das vom proletarischen 
Schweiß. Der durchschnittliche Bauer überrage den 
durchschnittlichen Dreher an Arbeitsaufwand und 
Schweiß um ein beträchtliches, aber ebenso um Glück
seligkeit.“  —  Wenn Möllondorf den Einfluß der Tochnik 
auf das öffentliche Leben durch ein» wirkungsgradlielio 
Denk- und Handlungsweise ihrer sämtlichen Glieder, wo
bei der Wirkungsgrad nach seinor Begriffbildung nicht 
nur für einen Augenblick, sondern über lango Zeitläufo 
berücksichtigt wird, für steigerungsfällig hält, so kommt 
man über dio von ihm gegebene Beschränkung dos Be
reiches dos Toohaiker» nicht leicht hinweg. Es fragt 
sich, ob er nicht selbst dio Grenzen wieder erweitert, 
wenn or z. B. das Ilindenburgprogramm ein wirkungs- 
gradlichos Menetekel nennt. Audi Ausführungen, daß 
der technische Wirkungsgrad höchstens 1, der Wirtschaft- 
licJio Gütegrad mindestens 1 sei, müsson mohr als ein 
dialektisches Kunststück als ein Beweis gelten.

Zu den einzelnen Fragen erschöpfend Stellung- zu 
nehmen, wird erst möglich sein, wenn dor jedenfalls

geistreiche Vortrag gedruckt vorliegt, da der Inhalt wäh
rend eines Vortrages schwer zu erfassen war, zumal da die 
schlecht» Akustik des Sitzungssaales auch noch die bloße 
Aufnahmo erschwerte. In diesem Sinno konnte der Vor
sitzende den durch lobhafton Beifall dor Versammlung 
kundgegebenen Dank nur nochmals zusammenfassen, mit 
der Feststellung, daß dor Vortrag jedenfalls noch lango 
Zeit Anregung zum Nachdenkon geben werde.

Mül l or ,  Neuhaus, stellto den wirkungsgradlich den
kenden Techniker dem formalistisch arbeitenden Juristen 
und dem psychologisch tätigen Kaufmann gegenüber und 
forderte, in gewissem Gegensatz zu Möllendorf, daß der 
Ingenieur sich nicht auf sein Gebiet beschränken, sondern 
sich vielmehr auch dio Anschauungsweise dor anderen. 
Berufsgruppen zu eigen maehen müsse, um zu unmittel
barem Einfluß als Staatsbürger zu gelangen.

Die weiter anschließenden Vorträge „D  io  W i r t -  
s o h a f t l i o l i k o i t d o r  W e r k s t a t t “  bewegten sieh 
auf praktischem Gebiet. Direktor J u n g  behandelte den 
w i r t s c h a f t l i c h e n  B e t r i e b  i n  d e r  M a s 
s e n f e r t i g u n g  und kennzcichncte als bestgeeignetes 
Hilfsmittel das Werkzeug, sei cs nun Vorrichtung oder bes
ser Sondermnschino. Er besprach dio Voraussetzungen einer 
solehcn Ausgestaltung unter Vergleichen von führenden 
Betrieben dos In- und Auslandes, wobei die Verhältnisse 
dos Inlandes nach den Aoußorungen in dor Aussprache 
allerdings wolil etwas zu ungünstig dargestollt wurden.

Oberingenieur II  a n n o r  betrachtete dio W i r t 
s c h a f t l i c h k e i t  d e r  E i n z e l f e r t i g u n g .  E r 
wies klar dio Unterschiede dor Massen- und Einzel
fertigung für ilio konstruktive Vorarbeit nach in bezug- 
auf dio Anspriicho, dio an don Konstrukteur zu Stollen 
sind, Dio Konstrukteure müßten ihre Arbeit auf der 
sicheren Grundlage betriebstechnischer Kenntnisso aus- 
führen. Wie in der Konstruktion soion auch in dor 
Betriebsführung die Aufgaben der Einzelfertigung in 
mancher Hinsicht schwieriger als boi der Massen
fertigung, besonders eine geeignete Arbeitszuteilung sei 
zu überlegen. In der Aussprache richtete Baurat Lippard 
im Anschluß an dio von don Vortragenden gekennzeich
neten Mängel der Ingenieur-Erziehung uad dio Fest
stellung, daß es dor Jugend vielfach an Liebe zum prak
tischen Borufo fehle, oinc warme Aufforderung an die 
Werke, sich mehr als bisher dor Praktikantenausbildung- 
anzunchmcn, wenn sio nicht selbst dio Schuld für dio 
beklagten Zustände auf sich nehmen wollten.

Aus den geschäftlichen Verhandlungen ist zu er- 
wühnon eine Acnderung der Satzungen über dio Zu
sammensetzung des Vorstandos und eine wesentliche ITor- 
aufsetzung des Mitgliedsbcitragcs.

Ucber die an don folgondon Tagen abgehaltenen 
Sitzungen dos D c u t s c h o n  A u s s c h u s s e s  f ü r  
t e c h n i s c h e s  S c h u l w e s e n  und der D e u t 
s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  M e t a l l k u n d e  wird! 
besonders berichtet worden. In dor D e u t s c h e n  G e 
s e l l s c h a f t  f ü r  B a u i n g e n i e u r  w e s e  n ,  dic- 
ihro orste Mitgliederversammlung unter regem Besuch ab
hielt, untersuchte Gelieitnrat G. d o T  h i o r r y in 
seiner Eröffnungsansprache die Frage: „ W a s  i s t  
w i s s e n s c h a f t l i c h e  A r b e i t  u n d  i n  w e i 
c h  o r  W o i s c  k a n n  s i o  g e f ö r d e r t  w o r d c  n?“ 
Besonders beachtenswert ist sein Vorschlag, auch Bau
ausführungen, die mit einom Mißerfolg endigen, aus
führlicher in der Öffentlichkeit zu behandeln, weil ge
rade diese besonders lehrreich sind.

Gehcimrat S c h m i ck sprach über „ D i o  W a s s e  r- 
k r ä f t e  u n d  i h r  w i r t s c h a f t l i c h e r  W e r t “ , 
Er forderte dringend den Ausbau der deutschon Wasser
kräfte und befürwortete dio Errichtung eines Reiehs- 
wassorwirtschaftsrates. In dar Aussprache wurde auch 
der Stand des Ausbaues der Wasserkräfte in Frankreich 
zum Vergleich hcrangezogen.

Von den sonstigen Tagungon im Zusammenhang mit 
der Hauptversammlung des Voreins dcutschor Ingenieure 
sei noch dio Sitzung dos B o i r a t o s  d o s  N o r m  e~n - 
a u s s o h u s s e s  erwähnt. Dio Frage, inwieweit die- 
Norm der praktischen Ausführung wegen von der stren
gen Einhaltung einer gesetzmäßigen Reihe abweichen, 
darf, wird besonderer Aufmerksamkeit wert sein.
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Patentbericht.
Deutsche Patentanmeldungen.1)

20. September 1920.
KI. 80c, Gr. 13, K  09 678. Entleorungsvorrichtung 

für \inter Druck stehendo Schachtöfen, Silos o. dgl. Fried. 
Krupp Akt.-Gos., Grusonwork, Magdeburg-Buckau. .

23. September 1920.
KI. lb ,  Gr. 1, IC 72 254. Verfahren und Vorrichtung 

zur Ausscheidung der magnetischen Bestandteile aus Ge
mengen von magnetischem und unmagnetischem Gute; 
Zus. z. Anm. IC 71 183. Fried. Krupp Akt.-Ges,, Gruson- 
werk, Magdeburg-Buckau.

Kl. 7 a, Gr. 15, Sch 56 541. Walzwerkskupplung für 
elektrischen Einzelantrieb von Walzen. SÜpf.-Siig. Anton 
Schöpf, Düssoldorf-Grafonborg, Gchrtsstr. 6 a.

Kl. 21g, Gr. 2, Sch 56 341. Vorfahren zur H er
stellung von Eisenkörpern für das Magnetfeld von Trans
formatoren, Dynamos, Drossel spulen usw. aus Eisen in 
zerkleinerter Form. Edmund Schröder, Berlin, Mavbaeli- 
ufer 48/51.

Kl. 24c, Gr. 5, P 38 820. Rekuperator. Wilhelm 
Paßmann, Düsseldorf-Rath, Rehstr. 5.

Kl. 24c, Gr. 7, Sch 57 856. Gaswechselventil. Emil 
Schöttler, Essen-Ruhr, Goethestr. 110.

Kl. 24e, Gr. 1, II  76 487. Wassergaserzeuger mit un
mittelbarer Anwendung des Gases zur Beheizung. W. Ila- 
gist, Berlin-Friedenau, Stiorstr. 17.

Kl. 40b, Gr. 1, W  55 246. Vorfahren zur Her
stellung von Metallegierungen mit Graphitzusatz. G. Hein
rich Wiclimann, Bremen, Ellhornstr. 12.

Kl. 58b, Gr. 14, A 30 850. Schrottpaketierpresse. 
Aktiengesellschaft Lauchhämmer, Abt. lliittenbau, Düssel
dorf, Rheinhof.

27. September 1920.
Kl. 1 a, Gr. 8, II  73 103. Filtcranordnung mit ring

förmiger kreisender Filterflächo zur Rückgewinnung des 
Kohlensehlamms beim Waschen der Kohle; Zus. z. Pat. 
308 727. Ludwig Honigmann, Aachen, Monlieimsalleo 45.

KI. 12h, Gr. 4, G 42 718. Verfahren und Ein
richtung zur fortlaufenden Behandlung von Kohlenstoff 
abschoidenden Gason, Flüssigkeiten und festen Körpern 
mit H ilfe des elektrischen Lichtbogens gemäß Patent 
285 665; Zus. z. Pat. 285 665. Karl Giuihn, Berlin, 
Perlcberger Str. 46.

Kl. 24 o, Gr. 9, F  43 940. Hcrdschmolz- oder Wiirm- 
ofen. Fa^oneisen-Walzwerk L. Mannstaedt & Cie. Act.- 
Ges. u. Hugo Bansen, Troisdorf.

Kl. 24o, Gr. 4, E  22 792. Gaserzeuger von recht
eckigem Schachtquerschnitt. Aktien - Gesellschaft für 
Brennstaff-Vergasung, Berlin.

Kl. 30 i, Gr. 5, II 71 742. Vorfahren zur Herstellung 
von Luftreinigungseinsätzen. Ilansoatischc Apparatebau- 
Gesellschaft vorm. L. von Bremen & Co. m. b. II. u. 
Dr. Hans Arnold, Kiel.

Kl. 31b, Gr. 10, Sch 48 555. Rüttelformmaschinen 
mit mehreren Rütteltischen. August Schwarze, Duisburg, 
Ceeilienstr. 28.

Kl, 31b, Gr. 10, Sch 48 831. Wendeplatten-Rüttcl- 
formmaschino mit Abscnkvorrichtung für den Form
kasten. August Schwarze, Duisburg, Ceeilienstr. 28.

Kl. 37 f, Gr. 7, St. 32 682. Hoehofcngerüst. Hein
rich Stühler, Fabrik für Dampfkessel und Eisenkonstruk
tionen, u. Heinrich Scheib, Weidenau a. d. Sieg.

Kl. 40a, Gr. 5, E 19 379. Drehtrommclofen zum 
Rösten, Brennen, Sintern u. dgl. von Erzen und anderen 
Materialien. Robert Englei', Frankfurt a. M., Dreieich- 
straüe 42.

Deutsche Gebrauchsmustereintragungen.
20. September 1920.

Kl. lOo, Nr. 750 791. Vorrichtung zum Brikettieren 
von Torf und anderen weichen Materialien. Albert Roe-

*) Die Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht 
und Einsprueherhebung im Patentamte zu Ber l i n  aus.

bolen, München, Scliellingstr. 91, u. Mn sei i inen bau-Werk- 
stiitto Nioforn, G. m. b. II., Nioforn i. B.

Kl. 12e, Nr. 750 902. Vorrichtung zum Entfernen 
des an den aus Metall, Mineral a. dgl. bestellenden Filter
flächen von Troekonga-sreinigungsanlagen sitzenden Stau
bes. Deutsche Maschinenfabrik A.-G., Duisburg.

Kl. 18 a, N p . 750 632. Verteilungswagen für Hoch
ofenanlagen. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G,, 
Nürnberg.

Kl. 42e, Nr. 750 709. Vorrichtung zum Messen der 
Strömungsgeschwindigkeit von Gasen. Th. Goldselunidt 
A.-G,, Dr. Wilhelm Sander, Hildesheimer Str. 7, u. Dr. 
Wilhelm Lütyj Holsterhauser Str. 50, Essen.

27. September 1920.
Kl. 18a, Nr. 751 112. Bewegungsvorrichtung für den 

Kübeldockel bei Hochofcnsehrägaufzügcn. .1. Pohlig Akt.- 
Ges., Köln Zollstock, u. Paul Böiger, Köln-Klettenberg, 
Ileisterbachstr. 33.

Kl. 18c, Nr. 751 194. Haltevorrichtung zum Härten 
von Massenartikeln. Konrad Schneider u. Max Schneider, 
Remscheid, Bahnstr. 17.

Kl. 31c, Nr. 751612. Formkasten. Wilhelm Bossel
mann, Milspe.

KI. 41 d, Nr. 751 306. Plattenfilzrüttelmnsehine mit 
lotrecht hochzuhebender Oborplatte. Sächsische Ma
schinenfabrik vorm. Rieh. Hartmann, Akt.-Ges., Chemnitz.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 21 h, Nr. 317 759, vom  3. September 1918. 

A k t ie n g e s e lls c h a ft  B row n , B o v e r i & Cie. in 
B a d en , S ch w eiz . Kippbarer Elektrodenofen für elektro
chemische und metallurgische Zwecke.

Der eine der beiden Ofenträger a und b trügt 
nicht nur die Verschiebevorrichtung c für dio Deckel
elektrode d, sondern auch den Ofendeekel e. Dieser kann 
mittels des Kurvenhcbels f angehoben und sodann, da 
der ihn tragendo Aufsatz g drehbar ist, zur Seite ge
schwenkt worden. Auf der Trägorsäulc b kann auch noch 
ein Schwenkkran für den Aus- und Einbau der Elektroden 
vorgesehen werden.

KI.12e,Nr.318433,
vom  29. Mai 1918. 
S iem ens - S ch u k - 
k ertw erk e , G. m. b.
H. in S iem en ssta d t 
b. B erlin . Elektrische 
Gasreinigungmnlage.

Neben demKänal a, 
den die zu reinigenden 
Gase,von b kommend, 
in der Pfeilrichtung 
durehströmen und 
hierbei auf elektri- 

schem Wege gereinigt werden, ist ein begehbarer Kanal c 
vorgesehen. In diesen können die Elektroden d zur 
Reinigung gezogen werden.
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Statistisches.
Die Kohlenförderung Preußens im 1. Halbjahre 1920.

Nach den im „Reichsanzeiger“ 1) veröffentlichten 
amtlichen Ermittlungen über die Ergebnisse do3 Stein- 
und Braunkohlenbergbaues wurden im ersten Halb
jahr 1920 in Preußen insgesamt 59 748 127 t S t e i n 
k o h l e n  gefördert gegen 51 323 319 t in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Von der Förderung entfielen auf 
das erste Vierteljahr 1919 29 060 157 (1919: 27 942 385) t 
und auf das zweite Vierteljahr 30 687 970 (23 380 934) t. 
Die Fördersteigerung des ersten Vierteljahre-; 1920 
gegenüber dem ersten Vierteljahr des Vorjahres er
gibt also 1 117 772 t gleich 4 o/o, diejenige des zweiten 
Vierteljahres 1920 gegenüber dem gleichen des Jahres
1919 7 307 036 t gleich 31,25 °/u ; im ganzen Halbjahr
1920 war demnach dio Steinkohlenförderung Preußens 
um 8 424 808 t gleich 16,42 o/0 höher als die der ersten 
sechs Monate von 1919. Getrennt nach den einzelnen 
Oberbergamtsbezirkon wurden folgende Mengen gefördert:

1. ItalbJ. 1920 1. Halbj.1919 Also 1920 mehr 
od.wen.ald 1919 

t t t 
Breslau. . . . 17 360 753 11 127 574 +  3 233 179
Halle . . . .  18 091 4 392 -j- 13699
Clau thal . . .  219 594 223 261 —  3 667
Dortm und. . . 39 499 422 30 051 271 -¡- 9 448 151
Bonn . . . .  265 )267 6 916 S21 — 4236554

An B r a u n k o h l e  n wurden in der Beriehtszeit 
42 679 498 t gegen 35 451 946 t im ersten Halbjahr 1919 
gewonnen. Auf das erste Vierteljahr 1920 entfielen davon 
20 426 116 (1919: 17 154 513) t und auf das zweite Vier
teljahr 22 253 382 (18 297 433) t. Die Zunahme gegen
über dom Vorjahre beträgt, somit für das erste Viertel
jahr 3 271 603 t gleich 19,07 o/o, für das zweite 
3 955 949 t gleich 21,62 o/o, zusammen 7 227 552 t gleich 
20,39 o/o. In den einzelnen Oberbergamtsbezirken betru
gen die'Fördermengen:

1. Hslbj. 1920 1. Ilalbj. ls*19 Also 1920 mehr 
od.wen.al.-il9I9 

t t i
1 816 428 

21 2:5 395 
451 659

Breslau . 
Halle . 
Clausthal 
Dortmund 
Bonn

. 2 CSS 667
. 25 779 210

618 033 
1 231 —

. 11192 3)7 11 928 464
Beim S t e i n k o h l e n b e r g b a u  entfallen auf 

die einzelnen Wirtschaftsgebiete im ersten Halbjahr 
1920 folgende Fördermengen: O b e r s c h 1 e s i e n
15 365 C93 t, Nicderschlesien 1 995 660 t, Löbejün 18 091 t, 
Obernkirelien, Barsinghausen, Ibbenbüren, Minden usw. 
350 468 t, X  i e d o r r ii e i n \V e s t f a 1 e n 40 991 356 t 
und Aachen 1 027 459 t.

Beim B r a u n k o h l e n b e r g b a u  stellen sieh die 
Mengen der einzelnen Wirtschaftsgebiete derart, daß für 
dio ersten sechs Monate 1920 auf das Gebiet östlich der 
Eibet 12 554 063 t, auf Mitteldeutschland westlich der Elbe 
einschließlich des Kasseler Reviers 15 933 128 t und auf 
das Rheinland nebst Westerwald 14 192 307 t entfallen.

Dio Zahl der b e t r i e b e n e n  W e r k e  im Stein
kohlenbergbau ging mit 286 im ersten Halbjahr 1920 
gegenüber 292 in der gleichen Zeit des Vorjahres tim 
sechs zurück. Es kamen in Abgang die Kons. Hultschiner 
Steinkohlengruben und der Saarbrücker Bezirk. Die Zahl 
der Beamten und Arbeiter betrug im ersten Halbjahr 
dieses Jahres 686 139 gegen 639 218 im ersten Halb
jahr 1919 und stieg somit um 46 921. Im B r a u n 
k o h l e n b e r g b a u  wurden für das erste Halbjahr 1920 
341 betriebene Werke «1er 34 mehr gezählt als für 
den entsprechenden Zeitraum des verflossenen Jahres. 
Die Anzahl der Beamten und Arbeiter stieg von 95 574 
um 32 251 auf 127 825.

Deutschlands Ausfuhr von Eisen und Eisenwaren 
nach Holland.

Die amtliche holländische Außonliandolsstatistik ver
öffentlicht folgende Zahlonangaben über don Bezug von 
Eisen und Eisenwaren aus Deutschland im ersten Halb
jahr 19201):

Hollands Einfuhr aus Deutschland

1. Halbjahr 1. llalhjahr
1920

t
191U

t

K o h l e ......................................... 627 707 264210
135 675 ■;0 186

Braunkohlenbriketts . 38 000 14 153
R o h e is e n .................................... 2 289 6 912
G r o b b le c h e ................................ 55 176 45 33!)
F e in b le c h e ................................ 1 526 1 380
H a n d e lso ise n ........................... 92 346 C5 301
Eisenbahnschwellen . . . . 2 017 2 296
Schrauben und Muttern . . 8 318 2 460
D r a h t ................................ 3 501 944
Eisen und Stahl, nicht beson

ders genannt . . . . £0 675 7 080
Eisenbahnschienen................... 47 933 9 948

242 239 
4 523 815 

196 374 
1 281 

2 263 843

i) 1920, 27. Sept., Nr. 218.

Außerdem wurden aus Deutschland bezogen 8568 Gü
terwagen gegen 4695 im gleichen Zeitraum des Vor
jahres und 60 396 landwirtschaftliche und Kraftmaschinen 
und Teile davon g3gen 22 389 im ersten Halbjahr 1919.

Die Kohlenförderung In der Tschecho-Slowakei.
Die S t e i xi k o h 1 e n f ö r d  e r u n g  im O s t r a u -  

K a n v i n e r  S t e i n k o h l e n  b e z i r k ,  die - im Juni 
infolge Streiks mir 492 563 t betragen hatte, stieg im 
Juli auf 683 634 t. und im August auf 700 737 t 2). Dio 
K  o k s e r z e  i t g u n g  belief, sich im Juni auf 119 630 t, 
im Juli auf 143 711 t  und im August auf 153 719 t. Im 
einzelnen wurden im August 1920 gefördert bzw. erzeugt:

Kohle Koks 
t t

Berg- und Ilüttemverksgerellschafi . 196 140 49 -184
Wifkowitzer Bergbau u. Eisenhütten-

gew erkschaft........................... 165 C00 40 978
N ordbahn-G fuben ................................... 105 760 33 660
Steinkohlenbergbau Orlau-Lazy . . 8) 000 11 020
Lari-ch-Mönniehseho Gruben . . . 7i> 2"0 8 705
Wilezek-che G r u b e n ..........................  46 69) 5 850
Ostraü-Karwiiier Montangesellschaft . 15182 —
Alpine Montangesellschaft . . . .  7 937 -l 022
Zw ierzina.......................................................................  7 828 —

Zusammen! 700 737 153 719
Der A r  b e i t e r  s t a n d  betrug im August bei den 

Grubenbetrieben 45 232, bei den Koksanstalten 4427 Mann.

Die Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten im 
1. Halbjahre 1920.

Nach den kürzlich abgeschlossenen und veröffent
lichten Ermittlungen des „American Iron and Steel In
stitute“ 3) wurden in den Vereinigten Staaten während 
des ersten Halbjahres 1920 insgesamt 18 730 572 t Roh
eisen erzeugt, gegen 16 538 627 t im ersten Halbjahre 
und 14 972 985 t während der zweiten Hälfte des Jahres 
1919. Dio Erzeugung hatte somit in der Beriehtszeit 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres eine Zunahme 
von nl. 13 o/o und gegenüber dem zweiten Halbjahre 1920 
eine solche von rd. 25 o/o zu verzeichnen. Von der ge
samten Roheisenerzeugung waren 5 462 511 t zum Ver
kauf bestimmt, während 13 268 061 t von den Erzeugern 
selbst weiterverarbeitet wurden.

Ueber die Zahl der Hochöfen und die Roheisen
erzeugung, getrennt nach den einzelnen B e z i r k e n ,  
gibt folgende Zusammenstellung Aufschluß:

! )  The Iron and Coal Trades Review 1920, 17. Sept., 
S. 369.

2) Ind.- u. Handels-Ztg. 1920, 24. Sept., S. 1490.
*) The Iron Trade Reviow 1920, 26. Aug., S. 578/9.
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Staaten

Zahl der Hochofen Erzeugung von Rohelnen (einschl. 
Spiegeleisen, Ferromangan, Ferro- 

silizlum usw.) ln Tonnenin Betrieb 
am 31. Dez. 

1919

um 30. Juni 1920

ln Betrieb Außer
Betrieb Insgesamt 1. Halbjahr 

1919
2. Halbjahr 

1919
1. Halbjahr

1920

Massachusetts, Connecticut, Maine . . . i 2 1 3 4 993 8 904 6.279
16 21 6 27 j l  158 280 945 132 1 226 7951 2 4

112 117 48 165 6 106 718 6 366 293 7 357 594
4 4 2 6 131 621 116 285 258 491
0 10 7 17 196 201 128 319 227 098

22 28 16 44 1 0C5 964 1 158210 1 24 i 839
2 4 1 i>
4 o 2" 7
0 0 1 1 } 214 435 205 266 38)904
0 0 4 4
0 0 1 1 J
7 10 7 17 111 678 81 885 161586

54 65 14 79 4 015 350 3 200 918 4 196 934
19 19 e 25 1 458 213 1 140 931 1 660 311
23 23 6 29 1 538 932 1 220177 1 418 862

W isconsin, Minnesota. . . .  . . . 7 6 5 11 337 423 277 883 350 612
Missouri, Colorado, Iowa, Montana,

Washington, Kalifornien, Oregon . 2 6 3 9 258 818 122 779 210 297

Zusammen 280 322 132 454 16 538 020-14 972 985 18 730 572

Auf die einzelnen Roheisen S o r t e n  entfallen von 
der Erzeugung.der drei letzten Halbjahre die folgenden 
Mengen:

Art

Roheisen für das ba
sische Verfahren . 

Besaemerroheisen 
u. phosphorarmes 
Roheisen , . . . 

Gießereiroheisen 
einschl. Ferroaili-
z iu m .......................

Roheisen für Tem
perguß ..................

Puddelroheisen . . 
Spiegeloi son. . . .  
Ferromangan . . . 
Sonstiges Roheisen

Ei zeugung in Tonnen

1919 
1. Halbjahr I

1919 
2. Halbjahr

¡ 036 860

5 264 527

2 474 999

473 276 
1(6 552 
38 746 

107 753 
35 913

6 689 177 

4S71 022

2 520 427

551 918 
169 075

j. 127 418
43 948

1020 
X. Halbjahr

! 585 905

6 013 220

3 027 884

670 824 
171 571 
59 850 

130 103 
65 215

Insgesamt 16 538 626 14 972 981, IS 730 572

1, Halbjahr 
1919 

t

2. Halbjahr 
1819 

t

1. Halbjahr
1920

t

Anthrazit . . . .  
Holzkohle . . . .

16 292 797 
68 673 

177156

14 745 932 
71 877 

155 176

18 423 749 
148 721 
158 102

Insgesamt 16 538 026] 14 972 985 18 730 572

Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten.
lieber die Leistungen der Koks- und Anthrazithoch

öfen der Vereinigten Staaten im August 1920, verglichen 
mit dem vorhergehenden Monate, gibt folgondo Zusam
menstellung1)  Aufschluß:

1. Gesamterzeugjng . . . .
Darunter Ferromangan und

Spiegeleisen......................
Arbeit;tägliche Erzeugung

2. Anteil der Stahlwerksgesell
schaften ............................

3. Zahl der Hochöfen . . .
Davon im Feuer .

August 1Ö20 
3 196 572

37 567 
103115

2 292 488 
434 
306

Juli 1920 
3 092 6212)

35 8362) 
99 7612)

2 244 4742) 
434 
291

Die Verteilung der Roheisenerzeugung nach den ein
zelnen, zur Roheisendarstellung verwendeten, Brennstoffen 
zeigt folgendes Bild:

1) The Iron Trade Review 1923, 9. Sept., S. 702. 
Vgl. St. u. E. 1920, 2. Sept., S. 1185.

2)  Berichtigte Zahlen.

Wirtschaftliche Rundschau.
Die Lage des deutschen Eisenmarktes im September 1920.

Der Eisen- und Stahlmarkt zeigte seit Anfang Sep
tember auf einzelnen Gebieten eine gewisse Besserung, 
beispielsweise in Walzdraht, in dem die Nachfrage wieder 
derart groß wurde, daß nicht nur die Ausfuhr vollständig 
zarücktrcten mußte, sondern sich sogar wieder Mangel 
im Inland bemerkbar machte. Im allgemeinen ging aber 
das Geschäft einen sehr ruhigen, fast schleppenden Gaing, 
und die Erzeugung überstieg bereits den Bedarf, was 
natürlich zur Ansammlung von Vorräten führte, die dem
nächst wohl nur mit Preisnachlässen abgestoßen werden 
können. Das Ausland übte große Zurückhaltung aus, in 
der Meinung, daß Deutschland aus Arbeitsnot seine Preise 
noch weiter herabsetzen würde. Im europäischen Ausland 
herrscht zudem fast überall eine wirtschaftliche Stockung, 
die auf der allgemeinen starken Preissteigerung beruht. 
Dazu hat man mit den Arbeitern ungefähr die gleichen 
Schwierigkeiten, wie wir sie aus unseren deutschen Ver
hältnissen kennen: Arbcitsunlust-, Streikfieber, fehlender

UnterordnungssLnn, gerade wie bei uns. Dem Wettbewerb 
von England und Amerika konnten die deutschen Werke 
bis jetzt noch gut begegnen; in den letzten Wochen 
machen sieh aber in fortgesetzt steigendem Maße Belgien, 
Lothringen und die Saar bemerkbar und umkämpfen die 
geringen im Auslandsmärkte sich bietenden Geschäfte. 
Wie sich die Lage weiter entwickeln wird, ist noch nicht 
zu übersehen. Von einschneidender Bedeutung wird die 
Wirkung des Spa-Abkommens sein, das vorläufig noch 
nicht so einschneidend in die Erscheinung getreten ist, 
da eine größere Anzahl Werke in den dem Abkommen 
vorausgegangenen Monaten infolge der Absatzstockung 
kleinere Bestände an Kohlen einsparen konnten, so daß 
sio augenblicklich noch in der Lage sind, ihre Betriebe 
ohne Einschmäkungcn fortzuführen. Von Oktober an 
ist jedoch eine erhebliche Aenderung zu erwarten, 
insbesondere wird die Roheisen- und Stahlerzeugung 
stark zurückgehen. Schon jetzt melden elf Hochofen-
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werko des Bezirks die Stillegung von insgesamt 21 Hoch
öfen; von den Martinwerken liegen zwei bisher gänzlich 
still, dio ■übrigen haben insgesamt neun Martinofen außer 
Betrieb gesetzt. An weitervorarbeitenden Werken wur
den stillgelegt: oiu Blockwalzwerk und zwei Walzwerke. 
Jedenfalls ist damit zu rechnen, daß bald eine außer
ordentlich starko Arbeitslosigkeit uni sich greifon wird, 
die für dio innere Ruhe Deutschlands und damit für 
eino geordnet« Beschäftigung seiner Industrie das 
schlimmste befürchten läßt.

Dio W a g o n  g e s t o l l  u n g  war bis zum 20. Sep
tember gut, ließ abor im letzten Drittel des Borichts- 
monats nach. Im Vergleich zum August wurden mehr 
Wagon angefordert, weil dio Bergarbeiter wieder Uebor- 
schichtcn verfuhren. Es wurden

ln der Zelt vom
1. bis 7. . .
8. bis 15. . .

10. bis 23. . .
24. bis 39. . .

auficfordeit 
118 483 
140 519 
142 015 
128 810

pesteilt
118 483 
110 519 
141 707 
127 051

cs fehlten

308
1759

Wenn auch dio Sonderwagengestellung nicht völlig der 
Anforderung entsprach, so kann sie doch als befriedigend 
bezeichnet werden. Allerdings mehrten sich zum Schluß 
des Monats die Ausfälle ganz bedenklich. Die Gestellung 
von Kolliwagon war gut, was sich dadurch erklärt, daß 
in diesem Monat dio Kartoffelsondungen nach dem In 
dustriegebiet begonnen haben. Der Versand der Zechen 
nach den Hafen war vorübergehend etwas zurückgegan- 
gen, wurdo jedoch im September wieder stärker, ohne 
allerdings dio Versandziffern des Juli zu erroiehen; in
folgedessen ßanken dio Kahnfrachten. Schloppkraft war 
genügend vorhanden. Dor Rheinwassorstand, der in den 
letzten Wochen zurückgegangen war, machte dio volle 
Aiisnutzung des Kahnraums unmöglich, so daß Leicb- 
termigcn vorgenommen werden mußten. Wenn auch der 
Wasserstand in den letzten Tagen etwas zugonomnien 
hat, so kann von einer baldigen vollon Ausnutzung des 
Kahnraums vorerst nicht dio Rede sein.

Die Bewegung der A r b e i t e r s c h a f t  gegen den 
Steuerabzug ist zum Erlicgon gekommen, jedoch befinden 
sich dio Arbeiter noch immer in dem Zustande gewisser 
Erregbarkeit. Besondere Beachtung verdieijt der Ausstaud 
auf den Gelsenkirchoncr Gußstahl- und Eisenwerken, Abt. 
Stahlwerk Krieger inDüsseldorf-Oberkassel,aiif den wir we
gen seiner grundsätzlichen Bedeutung ausführlicher einge- 
hon. Die Belegschaft des Werkes trat am 6. September 1920 
in einen wilden Ausstand ein, weil ein Arbeiter entlassen 
worden war, der einen nicht organisierten Arbeitsgenossen 
wegen angeblichen Streikbruchs beim Stouorstreik mit 
Gewalt von seiner Arbeit entfernt hatte. Dio Beleg
schaft verlangte die Wiedereinstcllung des Arbeiters und 
dio Maßregelung dos Beamten, der die Vorgänge der 
Wcrksleitung gemeldet hatte. Die Belegschaft wurde 
fristlos entlassen, worauf auch die Belegschaften der Abtei
lungen in Gelsenkirchen und Hagen in den Ausstaud traten. 
Am 10.Soptemborl920 wandte sich die Belegschaft der Ab
teilung Oberkassel an die belgische Bosatzungsbehörde mit 
dem Vorschläge: Absetzung dor Worksleitüng, Uebcr- 
nahmo dos Werkes durch die Arbeitersehaf t ; d a f ü r  A b 
l i e f e r u n g  d e r  g e s a m t e n  E r z e u g u n g  a n  
d o n  V i o l v e r b a n d !  Dieser Vorschlag wurde zurück - 
gewiesen. Am 15. September wurde unter dem Vorsitz 
des Reichskommissars Mchlich mit don Gewerkschaften 
dio Vereinbarung getroffen, daß dio Abteilung Oberkassel 
nach Ermessen der Worksleitüng 80 o/o der Belegschaft 
wieder einstellt, dio Abteilung Gelsenkirchen und Hagen 
90 o/o. Dio Wiedereingostelltcn sollten in den Genuß ihrer 
früheren Rechte, wie Urlaub u. dgl., wieder eingesetzt 
werden. Don Gewerkschaften ist os bisher jedoch nur 
gelungen, die Arbeiter der Abteilungen Gelsenkirchen 
und Hagen auf Grund dieser Regelung wieder im die 
'Arbeit zu bringen. —  Allgemeine Lohnerhöhungen wur
den im Berichtamonat mit Rücksicht auf die ungünstige 
Wirtschaftslago nicht vorgenommen, jedoch versuchten 
die Arbeitgeber vielerorts, don Arbeitern durch den Ver
kauf billiger Lebensmittel und Kleidung die Eindeckung 
für den Winter zu erleichtern.

Dio Verhältnisse am Iv o h 1 e n m a r k t änderten 
sich in  keinem wesentlichen Punkte. Dio großen Kohlen
lieferungen Deutschlands an die Staaten do3 Verbandes 
nahmen ihren Fortgang, und es zeigt sich mit immer 
erschreckenderer Deutlichkeit, wie schnell dieser furcht
bare Aderlaß unser Land dem wirtschaftlichen Unter
gang entgegenführt. Wonn man nun auch geneigt ist, 
jeden freundlicheren Zug in einem so trüben Bilde 
doppelt gern zu unterstreichen, so will cs in dieser trost
losen Lago doch nicht allzuviel bedeuten, daß sich im Soj>- 
tember unsere Kohlenförderung gegenüber der im August 
wieder einigermaßen gehoben hat. Die Zunahme der 
Förderung ist auf regelmäßiges Verfahren dor Ucber- 
schichto nim Bergbau zurückzuführen. Die Wagengo- 
Stellung der Eisenbahn für dio Zechen ließ nur in den 
letzten acht bis zolin Tagen zum Teil zu wünschen übrig, 
so daß von den geförderten Mengen, auf don Zechen 
liio und da etwas auf Lager genommen werden mußte. 
Nach den in die Oeffontlichkoit gekommenen Nachrich
ten ist die Regiorung entschlossen, Erhöhungen der IColi- 
lenpreiso augenblicklich nicht zuzulassen. Selbstverständ
lich müssen dann aber auch dio Bergarbeiter und ihre 
Verbände von ihrou Absichten, neue Lohnerhöhungen 
durchzudrücken, abgcbracht werden. Gemeinschaftliche 
Verhandlungen in der Arbeitsgemeinschaft für den rhei
nisch-westfälischen Steinkohlenbergbau wegen gleichmäßi
ger Verteilung der Ueberschichtenarbeit und wegen der 
etwaigen Uebornalimo der bisher gewährten 4,50 M  für 
den K opf und dio Schicht durch dio Arbeitgeber habon 
inzwischen noch nicht wieder stattgefunden. Vor einigen 
Tagen hat jedoch der Zechenverband erklärt, daß die 
Zechen dieso 4,50, 16 auch für den Monat Soptcmbcr tra
gen werden.

Der E r z ni a r k t zeigte für die Versorgung dar 
Hüttenwerke mit inländischon Erzen nahezu das gleicho 
Bild wie in den letzten Monaten. Förderung und Versand 
der S i e g e  rL ä  n d e r  Eisensteingruben bewegten sich 
auf dor Höhe des Vormonats, und dio Vorräte sind bis 
auf eine geringe Menge verschwunden. Das gleich gilt für 
den V o g o l s b o r g e r  Brauneisenstein, nur hat liier die 
Förderung wegen unzureichender Frischwasservorsorgung 
dor Aufbereitung infolge anhaltender Trockenheit einen 
erheblichen Ausfall erlitten. Seit einiger Zeit macht sieh 
für dio minderwertigen Rot- und Brauneisensteine des 
L a h n -  u n d  D i l l g e b i e t e s  Mangel an Absatz be
merkbar, so daß mit Stillegung von unwirtschaftlichen Be
trieben zu rechnen ist. Es ist dieses hauptsächlich auf die 
Einschränkung in der Brennstoff Versorgung der Hütten
werke zurückzuführen, welche die Verhüttung derkieseligen 
Erzo wegen des höheren Koksbedarfos unwirtschaftlich 
macht und die Werko zwingt, hochwertige und loichtor 
reduzierbare Auslandserzo zu verhütten. Kleinere Men
gen inanganhaltigon Brauneisensteines hofft inan nach 
dem Saargebioto und dem Auslande abstoßon zu können, 
wo sie bei kalkigem Möller als Zusehlagerze Vcrwendu ng 
findon könnon. Es sind beim Roichswirtschaftsminister 
Schritte unternommen worden, dio Ausfuhrabgabe für 
dieso Erze fallen zu lassen. Abgesehen von den Jlsedor 
Erzpreisen, die vom August dieses Jahres an um 
etwa 5o/o herabgesetzt wurden, haben die Erzpreise im 
Berichtsmonat, wio im ganzen dritten Vierteljahr, keine 
Veränderung erfahren. Für das letzte Vicrteljalir sind 
wegen der ungünstigen Marktlago Preisermäßigungen vor
gesehen, und zwar hat das Siegerland eino solche von 
5 .16 jo  t  Rostspat und 3,40 M  jo  t Rohspat, das Lohn- 
Dillgcbiet eine Ermäßigung von 1 bis 12 0/0 für Rot
eisenstein und 5 bis 9 0J0 für Brauneisenstein in Aussicht 
genommen. Die Verhandlungen mit dom Rciehswirt- 
schaftsministorium über dio Preisfrage ist noch nicht 
abgeschlossen. —  Die Sporre der M i n o 11 e ausfulir aus 
Frankreich ist seit Mitte Septembor aufgehoben; seitdem 
haben befriedigende Lieferungen auf dio getätigten Ab
schlüsse begonnen. Die französische Regierung behält 
sich jedoch die Beaufsichtigung der Ausfulir auch weiter
hin vor, so daß es nach wie vor unklar bleibt, ob auf regel
mäßige Bezüge aus Lothringen gerechnet werden kann. 
Dio Luxemburger Minettelieferungon hielten sich an 
die vorgeschriebenen Mengen. Die Ausfuhrabgaben auf
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Minette sind von der luxemburgischen Regiorung mit
0,10 Pr. jo  t auch ferner unverändert gelassen worden, 
während dio Abgaben für die Hütten- und Walzwerks- 
erzeugnisso vom 1. Oktober an bis auf weiteres um 10 Er.
f . d. t ermäßigt worden sind. —  Das Angebot an ü b e r - 
s o e i s c h e n  E r z e n  war groß. Besondors reichlich 
kamen schwedische Erze auf den Markt, da sowohl yton 
Narvik als auch von Lulea und Oxelösund verfrachtet 
werden konnte. Dio Frachten für Sehwedenerzo zogen in
folge des Valutasturzos und der lebhafteren Nachfrage 
nach Schiffsraum an und betragen liouto für dio Fahrten, 
nach den norddeutschen Häfen ab Oxelösund 125 Ji je  t 
(bisher 100 bis 110 J i) , ab Lulea 160 J i dio t  (bis
her 140 bis 150 Ji). Dio Erzzufuhr aus Spanien und 
aus dem Mittelmoor war gleichfalls sehr stark, das An
gebot noch größer als vorher. Dio Frachten haben nur 
eine geringe Steigerung erfahren. Dio Preise für schwe
dische und spanische Erze blieben unverändert. Die 
Notierungen für indische und kaukasische 2Ianganorze 
fielen auf 40 d cif Antwerpen bzw. Rotterdam. —  Lu 
großen und ganzen übersteigt auf dom Erzmarkto das 
Angebot dio Nachfrage, und zwar hauptsächlich infolgo 
des durch dio Ausführung der Spa-Verpflichtungen be
dingten Brennstoffmangels auf don Hüttenwerken, der in 
verstärktem Umfange zu Betriebscinscliränkungen und 
Stillegungen zwingt. Die Aufnahmofäliigkeit der Hütten
werke für Erze ist daher weiter zurückgcgangen, und dio 
Erzhandolshäuser klagen bereits über Mangel an Absatz.

Auf dem S e h r o t t m a r k t  zeigten sich im Monat 
September eigenartige Zustände: trotz der zweifellos 
zurückgegangenen Nachfrage stiegen dio Preise in kurzer 
Zeit bis auf 900 und 1000 J i  für prima Kernschrott. 
Dio Regierung sah sich daher gezwungen, dom Erlaß 
einer Höchstpreisverordnung näherzutreten. Die zustän
dige Stelle des Stahlschrottausschussos beim Eisenwirt- 
schaftsbund hat die Einzelbestimmungon cdnor Ilüchst- 
preisverordnung beraten, ist aber bei der Erörterung zu 
dem einstimmigen • Beschluß gekommen, daß auch noch 
der heutigen Lage der Dingo oino Höchstpreisverordnung 
nicht nötig ist. Immerhin ist die Ilöehst.preisverordnung 
bis in dio Einzelheiten ausgearbeitet, so daß bei weiterem 
Ansteigen des Sehrottpreises unbedingt mit ihrem Erlaß 
in kürzester Zeit zu rechnen ist.

Dio Nachfrage nach R o h e i s e n  überstieg im Be
richtsmonat immer noch dio inländische Erzeugung, so 
daß ausländisches Roheisen eingeführt werden niußte. 
Auf dem ausländischen Rohciscnmarkt gingen dio Preise 
infolgo des verschärften belgischen und französischen. 
Wettbewerbs für die phosphorhaltigen Roheisensorten 
stark zurück. Auf der ermäßigten Preisgrundlago machte 
sieh wieder mehr Kauflust bemorkbar.

H a l b z e u g  wurdo sowohl in gewöhnlicher Han
delsware als auch in härteren Sorten für don Wagenbau 
und ähnliche Zwccko ziemlich lebhaft begehrt, doch war 
die Unterbringung der Aufträge auch weiterhin schwierig. 
In den von der Kleineisenindustrio des Bergisehen und 
Sauerlandos verarbeiteten Sondersorten konnte sich da« 
Geschäft bei der anhaltend schlechten Koihlenbelieferung 
noch nicht beleben. Halbzeug für Drahterzeugung blieb 
lebhaft gefragt, und cs kamen auch umfangreiche Ge
schäfte zustande.

Das F o r m e i s e n g e s c h ä f t  bolebto sich einiger
maßen. Das Inland hatte wesentlich größeren Bedarf 
als in den letzten Monaten, doch konnten dio Werke die 
Aufträge noch glatt abwickeln. Audi das Ausland war 
mit größeren Anfragen am Markte, die indosson infolge 
'  on Preisunterbietungen nur z. T. hereingonommen wer
den konnten.

In E i s e n  b a h  n - O b o r  b a u z e u g  trat keine 
Aenderung ein. Die Deckung des Bedarfes der deut
schen Staats- und Kleinbahnen war im ganzen möglich, 
auch die Zechen konnten genügend versorgt werden. Das 
Ausland trat nach wie vor mit umfangreichen Anfragen 
an die Werke horan, Gesohäftto kamen jedoch nur selten 
zustande, da entweder die Proiso zu hoeh, oder dio von 
den Werken mit Rücksicht auf dio inländischen und 
älteren ausländischen Verpflichtungen geforderten Lie
ferzeiten zu lang waren. Die Nachfrage nach Feldbahn-

zoug war aus dem Inland gering, aus dom Auslandes 
stärker; der Druck auf dio Proiso erschwerte aber das 
Zustandekommen von Geschäften erhoblich. Immerhin 
kamen einzelne Aufträgo herein, so daß die Werke für 
dio allornäclisto Zeit noch mit Arbeit versehon sind.

Dio Beschäftigung der Werke in r o l l e n d e m  
E i s e n b a h n  z e u g  war äußerst mangelhaft. Wenn
gleich von einzelnen Botriebon noch Lieferungon für die 
deutschen Reichseisenbahnen ausgeführt werden konnten, 
so handelte es sich hierbei nur um geringe Mengen, dio 
bei der Beurteilung dos Beschäftigungsgrades der Gc- 
samtwerko mit Rücksicht auf deren bedeutende Leistungs
fähigkeit als gänzlich belanglos ausscheiden können. Le
diglich durch die Inangriffnahme dor Ausführung ver
schiedener größerer Aufträgo für dio Ausfuhr wurde 
dio Stillegung einzelner Betriebe vermieden. Nachdem 
inzwischen die Reichseisonbahnverwaltung dio Vergebung 
von Fahrzeugen vorgenommen hat, ist zu erwarten, daß 
in der Beschäftigung der Werke eine Besserung ointritt, 
wenn auch dio erforderlichen Mengen bei weitem nicht 
ausrcichen werden, ein einigermaßen wirtschaftliches Ar
beiten zu gewährleisten. Dio auf dem Inlandsmarkte seit 
langer Zeit beobachtete Zurückhaltung blieb auch im 
Bcrichtsmonat bestehen; die zur Bestellung gelangten 
Mengen beschränkten sich auf den dringendsten Bedarf, 
Die Nachfrage für die Ausfuhr war lebhafter. Einzelne 
Geschäfte konnten zum Abschluß gebracht werden, und 
dio sich mehrenden ernstlichen Anfragen lassen die Mög
lichkeit der Sicherung weiterer Beschäftigung erkennen.

Während der S t a b e i s o n  m a r k t  im vergangenen 
Monat sclir ruhig lag und sich dio Käufer großo Zu
rückhaltung auferlegten, nahm die Nachfrago im Sep
tember zu. Außer dem Umstande, daß vielo Erzeuger 
iliro Vorräte aufgcbraucht hatten und zu neiton A b
schlüssen gezwungen waren, trug dazu bei, daß der 
woiterverarbeitendon Industrie größere Auslandsaufträge 
zufielon und das Eisenbahn-Zentralamt mit neuen, aller
dings ziemlich beschränkten, Aufträgen liorausknm. Dio 
Reibungen mit der Arbeiterschaft waren verhältnismäßig 
gering, so daß dio Erzeugung trotz des starken Koh- 
lonmangcls einigermaßen hochgehalten werden konnte. 
Auf dem Auslandsmarkt war das Geschäft ruhig. Be
richte aus England und Amerika melden woitere Ein
schränkungen und lassen auf einen bevorstehenden Preis
abbau schließen. Die Käufer in Amerika halten sehr 
stark zurück, was auch aus dem letzten Auftragsbestand 
des Stahltyustos hervorgeht, der anscheinend die Höolist- 
ziffern erreicht hat. In England sind die Käufer ängst
lich bemüht, dio Lagervorräte auf ein Mindestmaß zu
rückzuführen, wobei dio immer noch herrschende Angst 
vor einem Streik der Grubenarbeiter, von dem man einen 
allgemeinen Erzeugungsstillstand befürchtet* eine wich
tige Rollo spielt.

Dio. Nachfrage nach G r o b b l e c h e n  blieb unver
ändert stark; insbesondere war der Werftbedarf vorherr
schend und konnte infolge der eingeschränkten Kohlenbe
lieferung nicht im gewünschten Maße befriedigt werden.

Trostlos lagen dio Verhältnisse immer noch auf dem 
Markte für F e i n -  ni nd M i t t e l b l e c h e .  Eine 
Reihe von Werken mußte aus Mangel an Aufträgen still
gesetzt worden, andere arbeiteten stark eingeschränkt 
oder auf Lager. Inland und Ausland sind in dünnen 
Blechen übersättigt.

In s c h m i e d e e i s e r n e n  R ö h r e n  hielt der 
inländischo Bedarf mit Bestellungen noch zurück, aus 
dem Ausland lag etwas größere Nachfrago vor. Infolge 
des nun schon mehrero Monate andauernden geringen 
Eingangs an Aufträgen neigen sich allmählich dio Ar
beitsbestände der Rölircnworko, besonders in einigen Son
dersorten, ihrem Endo zu. Dio Preise haben seit dem
1. August 1920 keine Aenderung erfahren und werden 
voraussichtlich auch bis Endo Oktober ihre Gültigkeit bo- 
lialtcn.

Auf dem G u ß r o h r m a r k t e  waren die Ver
braucher nicht mehr so unbedingt zurückhaltend wie in 
den letzten Monaten, da man nicht mehr überall bestimmt 
mit weiteren Eisenpreishorabsetzungen rechnet. Der Ein
gang an Anfragen war noch größer als im Monat Augu3t,
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Monat Monat Monfat
Juli August September

Kohlen und Koks: f. d. t f. d. t f. d. t
F lam m f örd er- .4 JC JC

k o h le ................... 198,40 198,40 198,40
K o k sk oh le  . . . 202.20 202,20 202,20
H o ch o fe n k o k s  . 288,90 288.90 28«, 90
G ieß ere ik ok s  . . 300,20 300,20 300,20

En«:
R ohapat . . . . 277,90 277,90 277,90
G eröste te r  S p a t

e isen ste in  . . 416,50 416,50 416,50
Mangan arm er ober-

hess. B raun
e isen ste in  . . 208,00 203,00 208,00

Mantran h a ltig er
oberhess. B raun
e isen ste in : 216,001. Sorte . . . . 216,00 216,00
2. Sorte . . . . 120,00 120,00 120,00

N assauer R o t 
e isen ste in , 312,6260% Elsen ab Grube 312,62 312,62
40% Eisen ab Grube 192,04 192,04 192,04
50% Einen ab Grube 113,88 113,88 113,88

B rie y -M in e tte , 
36% Eisen ab Con- Fr. Fr. Fr.
flans-Jarny . . . 26,00 26,00 26,00

L otb r. M inette  ab
Gr.-Moyeuvre . . 16,50 — 20,50 16,50-20,50 16,50—20,50

Roheisen:
G ieß ere iroh e isen JC JC JC

ab Ober- /  Nr- rri ' 
bausen \ Hämatit

1740.50
1739.50

1660,00
1659,00

1660,00
1659,00

2150,50 1910,00 1910,00
K a p ie r - } ß

arm es &
S tah le isen  | 2140,00 1899,00 1899,00

B essem er J 50 1952,00 1899,00 1899,00
S ieg erlä n d er

Q u a lltä ts -
P u d d e le isen  ab
Siegen................... 1026,00 1610,00 1610,00

S ta h le isen , weißes,
mit nicht über 0,1 %
Phosphor, ab Siegen 1626,00 1610,00 1610,00

SiegerlUnder Zusatz-
e isen  ab.Siegen:
weiß . . . . . 1683,50 1667,50 1667,50
meliert................... 1691,00 1675,00 1675,00
grau . . . . . 1698,50 1682,50 1682,50

S p ieg e le isen , 10 
bis 12 %, ab Siegen 1708,001708,00 1708,00

F errom an ga n , ab
Oberhausen:
50prozentiges . . 6290,00 5655,00 5655,00
SUprozentiges . . 3735,00 3735,00 3735.00

F e rro s ills iu m , ab
Werk:
lOprozentlges . . 2965,00 2690,00 2690,00

Vorgewalztes und ge
walztes Elsen:

R o h b lö ck e 2435,00 2140,00 2140,00
V o r g e w a lx te l^ S

B löok e  V gg 2655,00 2260,00 2260,00
K n üppel Ico e. 2725,00 2365,00 2365,00
P la tin en  J-g 2790,00 2410,00 2410,00
S ta b e is e n l  ab 3200,00 2840,00 2840,00
Band eis en/Oberb. 3585,00 3185,00 3185,00
T rä ger ab Dieden-

h o fe n ................... 3105,00 2710,00 2710,00
K e s s e lb le ch e , ab

E ssen ................... 4610,00 4160,00 4160,00
G r o b b le c h e , ab

E ssen ................... 4040,00 3595,00 3595,00
M itte l- \

b le ch e  » p  « 4775,00 4060,00 4060,00
F ein - 

b le ch e  J «  o 4840—4865 4195—4260 4195-4260
F lu ß e isen  - W alz 

d ra h t, ab Werk . 3585,00 3160,00 3160,00
G ezogen er b la n 

ker H a n d e ls
draht ................... 4400,00 3900.00 3900,00

V erzin k ter  Han*
delsdrah t . . . 5100,00 4550,00 4550,00

S ch rau b en - und
N ieten d rah t 4850,00 4300,00 4300,00

D r a h ts t ifte . . . 5150,00 4650,00 4650,00

Aufträge gingen aber nur in geringem Umfange ein. 
Der Auslandsmarkt belebte sieh namentlich bezüglich des 
holländischen Geschäftes. Anfragen lagen in beträcht
lichen Mengen vor, Aufträge waren indession wegen des 
äußerst scharfen französischen und belgischen Wettbe
werbs nur zu sehr gedrückten Preisen zu erhalten. Das

Geschäft nach dem übrigen Ausland, insbesondere nach 
den nordischen Ländern, war wesentlich ruhiger.

Bei den G r a u g i e ß e r e i e n  ging der Auftragsbe
stand zurück und neue Bestellungen liefen nur spärlich ein.

Die Beschäftigung der S t a  h l f o r m  g i e ß e -  
r e i o n war auch im Monat September noch leidlich. 
Der Auftragseingang nus dem Auslande scheint wieder 
eino Zunahme, vermutlich infolge Sinkens des Mark
wertes, erfahren zu haben.

Auf dem D r a h t m a r k t e  war besonders in der 
zweiten Hälfte des Septembers eine gewisse Bewegung 
in der Nachfrage und don Abrufen unverkennbar. Der 
starken Zurückhaltung der Käufer in den letzten Wochen 
scheint jetzt eino stärkere Eindeckung zu folgen. Be
sonders lebhafte Kauftätigkeitjnachte sieh in Walzdraht 
bemerkbar, wo auch stark nuf sofortige Lieferung ge
drängt wurde, was wohl den Rückschluß zuläßt, daß von 
den Inlandsabnehmern bislang zu starke Zurückhaltung 
ausgeübt worden ist.

Die Lage auf dem M a s c h i n e n m a r k t  war 
dauernd sehr gespannt. Besonders die mittleren und 
kleineren Werke litten stark unter der allgemeinen Ge
schäftsflaue, deren Endo noch nicht abzusehen ist. Trotz 
der gedrückten Preise scheint ein Abbau der Löhne und 
Gehälter vorläufig noch nicht möglich zu sein, so daß 
bei dem geringen Umsatz manche der notgedrungen her
eingeholten Aufträge zu Verlusten führen worden. Bei 
einigen der größeren Werke war letzthin im Auslands
geschäft eine leichte Besserung zu verzeichnen, weil ver
schiedene bpi verhältnismäßig günstiger Markwährung 
abgegebene Angebote plötzlich vom Ausland angenommen 
wurden, nachdem die Mark wieder gefallen war. Auch 
ist zu erwarten, daß die erheblichen, der Schwerindustrie 
aus der Liquidation ihres linksrheinischen Besitzes zuge- 
flossenen Mittel in absehbarer Zeit zur Belebung des 
Inlandsmarktes Verwendung finden werden. Die Werke, 
dio s c h w e r e  u n d  m i t t l e r e  W e r k z e u g m a 
s c h i n e n  f ü r  M e t a l l -  u n d  B l e c h  b e a r b e i -  
t u n g ,  f ü r  A d . j u s  t a g e ' u n d  W o r f t z w e c k o  
herstellen, standen auch im Berichtsmonat unter dem 
allgemeinen wirtschaftlichen Druck infolge der fortge
setzten Zurückhaltung der Käufer im In- und Auslande. 
Bemerkenswert ist insbesondere, daß die ausländischen 
Werften kaum noch Bestellungen herausgeben, und daß 
hier zweifellos viele hochfliegende Pläne stark einge
schränkt worden sind. Dem Vernehmen nach wurden be
reits längero Zeit scliwebendo Aufträge für den Wieder
aufbau abgeschlossen. Im übrigen dürften nur dio aller- 
notwendigsten Ergänzungen beschafft worden sein. Die 
Herstcllungsverhäitnisso könnten vorläufig noch als ord
nungsgemäß bezeichnet werden, wenn nicht empfindliche 
Einschränkungen infolge Kohlenmangels notwondig ge
worden wären. Vielfach wird Arbeitsniangcl für dio 
nächste Zeit befürchtet.

Dio Entwicklung der I n l a n d s p r e i s e  in don 
letzten drei Monaten ist aus nebenstehender Zahlentafel 
ersichtlich.

II. MITTELDEUTSCHLAND. —  Das Marktbild 
des Monats September unterscheidet sich von dem dos 
Vormonats nur unwesentlich. Einer lebhaften Tätigkeit 
in den G r u b e n b e t r i e b e n  standen ständig fort
schreitende Einschränkungen innerhalb der Eisen erzeu
genden wie der Eisen verarbeitenden Industrien gegen
über. Dieser anscheinende Widerspruch erklärt sich aus 
den Wirkungen des Spa-Abkommens, das uns immer 
noch tiefer in die Brennstoffnot hineinführen wird. 
In den Gruben des mitteldeutschen Braunkohlenge- 
bictes und auch in denjenigen des Steinkohlenbezirkca 
Sachsens wurde durchweg olino Unterbrechungen und 
auch ohne ernstere Störungen irgendwelcher Art gear
beitet. Das Förderergebnis war befriedigend, ohne daß 
aber eine Steigerung der Erzeugung erreicht worden 
wäre. Neue Lohnforderungen wurden nicht erhoben, sie 
hätten aber auch bei der ungünstigen L:r-i\ in der sieh 
ein großer Teil der mitteldeutschen Braunkohlengruben 
befindet, unmöglich bewilligt werden können, wenn man 
nicht unabsehbare Folgen hätte heraufbesehwören wollen. 
Dio Vergünstigungen in der Lebensmittelversorgung der
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Grubenarbeiter auf Grund des Abkommens in Spa traten 
im verflossenen Monat in Wirksamkeit. Sie brachten eino 
nicht unwesentliche Erleichterung in der Lebensführung 
der Bergarbeitorschaft, die wirksamer zum Ausdruck kom
men konnte als eine Lohnsteigerung, dor meist eino ent
sprechende Verteuerung der wichtigsten Lebensmittel ge
folgt war. Die P r e i s e  für Braunkohlen wie auch für 
Briketts und. für Steinkohlen blieben unverändert, be
stehen. Dio Wagengestellung war zufriedenstellend im 
Gegensatz zu früheren Jahren, in denen sieh schon im 
August die Abfuhr der Ernte unangenehm fühlbar machte.

Dio Anlieferung von R o h -  u n d  B e t r i e b s 
s t o f f e n  bewegte sieh wieder in gewöhnlichen Bahnen, 
mit Ausnahme natürlich von Kohlen. Infolge dor star
ken Betriebseinschränkungen, hervorgerufen durch dio 
Brennstoffnot und durch die Absatzstockung im In- und 
Auslande, reichte man mit den gelieferten Roheison- 
mengen weiter als bisher, so daß Klagen über mangel
hafte Zuteilung von R o h e i s e n  nicht laut wurden. 
F e u e r f e s t e  H i l f s s t o f f e  wurden im vergange
nen Monat weit besser angeliefert als bisher. Bezahlt 
wurde für diese nicht mehr, aber auch nicht weniger 
als im August, mit der einzigen Ausnahmo von Kalk, der 
jo nach Lage um durchschnittlich 150 M  für 10 t. herab
gesetzt wurde. Dahingegen machte sich infolge des star
ken Sturzes der Mark ein empfindliches Anziehen dor 
Preise aller ausländischen Werkstoffe bemerkbar, wovon 
neben allen Sorten M e t a l l e n  auch L e d e r  und 
L e d e r e r  z e u g  n i s s o  nicht unberührt blieben und 
im Preise scharf anzogen.

Mitteilungen des Kommissars des Reichswirtschafts
ministeriums in Düsseldorf. —  A u s f u h r a b g a b e .
—  Ausfuhrbewilligungen, dio vor dem 10. Mai genehmigt 
worden sind, sind bis zum 1. Oktober f r e i  von der 
Ausfuhrabgabe. Soweit dieso Bewilligungen bis zu die
sem Zeitpunkt nicht oder nur teilweise ausgenutzt wor
den sind, muß für die Restmengen dio Ausfuhrabgab© 
berechnet werden. Nach einer Bekanntmachung des 
Reichskommissars für Aus- und Einfuhrbewilligung ist es 
Sache der betreffenden beteiligten Kreise, die Zollstellen, 
bei denen sieh dio Ausfuhrbewilligungen befinden, zu 
veranlassen, dieso den zuständigen Außonhandelsstellcn 
zur Abgabenbereehnung zu übersenden.

Siegerländer Eisensteinverein, G. m. b. H., Siegen. —  
Die von uns kürzlioh mitgeteilte P r e i s e r m ä ß i g u n g 1) 
gilt erst vom 1. Oktober 1920 an. Auch der Preis für 
R o h s p  a t  ist um 3,40 Jl f. d. t h e r a b g e s e t z t  worden. 
Die Notierungen für das letzte Jahresviertel betragen 
also: für Rohspat 274,50 und für gerösteten Spateisen
stein 411,50 Jl je t.

Güterverkehr zwischen Belgien, Frankreich und 
Luxemburg einerseits und Deutschland nebst dem Saar
gebiet anderseits. —  Am 1. Oktober 1920 ist der un
mittelbare Güterverkehr Belgiens, Frankreichs und Luxem
burgs mit dem gesamten Deutschland (besetztes und un
besetztes Gebiet) einschließlich dem Saargebiet auf ge
nommen2). Für diesen Verkehr gelten dio Reglementa- 
risclien Bestimmungen für den Eil- und Frachtgutverkehr 
usw. zwischen den belgischen, französischen und luxem
burgischen Eisenbahnen einerseits und den deutschen 
Eisenbahnen nebst den Saarbahnen anderseits; ferner ein 
Entfemungszeiger sowio eine Dienstanweisung für die 
Abfertigung und Rechnungslegung. A u f g e h o b e n  
werden mit dem 1. Oktober u. a .: dio vorläufigen Vor
schriften für den Eil- und Frachtgutverkehr zwischen 
den französischen Eisenbahnen einerseits und den deut
schen Eisenbahnen des von den Alliierten besetzten Rhein
gebietes anderseits, gültig vom.20. Juni 1919 nebst Nach
trägen, sowio die vorläufigen Vorschriften für den Eil
und Frachtgutverkehr zwischen den belgischen Fison- 
bähnen einerseits und den deutschen Eisenbahnen des 
von den Alliierten besetzten Rheingebietes anderseits, 
gültig vom 1. September 1919.

') St. u. E. 1920, 23. Sept., S. 1286.
-’) Gemeinsamer Tarif- und Verkehrsanzeiger 1920,

30. Sept., S. 718.

A l t e i s e n  war zwar in ausreichenden Mengen vor
handen, es setzte aber trotzdem seine Aufwärtsbewegung 
in den Preisen fort, obwohl ein Grund für solche Preis
steigerungen nicht einzusehen war.

Für W  a 1 z w e r k s o r z e u g  n i s s e lagen die Ver
hältnisse immer noch sehr ungünstig. Dio Preise des 
Eisenwirtschaftsbundes schienen auf der ganzen Linie 
unterboten zu werden, und es war unter solchen Um
ständen schwer, Verbraucher und Händler zu neuen Käu
fen zu bestimmen. Es lagen zwar zahlreiche Anfragen 
auch aus dem Auslände vor, doch wurden Bestellungen 
nur sehr spärlich erteilt und auch dann nur utntor Preis
zugeständnissen. Ob dio gemeinsam unternommenen Ver
suche der Rohrwerko und des Röhrengroßhandels, den 
Rührenmarkt zu stützen, von irgendwelchen greifbaren 
Erfolgen begleitet sein worden, erscheint, unter diesen 
Verhältnissen recht zweifelhaft. Das starke Arbeitsbe
dürfnis der Werke macht derartige auf loser Grundlage 
nufgebauto Bestrebungen leicht zunichte.

Ein nicht geringeres Arbeitsbedürfnis lag bei den 
E i s e n b a h n z e u g  herstellenden Werken vor, das in 
einem empfindlichen Nachgcbon der Preise seinen Aus
druck fand.

Ebenso litten die G r a u  g i e ß e  r e i e n  und die 
M a s c h i n e n f a b r i k e n  unter einer sich fortgesetzt 
verschärfenden Absatzstockung. Nur die S t a h l g i e 
ß e r e i e n  waren noch etwas besser beschäftigt, sahen 
sich aber zu erheblichen Preiszugeständnissen genötigt, 
wenn sie neue Aufträge zu erhalten wünschten.

Dio Beförderung erfolgt auf Grund des in den 
,,Reglerncntarischen Bestimmungen“ enthaltenen zwischen
staatlichen Uebereinkommens über den Eisenbahnfracht- 
verkehr. Direkte Frachtsätze werden vorläufig nicht 
erstellt. Dio Frachten und Gebühren werden nach don 
Binnen, und Wechseltarifon der beteiligten Verwaltungen 
berechnet., Die. Sendungen sind immer auf den G ro  n z- 
p u n k t ,  z. B. auf Aachen-West Grenze und nicht auf 
Aachen-West, abzufertigen. Die Berechnung der außer
deutschen ' Frachten ist ausschließliche Saeho der aus
ländischen Eisenbahnen. Die Umrechnung der Boförde- 
rungs- und sonstigem Kosten aus der deutschen in dio 
fremde Währung und umgekehrt ist ausschließlich Saeho 
der deutschen (Saarbahn-) Stationen. Der bisherige Fran- 
kierungs- und Ueberweisungszwang bis und ab der deut
schen Grenze sowie der Ausschluß von Nachnahmen, Bar- 
vorsehüssen und Interessedeklaration ist aufgehoben. Für 
den Verkehr mit dem besetzten Deutschland bedarf cs 
keiner Mittelsperson im besetzten Gebiet mehr.

Direkte Fraehtkarten im Vorkehr zwischen den in 
den Entfernungszpiger aufgenonunenen deutschen und 
ausländischen Stationen der Eisenbahnen in Elsaß und 
Lothringen, der Wilholm-Luxcmburg-Eisenbahn und der 
Prinz-IIeinrich-Eiscnhahn sind auszufertigen, auch wenn 
sie nicht im Entfernungszeiger aufgenommen sind. Ueber 
den Kohlenverkehr müssen besondere Rechnungen und 
Zusammenstellungen angefertigt werden, und ebenso sind 
im Verkehr mit Frankreich, einschließlich Elsaß und 
Lothringen und der Wilhclin-Luxemburg-Eisenbahn, die 
Rechnungen und Zusammenstellungen getrennt nach Eil
und Frachtgutverkehr anzulegen.

Wegen der Beschränkungen oder des Ausschlusses 
des Verkehrs über einzelne deutsche Uobergängo zum 
Ausland sowie wegen der Dienstbesehrünkungon usw. der 
französischen Stationen sind die Angaben im Entfemungs
zeiger zu beachten. Der lintfernungszeiger bildet keine 
Grundlage für die Frachtberechnung, sondern dient nur 
als Hilfsmittel für die Ermittlung der Gesamtentfernun
gen und der zweckmäßigen Vorkehrsleitung durch die 
Dienststellen. Sein Verkauf an die Verfrachter ist ge
stattet.

Neuregelung der Frachtbcrechnung für Eisenwaren.
— Ueber diesen Gegenstand 1) verbreitet die Eisenbahn
direktion Berlin neuerdings ein Schreiben, dem wir fol
gendes entnehmen:

!) Vgl. St. u. E. 1920, 9. Sept., S. 1218/9.
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Die von der Ständigen Tarif kommission im Jahre 
1917 begonnene und in dor 122. Sitzung am 8./9. Juli d. J. 
in Hildesheim abgeschlossene Tarifumgestaltung ist das 
Ergebnis einer planvollen Ueberprüfung des gesamten 
Gütertarifs, wobei dio Bolango dor Erzeuger, des Han
dels und dor Verbraucher in jedem einzelnen Falle gonau 
abgewogen und dio angesichts dor gestiegenen Selbst
kosten der Eisenbahnen unvermeidlichem Frachterhöhungen 
auf solche Güter beschränkt wurden, die tatsächlich im
stande sind, dieso Belastungen zu ertragen. Daß die 
Ständigo Tnril'kommission sich insbesondere auch bei der 
Neuregelung der Eisenfrachton nicht einseitig von geld
lichen Rücksichten hat leiten lassen, sondorn don wirt
schaftlichen Verhältnissen . Rechnung getragen hat, be
weist der Umstand, daß Rohstoffo und Halbfabrikate 
für dio Eison weiterbearbeitenden Werke, also Roheisen, 
'Alteisen, Halbzeug, Handelseisen, Bloch, Röhron, Form- 
stücko usw. iliron bisherigen Tarif behalten. Was ander
seits die Neueinstufung dor Fertigerzeugnisse anbelangt, 
so war hierboi die Erwägung maßgebend, daß bei Waren 
aus Eisen und Stahl, einem Stoffe, dor durch mansch- 
licho Arbeit die größte Wertsteigerung erfährt, die Ta
rifierung nicht allein vom Grundstoff abhängig gemacht 
werden kann, sondern daß auch dor Wort der Verarbei
tung als Maßstab horangozogen worden muß. Es würde 
also oino starke Ungerechtigkeit gegenüber der großen 
Zahl dor übrigen durch Fraehtcrhöhungen betroffenen 
Güter bedeuten, wollte man diesen Grundsatz zugunsten 
der hochwertigen Eison- und Stahlwaren außer acht lassen 
und an dor bisherigen, noch aus don 70er Jahren stem
menden, durch dio Entwicklung der Verhältnisse längst 
überholten Tarifierung festhalten. Zusammen fassend ho- 
bon wir nochmals hervor, daß dio ointretenden Fracht- 
erhöhungen keineswegs auf Eisern- und Stahlwaron be
schränkt sind, sondern fast allo wichtigen Guter be
rühren und daß dio neuo Eisontarifiorung keine ein
seitige Belastung dor Eisenindustrie bedeutet, vielmehr 
bei den eintretenden Frachterhöhungen dio Tragfähig
keit der einzelnen Guter sorgfältig berücksichtigt wor
den ist.

W ir können uns in manchen Punkten den Dar
legungen der Eisenbahndirektion Berlin nicht an
schließen und weisen besonders darauf hin, daß gerade 
dio Eisenindustrie von don Höhertarifierungon durch Ver
setzung von vielen ihrer Erzeugnisse in höhere Tarif
klassen trotz eingehend begründeten Widerspruches be
sonders hart getroffen wird. Auch trifft es nicht zu, 
daß dio bisherige Frachtberechnung für Eisen- und Stahl
waren infolgo ihres Alters durch dio Entwicklung der 
Verhältnisse längst überholt sei. Wohl keino Tarifstelle 
ist der technischen Entwicklung der Eisenherstellung so 
gefolgt wie dio Tarifstello Eisen und Stahl, Eison- und 
Stahlwaren.

Aus der luxemburgischen Eisenindustrie. —  Dio
r ü c k l ä u f i g e  P r e i s b e w e g u n g  am Luxembur
ger Roheisenmarkt, dio im Laufe dos Monats Juli oin- 
sotzte, hat auch im Monat A u g u s t  angelialten. 
Gießereiroheisen ging von 625 bis 650 Fr. auf 550 Fr. 
herunter, Thomasroheison von 600 bis 625 Fr. auf 525 
bis 550 Fr., Puddolroheison von 625 Fr. auf 525 Fr., 
Masehinenguß von 450 bis 520 Fr. auf 440 bis 480 Fr. 
Dio Verbraucher halten angesichts dor gesteigerten bel
gischen Roheisenerzeugung und der anhaltend guten Be
lieferung der luxemburgischen Hütten mit deutschem 
Koks weiter mit ihren Aufträgcu zurück, um dio Ent
wicklung dor Proiso abzuwarten. —  Die l u x e m b u r 
g i s c h e n  A u s l u h r a b g a b o n  sind mit Wirkung 
vom 1. Oktober an erneut weiter h e r a b g e s e t z t  wor
den, und zwar: für Gußeisen auf 15 (bisher 25) Fr. f. d. t, 
fiirEiscm- undStahlhalbzeug inBlöcken, Stangen, Platinen, 
Form- und Stebeisen, Draht, Bloch usw. auf 30 (bisher 
40) Fr., für Eisen-, Gußeisen- und Stahlabfällo oder 
Schrott auf 15 (bisher 25) Fr. jo  t. Die Ausfuhrabgabe 
für Eisenerze, Minette, Flammofonschlacko und Walz- 
sehlacko bleibt unverändert mit 0,40 Fr. f. d. t bestehen.

Aus der belgischen Eisenindustrie. —  Zu Ende Sep
tember 1920 wurden in Belgien folgjnde R o h e i s e n -

p r e i s o notiert: Sondor-Gioßereiroheisen 540 bis 550 Fr. 
(gegen 625 Fr. Endo August) f.d .t, Gießereiroheisen Nr. 3 
500 bis 525 (580 bis 600) Fr., Thomas-Roheisen 490 bis 
500 (575) Er., Sonder-Thomas-Roheisen 525 (600) Fr., 
Gußeisen 460 bis 475 (475) Fr., englisches Cloveland- 
Roheison cif Antwerpen 222.6 (225 bis 226) S, eng
lisches Hämatit-Roheisen 320 (330 bis 332) S, loth
ringisches und luxemburgisches Roheisen Nr. 3 540 (580 
bis 600) Fr. Für H a l b -  u n d  F e r t i g e r z e u g 
n i s s e  wurden folgende Proiso angelegt: Staboisen 
1000 Fr. f. d, t, für Ausfuhr 1050 fob Antwerpen, Barren 
700 Fr., Knüppel 775 Fr., Platinen 800 Fr., Grobbleche 
1250 Fr., Mittelbleche 1400 Fr., Foinblccho 1700 bis 
1900 Fr., Kesselbleeho 1800 Fr. jo  t. Abschlüsse zu billi
geren als den obengenannten Preisen sind mit Rücksicht 
auf dio Marktlage keino Soltenheit.

Fortschritte im Wiederaufbaugebiet von Nordfrank
reich. —  Den Wiederaufbauarbeiten in Nordfrankreich 
widmet „Information“ 1) einen längeren Artikel, dem wir 
folgende bemerkenswerte Einzelheiten entnehmen: Die 
M e t a l l i n d u s t r i e i m  Abschnitt von Lille, besonders 
die G r o ß e i s e n  industrio, befindet sich wieder in voller 
Tätigkeit; u. a. beschäftigt dio Compagnie de Fivos-Lillo 
gegenwärtig 2600 Arbeiter. Ln Abschnitt von Valenciewne» 
haben dio großen Unternehmungen der Metallindustrie für 
ihren Wiederaufbau mit erhoblichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen; sie werden voraussichtlich erst in zwei Jahren 
wieder voll betriobsfäldg soin. Im Abschnitt von Mau
beuge herrscht bereits rogo Tätigkeit in sämtlichen Zwei
gen dor Metallindustrie, die indos Anfang Juli durch 
das Versagen der elektrischen Zentrale Joumont, dem 
Kraftwerk für dio Mehrzahl dieser Fabriken, vor
übergehend behindert wurdo. Dio kleine Industrie ar
beitet mit ganz geringen Ausnahmen wieder im selben 
Umfange wie vor dem Kriege. Der Verfassor des A r
tikels glaubt, daß in zwei, höchstens droi Jahren dor 
Norden wieder dio Blüte der Vorkriegszeit erlangt haben 
werde. Dio W i  o d e r i n . s  t a n  d s o t z u n g s a r b e i -  
t e n  i n d e n  K o h l e n g r u b  o n  hängen ganz wesent
lich von der Schnelligkeit ab, mit dor dio maschinellen 
Anlagen und die Eisenkonstruktionsarbeiten von don Wer
ken hcrgestellt werden können. Die beschädigten Gru
ben haben sich zur Ausarbeitung und zur Bestellung 
von Einheitstypen dor verschiedenen Maschinen, dio sie 
zu ihrem Wiederaufbau benötigen, zusammengetan, um 
schnellere Lieferung zu ermöglichen. Dio vielen Streiks 
in der Metallindustrie und dio Schwierigkeiten der 
Rohstoffbcschaffung haben die Ausführung dor Be
stellungen oft um Monate und nicht selten sogar um mehr 
als ein Jahr verzögert. Eine weitere schwierige Frage 
besteht in der Beschaffung der nötigen Arbeiter wohnum- 
gen; allein für dio Gruben von Lons z. B. sind 12 000 
bis 15 000 Arboiterwohnungen nötig, dio eine Ausgabe 
von 400 Mill. Fr. verursachen würden. In den Gruben 
des Departements Nord, in denon die Verhältnisse wesent
lich günstiger liegen, rechnet man damit, Endo dieses 
Jahres bereits eine Förderung von 300 000 t monatlich 
zu erreichen, was der Hälfte der Vorkriegsförde>rung 
entsprechen würde. Der Chefingenieur des Grubenwcsons 
hat einem Bericht an don Präfekten des Departements 
Nord folgende von den Leitungen der einzelnen Gruben 
selbst aufgcstellto Zahlentafel über dio voraussichtliche 
Forderung in den Jahren 1920 bis 1925 beigefügt:

Grubo

In 1000 Tonnen

1920 1921 1922 1923 1621 1925
da

gegen
1913

Ancin . . . . 1500 2700 3000 3400 3800 4000 3042
45 75 90 100 100 120 73

Thivencelles . . . 90 120 160 200 250 250 177
Vicoigue..................... IS 51 G0 100 120 120 9S
D o u c h v .................... 90 200 350 400 450 500 365
Azincourt . . . . 15 30 G0 80 100 120 90
A n ic h e ..................... G15 1515 2060 2-190 2810 2915 2093
Flines Les Baches . — — • 10 30 40 80 124
Escarpelle . . , . 50 280 420 490 560 630 750

l) Ind.- u. Handels-Ztg. 1920, 23. Sept., S. 1480.
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Hiernach wird dio Förderung' der Gruben des De
partements Nord bereits im Jahre 1923 dio Vorkriegs
förderung von 6 812 000 t übersteigen und im Jahre 1925 
8 735 000 t erreichen können.

Kohlenbergbau unä Eisenindustrie in Polen. —  Das
Polnische Pre<scbureau veröffentlicht eine Untersuchung 
über den „Wiederaufbau der Industrie in Polen“ , der 
wir nachfolgende Ausführungen über den Kohlen
bergbau entnehmen1) :  Trotz unerhörter Schwierigkeiten 
der Unterbringung und Verpflegung konnte die Zahl 
der Bergarbeiter bis Anfang 1920 gegenüber 1913 
um 60 bis 75 o/o gesteigert worden. Ebenso wurden 
dio größten Anstrengungen gemacht, dio Grubon wie
der voll leistungsfähig zu gestalten, mit dem Er
folge, daß dio Kohlenförderung stieg: im Bezirk von 
Dombrowa von 996 000 t des ersten Vierteljahres 1919 
auf 1 355 000 t des letzten Vierteljahres und im Kra
kauer Bezirk im gleichen Zeitraum von 331 000 t auf 
413 000 t ; dio Gesamtjahresfördorung 1919 betrug im 
ersteron Bezirk 4 613 000 t, im letzteren 1 408 000 t  oder 
jedesmal 6S o/o der Fördorung 1913. Das erste Viertel jahr
1920 zeigt jcdoch gegenüber dem letzten Vierteljahr 1919 
einen Rückgang auf 1 204 000 t im Bezirk Dombrowa 
und auf 362 000 t im Krakauer Bezirk. Außer Kohle 
wurden 1919 in Kongreß-Polon 173 000 t  Braunkohle ge
fördert. Für dio Kricgszeit ergeben sieh folgende Förder
ziffern: 1915 sank im Bezirk von Dombrowa die För
derung auf 3 000 000 t ;  während der Besetzung durch 
dio Mittelmächte stieg sie auf 5 200 000 t im Jahre 1916 
und sank dann allmählich wieder auf 4 400 000 t  im 
Jahre 1918. Im  Krakauer Gebiet, das weniger unter 
den Einwirkungen des Krieges zu leiden hatte, und wo 
dio Leistung ungefähr auf Friedonshühe blieb, wurden
1917 1 900 000 t gefördert und 1918 1 600 000 t. Dio 
Förderung in Kongreß-Polon und Galizion genügt nicht 
für dio Bedürfnisse Polons in seiner jetzigen Gestalt, so 
daß es jährlich 8 000 000 t Kohle von Obersdhlosien 
erhalten müßte. Der Unterausschuß für Kohlen in 
Paris hat statt dessen eino monatliche Belieferung mit 
450 000 t  obersehlesisehor Kohle vorgesehen, womit man 
aber in Polen nicht zufrieden ist. Während der vier 
Monate Februar/Mai 1920 schwankte dio aus den Förder
gebieten Dombrowa, Krakau, Oieszyn und Oberschlcsion 
zur Verfügung stehende Kohlenmenge zwischen 689 000 
und 775 000 t, während der Bedarf 1 371 000 t bis 
1478 000 t betrug, der Ausfall somit 48 bis 52 o/o aus
machte. Dieser Fehlbetrag ging hauptsächlich zu Lasten 
dor Industrie, so daß oino zwockmäßigo Ausnutzung der 
Betricbo nicht möglich war. Uebor den heutigen Stand 
der E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e  Polens haben 
wir an dieser Stelle schon berichtet2). W ir ergänzen 
unsere damaligen Ausführungen ’ noch um folgende An
gaben. Dio H ü t t e n w e r k e  w e r d e n  f o r t g e 
s e t z t  d e r a r t  m a n g e l h a f t  m i t  E i s e n e r z  
u n d  K o k s  v e r s o r g t ,  daß kaum dio allergeringste 
Äufrechtcrhaltung der Betricbo möglich ist. Ebenso ist 
die Ausbeutung dor bedeutenden polnischen Eisenerz
schichten immer noch unzureichend. Polen hat sich da
her an B o s n i e n ,  das bedeutende Erzbergwerke be
sitzt, gewandt, und mit dem Vertreter der Eisenhütte 
in Vares ist ein Vertrag geschlossen worden, der eine 
beträchtliche Lieferung von Eisenerz aus S ü d s l a w i e n  
im Austausch gegen polnisoho Kohlen Vorsicht. Den Koks
mangel in Polen verpflichtete sich dio T  s c h © c h o - 
S l o w a k e i  durch regelmäßige Lieferung aus don 
Ostrauer Bezirken zu boheben. Diese Zufuhr bliob je
doch aus, und es war nur möglich, vier große Oefen 
in Betrieb zu setzen. Desgleichen fehlt Ferromangan 
für dio Martinöfen, denn die f r a n z ö s i s c h e n  L i e 
f e r u n g e n  decken nicht den a 1 lernotwendigston Be
darf; nur für dio Hantkesehen Werke gingen einige Wa
gen mit Ferromangan aus O b e r s c h l e s i e n  ein. Eine 
gewisse Belebung läßt sich dagegen bei den W a l z w e r 
k e n  beobachten. Die H u t a  B a n k o w a ,  das be-

x)  Vgl. Tho Iron and Coal Trades Review 1920,
10. Sept., S. 331.

2) Vgl. St. u .E . 1920, 22. April, S. 562.

dcutondste Eisenunternehmen in Polen, beginnt Walz
zeug zu liefern, und zwar hauptsächlich Radreifen. 
Ebenso beabsichtigt sie, wieder schmalspurige Eisenbahn
schienen hcrzustellen.

United States Steel Corporation. —  Nach dem Aus
weise des nordamerikanischen Stahltrustes1)  belief sich 
dessen unerledigter Auftragsbestand zu Endo A u g u s t
1920 auf 10 977 919 t (zu 1U00 kg) gegen 11 296 363 t zu 
Endo Juli und 6 206 849 t  zu Endo August. Zum ersten 
Male seit 13 Monaten ist in der Aufwiirtsbowegung der 
zu Buch stehenden unerledigten Aufträge ein leichter 
Rückgang eingotreton. W ie hoch sich die jeweiligen Auf
tragsmengen am Monatsschlusse während der drei letzten 
Jahre bezifferten, ist aus folgender Zusammenstellung 
ersichtlich.

1918 1919 1920
t t t

31. Januar . . . 9 629 499 6 791 216 9 434 008
28. Februar . . . 9 437 068 6 106 960 9 654 114

5 517 461 10 050 348
30. April . . . . 8 8S1 752 4 877 496 10 525 503
31. Mai . . . . 8 471 025 4 350 827 11 115 512
30. Juni . . . . 9 061 568 4 971 141 , 11 154 478
31. Juli . . . . 9 025 942 5 667 920 11 296 363
31. August . . . 8 899 187 6 206 819 10 977 919
30. September . . 8 430 671 6 385 192 ---  '
31. Oktober . . . 8 486 946 6576 231 ' ---1
30. November . . 8 254 658 7 242 383 _
31. Dezember . . 7 497 218 8 397 612 —

Hasper Elsen- und Stahlwerk, Haspe i. W. —
Auch im Geschäftsjahr 1919/20 sind die Betriebe nur 
zeitweise in regelmäßigem Gang gewesen. Sie waren 
beeinflußt durch den andauernden Mangel an Brenn
stoffen und den Streik der Eisenbahner im Januar dieses 
Jahres, und sio wurden in Mitleidenschaft gezogen durch 
den im Monat März plötzlich ausgobrochcncn Aufruhr. 
Die zugeteilten Kohlcmnengen blieben nach wio vor 
ganz ungenügend. Der Eingang und der Versand hatten 
durch dio häufigen Eisenbahnsperren und unter den 
ungünstigen Verkehrsverhältnissen zu leiden. Die 
Leistungsfähigkeit der Betriebe konnte infolgedessen 
nicht im entferntesten ausgenutzt werden. Bei einer 
Erzeugungsfähigkeit von 400 000 t Roheisen und 
300 000 t Walzzcug wurden nur 93 050 t Roheisen 
und 70 000 t Walzwerltserzeugnisse horgestellt.

Der im zweiten Viertel dioses Jahres oingetreteno 
Konjunkturumschwung übertrug sich auf das ganze 
Wirtschaftsleben in Deutschland und zeigte S'ch in den 
andoren Gewerben durch eine in einen Käuferstreik 
ausartende völlige Zurückhaltung der Verbrauchei-, die 
auf der Erzeugerseito schnell Betriebseinschränkungon 
und Arbeitercntlassungen auslöste. In dor Schwer
industrie sind diese Folgen noch nicht zn beklagen, es 
scheint vielmehr, daß sich der Abbau der Preise ruhig 
und langsam abwiokeln wird, hauptsächlich weil noch 
immer ein großer Bedarf bei dor Eisenbahn, dem 
Schiffbau, dem wiedererwachten Wohnungsbau, und ganz 
besonders im Ausland vorhanden ist. Die Nachfrage 
nach allen Erzeugnissen der Gesellschaft ist rege ge
blieben; es könnte auch heute noch mehr abgesetfct wer
den, als die gegenwärtige durch den Brennstoffmangel 
herabgedrückte Leistung beträgt.

Mit dem 30. Juni d. J. hat der S t a h l w e r k s -  
V e r b a n d ,  der seit 1. März 1904 bestand, sein Ende 
gefunden, nachdem in dem letzten Jahre nur noch ein 
Teil der früheren Mitglieder ihm angehört hatte. Es 
ist zu bedauern, daß diese Erzeuger-Vereinigung nicht 
aufreohtzuerhalten war, hat sie doch ohne Zweifel wäh
rend vieler Jahre ihres Bestehens eine wichtige Rolle 
im Wirtschaftsleben gespielt. Dagegen hat es erfreu
licherweise der R o h e i s e n - V e r b a n d  verstanden, sioh 
trotz aller Fährnisse zu behaupten, es ist ihm sogar 
gelungen, auf erweiterter Grundlage eine Verlängerung 
um 3 Jahre, bis 31. Dezember 1923, herbeizuführen.

*) The Iron Trade Review 1B20, 16. Sept., S. 759.
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Im W a l z d r a l i  t go  w er b  e besteht nooh eine Inlands- 
gemeinscbaft und ein Ausfuhrverband. Die Draht
straßen der Berichtsgesellschaft lagen während des 
ganzen Geschäftsjahres 1919/20 still, und es besteht 
auch vorläufig noch keine Aussicht, sio wieder in Be
trieb zu setzen, lediglich wegen Mangels an Brennstoffen. 
Dasselbe gilt von dem Bleohwalzwerk. Es ist dies um 
eo mehr zu bedauern, als das Unternehmen in der Lago 
wäre, mindestens 6000 t Blocho monatlich zu erzeugen 
und damit dom Schiffbau zu helfen. Auch die Er
zeugung von Formeisen konnte noch nicht wieder auf
genommen werden. Alle Bemühungen beim Reichs
kohlenkommissar und den sonstigen in Betracht kom 
menden Stellon haben nicht den Erfolg gehabt, eine 
bessore Versorgung des Werkes mit Kohlen zu er
reichen.

Es wurden hergestellt:
1919/20 191S/19 1917/18 1913/14

t t t t
. 93 050 125 110 157 260 301 670

Rohblöcke................... . 109 220 144 080 187 700 263 780
■NValzwerkserzeugnissc . 79 600 132 970 176 415 254 745

Der Versand an Erzeugnissen und Abfalbtoffen 
ergab einen Reohnungswert von 174 702 524,15 (i. V. 
44 682 587,00) J (. An Abgaben zahlte die Gesellschaft 
insgesamt 1 986 122,13 M. An Eisenbahnfrachten wur
den 7 319 711,63 (i. V. 3 541 232,09) J i  und an Löhnen 
an die Arbeiter 17 722 150,75 (7 605 305,90) M  gezahlt. 
Es wurden durchschnittlich 1908 Arbeiter beschäftigt 
(i. V. 1841).

Das trotz aller Mißstände befriedigende Ergebnis 
führt der Bericht in erster Linie auf die rasche Steige
rung der Preife der Erzeugnisse zurück, wodurch die 
Vorräte an Rohstoffen usw. gewinnbringend verwertet 
werden konnten. —  Die hauptsächlichsten Zahlen aus 
dem Abschluß und der Gewinn- und Verlustrechnung 
sind aus nachstehender Zahlentafel ersieht! ch:

in .K 1917/18 1918/19 1919/20

Aktienkapital . . . . 13 000 000 13 000 000 13 000 000
Anleihen u. Hypotheken 3 752 700 3 603 8C0 1525 000

917 295 983138 29 910
ltetrlebaüberichuß . . 9 596 960 5 950127 14 709 166
Zinsen ........................... 94 913 197 375 203 885
Sonstige Einnahmen 17 673 22 291 8 317
A11 fr. Unk., Zinf-en usw. 1 237 402 1 634 576 3 899 326
Kursverluste. , , . . — 1 386 166 —
Abschreibungen . . . 4 500 278 2 012 635 5 181 643
Reingewinn................... 3 9«1 816 1 136 516 5 840 699
R ein gew in n  e i n -

sch iicß l. V ortra g 4 8S9 161 2119 654 5 870 609
Hochofen - Erneuerungs

schatz ....................... 100 000 50 000 100 000
Zlnsbogemteuerrücklage 13 000 13 000 GOuOO
KriegHSteuei rü ck la g e 6C0 000 —
Gewinnanteile . . . . 363 023 ¿26 744 641 9 6
Belohnungen an Werks

angehörige . . . . 200 000 200 000 610 000
Unterstützung»- u. Ruhe

gehaltskassen . . . 300 000 200 000 600 000
Gemeinnützige Zwecke

u. z. Verfüg, d. Vorst. 2*0 000 100 000 300 000
Gewinnausteil ; . . . 2 080 000 1 3UÖOOO 2 600 000

% . • . 16 10 20
V ortra g ....................... 983 138 29 910 978 693

Hartung Aktiengesellschaft, Berliner Eisengießerei 
und Gußstahlfabrik, Berlin.—  Naoh dem Berichte des Vor
standes war in den ersten sieben Monaten des Geschäfts
jahres 1919/1920 ein gewinnbringendes Arbeiten ausge
schlossen, da die politischen und wirtschaftlichen Er
eignisse und die damit zusammenhängenden wiederholten 
Streiks die volle Ausnutzung der Betriebe unmöglich 
machten. Erst nach Beendigung eines über sieben Wochen 
währenden Ausstandes in der Metallindustrie Groß-Berlins 
im September/November 1919 trat eine Besserung der 
Verhältnisse ein. Die einsetzende erhöhte Nachfrage nach 
allen Erzeugnissen und die zuuehmende Arbeitsfreudig
keit der Belegschaft brachten eine wesentliche Hebung 
der Umsätze, wodurch der Verlust der ersten Monate 
des Geschäftsjahres ausgeglichen werden konnte. —  Der 
Rechnungsabschluß weist einen Betriebsgewinn von

2 300 080,48 M  aus. Nach Tilgung von 351 875,67 Ji 
Verlust aus dem Vorjahre sowiri nach Abzug von
1 500 939,84 J t  allgemeinen Unkosten, Zinsen, Versiche
rungsbeiträgen usw. und 371 693,14 Jk Abschreibungen 
verbleibt ein Reingewinn von 75 571,83 Jt, wovon 
3778,83 J t  der Rücklage zugeführt und 71 793 Ji auf 
neue Rechnung vorgetragen werden.

Stellawerk-Aktlengesellschaft vormals Willsch & Co., 
Homberg (Niederrhein). —  Wie wir dom verspätet bei 
uns eingegangenen Bericht über das Geschäftsjahr 1919 
entnehmen, war dio Beschäftigung der Betriebe im Jahre 
1919 nicht gleichmäßig. In jeder Betriebästolle kam es 
zu Stillständen von kürzerer oder längerer Dauer, her
vorgerufen durch Kolileninangel oder Streiks der Ar
beiter. Die Kohlen Versorgung blieb immer ungenügend.
—  Der Abschluß ergab einschließlich 2217,38 Ji Vortrag 
aus dem Vorjahre und abzüglich sämtlicher Handlungs
unkosten einen Rohgewinn von 1 151 360,30 Jt. Hiervon 
gingen ab für Schuldverschreibungs- und Hypotheken
zinsen 90 200 Jt und für Abschreibungen 350 683,20 Ji. 
Von dem alsdann verbleibenden Reingewinn von 
710 477,10 Jt wurden 150 000 J t  der Sonderrücklage 
und 300 000 J i  dem Erneuerungsbcstande zugewiosen, 
200 000 Ji  auf Außenstände und 1500 J i  für Zinssehein
bogensteuer zurückgestellt, 1257 Ji  an den Aufsichts
rat vergütet, 50 000 Ji Gewinn (5 o.'o wie i. V .) aus- 
geteilt und 7720,10 Ji  auf neuo Rechnung vorgetragen.

Bücherschau.
L e i b r o c k ,  O t t o :  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t .  

Leipzig: Iv. F. Köhler 1920. (155 S.) 8°. 7 J i. 
(Grundbegriffe der Politik. N. F. Hrsg. von 

Max Hildebert B o eh m. H. 2.)
Es ist kennzeichnend, daß die erste ausführliche, auf 

sachlichen Unterlagen' beruhende Schrift über dio Ar
beitsgemeinschaft erst heute, fast zwei Jahre nach der 
Gründung der Arbeitsgemeinschaft, erscheint. Dio füh
renden sozialistischen Schriftsteller haben H /j Jahre dar
über hingehen lassen, eho sie zu der Arbeitsgemeinschaft 
als einer sozialen Erscheinung Stellung zu nehmen such
ten. Erst in letzter Zeit beginnt Max Schippel, der sach
lichste von allen, in den „Sozialistischen Monatsheften“  
den Gedanken aufzunehmen. Von einer eifrigen Geistes
arbeit an dem ganzen Problem aber kann bei den li
terarischen Anwälten der sozialistischen Arbeiterschaft 
noch keine Redo sein. Das mag auffallend erscheinen; 
tatsächlich ist aber diese Zurückhaltung tiof in den Din
gen selbst begründet. Die Arbeitsgemeinschaft wird der 
Ausgangspunkt für dio innere Erneuerung der Arbeiter
bewegung sein. Diese Aufgabe wagen die programmatisch 
fcstgelegten Schriftsteller und Organisatoren noch nicht 
in Angriff zu nehmen. Die radikale Bewegung allerdings, 
die in der Arbeitsgemeinschaft die ihr feindlicho Ge- 
sundungscrsclieinung erblickt, versäumt C3 nicht, in der 
Tagesprcsse ihre „echt“  marxistischen Gegengründe mit 
großer Leidenschaftlichkeit vorzutragen. Die Molirheits- 
sozialisten aber halten wohl aus dem Gefühl zurück, 
daß die Ernüchterung über die sozialistischen Verheißun
gen noch nicht weit genug gediehen ist, um dio geistige 
Umstellung der Führer und die Gefolgschaft der Massen 
zu ermöglichen. Aus diesen Gründen ist die Erörterung 
des arbeitsgcmeinschaftlichcn Gedankens auf sozialisti
scher Seite spärlich geblieben, während man sonst jede 
kleine Aenderung im Tarifwesen, im Arbeitsrecht, im 
sozialistischen Programm usw. ausführlich zu besprechen 
pflegt. Einer der ersten, der die Folgen des arbeits- 
gcmeinsehaftliehen Zusammengehens überblickte, war der 
Gewerkschaftler Wilhelm J a n s s o n. In  den Worten 
seiner Schrift über „Gemeinschaftsarbeit im neudentsehen 
Wirtschaftsleben“ 1), lautend: „In  den an der Arbeitsge
meinschaft beteiligten Organisationen findet ihr dioErgätt-’

■) Hrsg. von der Arbeitsgemeinschaft der in
dustriellen und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer Deutschlands. Berlin 1919. (20 S.) 8°.
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zung eu «»Arbeitsplatzes in Fabrik und Werkstatt, in Han
del und Verkehr“ liegt dieErkonntnis de.r Bedeutung deror- 
ganisierten Gemeinschaftsarbeit. Erfreulicherweise muß 
festgestellt werden, daß sich die organisatorischen Mit
arbeiter fast auf jedem Gewerkschaftskongreß mit dieser 
Frago auseinandersetzen, und daß somit liier eine so
ziale Erscheinung unter der Führerschaft sachlich nüch
terner Organisatoren anstatt hinter einer Schar unge
bundener, aufgeregter Skribenten ins Loben tritt.

Auch auf seiten der Unternehmerschaft liegen nur 
wenigo Bearbeitungen vor. Die orste Einführung gab die 
im Druck erschienene Bede von Dr. J. R e i c h e r t  vor 
der Handelskammer in Essen1).

Einen wertvollen Beitrag bringt die Schrift von v a n 
d e n  B o o m 2). Hier wird sieh ein Einblick in die 
bisherige Tätigkeit des Zentralvorstande3 der Arbeits
gemeinschaft gegeben.

Zur Untorriclitung über die sachlichen Fragen eben
so wio über die im Vordergründe stehenden Persönlich
keiten ist der Sitzungsbericht3) über die erste kon
stituierende Sitzung heranzuziehen. Die Bede Legiens 
über dio Verhandlungen, die zur Gründung geführt 
haben, dio Ausführungen Dr. H offs über die Organisa
tionen, dio Darlegungen Direktor Kraemers über die 
Arbeit im Zentralvorstand, die ".Worte Generaldirektor 
Voglers über die ideellen Zusammenhänge innerhalb der 
Arbeitsgemeinschaft, die Aeußerungen der verschiedenen 
Minister, bieten reichen Stoff. Die von Dr. H o f f ,  Ge
schäftsführer der Unternehmer der Arbeitsgemeinschaft, 
vorgetragenen Darlegungen sind als besondere Schrift in 
den Veröffentlichungen des Reichsverbandes der Deut
schen Industrie erschienen1).

Auch dio Rede do3 als Förderer der Arbeitsgemein
schaft bekannten Generaldirektors A. V o g l e r  zum Be- 
triebsrätegesetz enthält wiehtigo Ausführungen über die 
grundsätzliche Bedeutung der Arbeitsgemeinschaft ’1).

Die L e i b  r o c k  sehe Schrift faßt die gesamten sach
lichen Unterlagen zusammen. Sie ist geschrieben aus der 
Kenntnis der Vorgängo von ssiton der Vereinigung der 
deutschen Arbeitgeberverbände heraus. Das ist besonders 
der Darstellung über die Organisationsfrage zugute ge
kommen. Auf 58 Seiten des dritten und vierten Abschnittes 
werden die Gruppen der Arbeitsgemeinschaften, die ihnen 
angeschlossenen Vcrbändo und Auszüge aus den Satzungen 
wiedergegeben. Die Lesersdiaft wird dafür dankbar sein. 
Nachdem der Gedanke der Arbeitsgemeinschaft als zeit
gemäße politische Forderung von einigen Parteien uuf-

! )  R e i c h e r t ,  J., D r.: E n t s t e h  u n g,  Bedeu
tung und Ziel der „Arbeitsgemeinschaft“ . (Vortrag, ge
halten vor der Vereinigung der Handelskammern des 
rheinisch-westfälische® Industriebezirks zu Essen-Ruhr am 
30. Dez. 1918.) Hrsg. von der Arbeitsgemeinschaft der 
industriellen und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer Deutschlands. Berlin 1919: W. Büxenstein, G. m. 
b. II. (29 S.) 8».

- )  B o o m ,  Emil van den, D r.: I n d u s t r i e f r a -  
g o n. M.-Gladbach: Volksvcreins-Verlag, G. m. b. II., 
1919. (138 S.) 8°. 3,GO JL —  Auf diese Schrift werden 
wir demnächst zuriiekkommen.

3)  N i e d e r s c h r i f  t der konstituierenden Sitzung 
des Zentralausschusses der Zentralarbeitsgemeinsehaft der 
industriellen und gewerblichen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer Deutschlands, abgchalten . . . Freitag, don
12. Dezember 1919. [Berlin: Selbstverlag der Arbeits
gemeinschaft 1920.] (V III, 128 S.) 8°. 7 M .

' )  Berlin: Selbstverlag des Reichsverbandes der 
Deutschen Industrie —  Karl Siegismund i. Komm. 4°.

II. 10. Febr. 1920. 11 o f f ,  Gurt, D r.: Der A u f 
b a u  der Arbeitsgemeinschaft. 1920. (20 S.) 2,10 JL

3) V o g l e r ,  [Albert], Abgesrdnetcr, zum Betriebs
rätegesetz: Die O r g a n i s a t i o n  der Wirtschaft. Wort-' 
laut der Rede vom 14. Jan. nach dem stenographischen 
Bericht der Nationalversammlung. Hrsg. im Aufträge 
der Reichsgeschäftsstclle der Deutschen Volkspartei. Ber
lin: Staatspolitischer Verlag, G. m. b. H. 1920. (31 S.) 
8°. 0,50 JL  (Flugschriften der Deutschen Volks
partei. 2.)

genommen worden ist, ist dio sachliche Unterrichtung 
dringend erwünscht. Aus der Fülle der Verbandstätig
keit wird auch der Nichtbeteiligte den Eindruck einer 
ungeheuren Lebendigkeit einerseits und der gewaltigen 
Schwierigkeiten anderseits gowinnen. Dom Mitwirkenden 
wäre an dieser Stelle vielleicht ein Eingehen auf dio 
eigentlichen organisatorischen Schwierigkeiten erwünscht 
gewesen; doch hätte es dem Wesen der Schrift nicht 
entsprochen, die sich die Aufklärung weiterer Kreise zum 
Ziele gesetzt hat. Die Einleitung im zweiten Abschnjjt be
handelt dio geschichtliche Entwicklung bis zur Arbeitsge
meinschaft. Man tut dem Verfasser wohl nicht Unrecht, 
wenn man feststellt, daß er sich hier mehr an die Schilde
rung der äußeren Vorgänge gohaltcn hat. Ein Versuch, das 
Fortsehreiten des Organisationsgedankens darzulegen, 
hätte zu einer Auseinandersetzung mit den Forschungen 
Gierkes über das Genossenschaftsrecht und das Wesen der 
menschlichen Verbände führen müssen1) u. 2). Dieso Auf- 
gabo scheint einer anderen, in derselben Sammlung er
scheinenden Schrift von Max Hildebert Boehm über 
„Körperschaft und Gemeinwosen“  Vorbehalten zu sein. 
Die Arbeitsgemeinschaft als einen geschichtlich notwendi
gen Vorgang zu begreifen, wird auch für die zahlreichen 
in den Organisationen Mitwirkenden bedeutsam sein. Es 
ist in diesem Zusammenhang auf die wertvolle Schrift von 
Max K r i c c k  „Die deutscho Staatsidee“  hinzuweisen3). 
Leibrock verzichtet dementsprechend auch im fünften Ab
schnitt, „Aufgabonkreis ujnid Bedeutung der Arbeitsgemein
schaften“ , darauf, die tieferen Zusammenhänge der Ar
beitsgemeinschaften mit den staatspolitischen Bestrebun
gen unserer revolutionären Zeit zu erörtern. Er um
schreibt hier lediglich den satzungsmäßig festgelegten 
Geschäftsbereich. Abschnitt 9, „Arbeitsgemeinschafts
gedanke und Reichswirtschaftsrat“ , bringt die Verhand
lungen über die Besetzung des Reichswirtschaftsrates, 
geht aber auf die Bedeutung des berufsständischen Ge
dankens, der im Reiehswirtschaftsrat und in dor A r
beitsgemeinschaft seinen ersten klassischen Ausdruck ge
funden hat, nicht näher ein. Eino grundlegende Be
arbeitung des gesamten Stoffes müßte auch die gesamten 
Bestrebungen nach Selbstverwaltung auf wirtsehafts- und 
sozialpolitischem Gebiete in den Kreis der Betrachtung 
ziehen. In  dieser Hinsicht ist der Bericht H a s s e l -  
m a n n s 1) über den Hamburger Wirtschaftsrat außer
ordentlich belehrend. Es wird daraus ersichtlich, wio 
mannigfaltig dio Organisation der Unterorgano des ar- 
bcitsgomeinsehaftlichen Rätesystems sein wird. Ham
burg hat vom staatspolitischen wie vom wirtsehafts- und 
sozialpolitischen Standpunkt aus den arbeitsgemeinscliaft- 
lichen Gedanken am tatkräftigsten entwickelt. Während 
dio arbeit-gemeinschaftliche Organisation andernorts noch 
um ihre Geltung und ihren Bestand ringen muß, ist sie 
in Hamburg zu einer festen Grundlage der Verfassung 
geworden. Welche Schwierigkeiten noch zu überwinden 
sein werden, die sich dieso berufsständischen Bestrebun
gen allgemein auch nach der staatsrechtlichen Seite hin

J)  G i c r k e ,  Otto von: Das deutsche G e n o s s e n -  
s c h a f t s r e c h t .  Bd. 1/4. Berlin: Weidniannsclie 
Buchhandlung. 8°.

1. Rcclitsgoschichte der deutschen Genossenschaft. 1868. 
(XXXIV, 1112 S.)

2. Geschichte des deutschen Körperschaftsbegrif.‘s. 1873. 
(L V I, 970 S.)

3. Die Staats- und Korporationslehre des Altertums 
und des Mittclalt.ers und ihre Aufnahme in Deutschland. 
1881. (L II , 826 S.)

4. Die Staats- und Korporationslehre der Neuzeit. 1913. 
(LI.V, 568 S.)

*) G i e r k e ,  Otto von: Das W e s e n  der mensch
lichen Verbände. Rede. Leipzig: Duncker & Ilumblot 
1902. (36 S.) S«.

■!) Jena: Eugen Diederichs 1917. (224 S.) 8°. (Po
litische Bibliothek Bd. 17.)

i ) II a s s e 1 in a n n , Friedrich, D r .: W i r t -
S c h a f t s  r a t  Hamburg. Tätigkeitsbericht über das 
erste Jahr seines Bestehens. Hamburg: Handelskammer
1919. 8».
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durchgesetzt haben worden, das veranschaulicht dio 
Schrift von Dr. C u r t i u s1). Bismarcks Versuch ist daran 
gescheitert, daß er sich einor noch unorganisierten Wirt
schaft gegenübersah. Dio heutige, durchorganisierto W irt
schaft sieht sich aber derselben Gegnerschaft gegenüber, 
die den formaldcrnokratischen Parteistaat durch dieso Ent
wicklung gefährdet sicht. —  Daß sich die Träger der neuen 
Entwicklung, dio Organisationen auf soiton dor Arbeit
geber und Arbeitnehmer, selbst innerlich und äußerlich um- 
gestalten müssen, beweisen die in Abschnitt 6 und 8 ange
führten Tatsachen der organisatorischen Beeinflussung der 
Berufsvereine (Umbildung des Reichsverbandos) und der 
Stellung der Gewerkschaften. Der letztero Abschnitt wird 
bei einer späteren Auflago ergänzt und zweckmäßig mit 
dem Schlußabsehnitt „Dio Gegner der Arbeitsgemein
schaft“ zusammengefaßt werden müssen, liier tritt ge
rade der organisatorisch - parteipolitisch wichtige Vor
gang in Erscheinung, wio die machtvollen Gewerkschafts
organisationen innerlich und äußerlich durch dio Ent
wicklung umgestaltet werden. Eino eindringlichere Aus
einandersetzung mit diesen Fragen würdo eino kritischo 
Stellungnahme zum Erfurter Programm zur Voraus
setzung haben. —  Absclmitt 7, „Arbeitsgemeinschaft und 
Industrie“ , deutet knapp an, daß dio Industrio all
mählich immer mehr für den Gedanken der Ar
beitsgemeinschaft cintritt, uud weist im Anschluß daran 
auf dio Erklärungen anläßlich des Kapp-Putschos hin. 
Hier wäre ein Urteil über dio Stellung dos Arbeitgebers 
zur Arbeiterbewegung in Vergangenheit und Gegenwart 
angebracht, ein Urteil, das u. E. dio bisherige Stellung
nahme durchaus gerechtfertigt erscheinen läßt. Ueber 
die staatspolitischo Bedeutung, dio den Erklärungon der 
beiden an der Arboitsgemoinscliaft beteiligten Gruppen 
anläßlich dos Kapp-Putschos beizumosson ist, spricht sich 
dor Verfasser nicht aus.

Die Schrift ist eine reichhaltige Stoffsammlung und 
als solche weiten Kreisen zu empfehlen. Wünschenswert 
wäro wohl goweson, wenn man allmählich zu dom alten 
guten Brauch .zurückgekehrt wäro, die angeführten Hin
weis© und Auszüge quellenmäßig zu bologcn und sich 
in don einzelnen Fragen mit dom betreffenden Schrift
tum auscinandcrzusctzen. Dr. Fr. Freundt.
W a r m e t a b e l le n . Zusammengestellt von L. 

H o l b o r n ,  K. S c h e e l  und F. H e n n in g . 
(Mit 50 Zahlentaf.) Braunsclnveig: Friedr. 
Vieweg und Solin 1919. (72 S.) 8°. l'J& .

Das Buch enthält dio Ergebnisse aus den ther
mischen Untersuchungen der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt und bringt eino Zusammenstellung der 
wichtigsten und n o u e s t o n  Zahlenangaben für wärme- 
tochnischo Rechnungen, die iinan bisher mühsam aus ver
schiedenen Werken zusammensuchen mußte.

!•'. Seu/ert.
Ferner sind der Schriftleitung zugogangen:

II a a p o , II., Dr. jur., Dortmund: G e s c h i c h t e  und 
Rocht8natur der Mineralien und des Bergwerkseigen
turas. Beriin-Halensce: A . Stein’s Verlagsbuchhand
lung 1919. (58 S .) 8 ». 5 Ji.

H a n d b u c h  dos neuen A r b e i t s r o c h t  s. Die Ge- 
setzo und Verordnungen über Tarifverträge, Schlich
tungsausschüsse, Einstellung, Entlassung, Entlohnung, 
Arbeitszeit der Arbeiter und Angestellten, Arbeitsver
mittlung, Erwerbsloscnfürsorge, Betriebsräte, Roiohs- 
wirtschaftsrat, Arbeitskammem im Bergbau, Sozialisie- 
faerung, Kohlen- u. Kaliwirtschaft. Mit Erl. und Wör
terverzeichnis hrsg. von Dr. jur. Wilhelm S c h l ü t e r ,  
Oberbergrat, rechtskundigem Mitglied des Oberberg- 
nmts in Dortmund. 5., verm. u. verb. Aufl. [Nebst] 
Nachtr., enthaltend dio Ausführungsbestimmungen 
zum Betriebsrätegesetz nebst Wahlordnung. Dortmund: 

Hermann Beilmann 1920. (V , 224, 8 S.) 8 °. 10 Ji.

C u r t i u s ,  Julius, D r.: Bismareks P l a n  eines 
deutschen Volkswirtschaftsrats. Historisch - politische 
Studie. Heidelberg: Heidelberger Verlagsanstalt und 
Druckerei 1919. (55 S.) 8». 2,20 Ji.

H a n f f s t e n g e l ,  G. v., Professor SipI.'Sng., Char
lottenburg: Technisches D o n k o n und Schaffon. Eino 
gemeinverständliche Einführung in dio Technik. Mit 
153 Textabb. Berlin: Julius Springer 1920. (V III ,  
212 S.) 8 ° . Geb. 13,20 Ji.

I n d u s t r i e ,  Deutsche. Hrsg. vom [Umschlag: Zeit
schrift des] R e i c h s v o r b a n d [ o s ]  d e r  D e u t 
s c h e n i n d u s t r i e .  Schriftleitung und Gesehäfts- 
steUe: Berlin SW  19, Krausonstr. 38/39. (Jg. 1 ), Nr. 1. 
Berlin (SW  1 9 ) : Deutscher Ueberseedienst, G. m. b. H ,. 
(1920). (18 S .) 4 Jährlich 52 Hefte, 60 Ji.

•ji Das vorliegende Heft der neuen Zeitschrift dos 
Reichsverbandes, in dem bekanntlich allo Organisa
tionen der deutschen Industrie einen einheitlichen 
Mittelpunkt gefunden haben, ist zum Jahrestago der 
Vorbandsgründung erschienen. Sr.-gitg. S o r g © ,  der 
Vorsitzende des Verbandspräsidiums, hat der neuen 
Wochenschrift ein Geleitwort nütgegebon, aus dem zu 
ersehen ist, daß dor Inhalt dor Zeitschrift, dio inzwi
schen schon eine Reüio weiterer Hefte aufweisen kann, 
don praktischen Bedürfnissen der Industrie dienen soll. 
Geheim rat Dr. S i m o n s  steuert einen bemerkenswer
ten Leitaufsatz über den Reichswirtschaftsrat bei, wäh
rend G-eheimrat Dr. S o h w e i g h o f f o r  das In 
stitut für ausländisches Recht beim Reichsverband be
spricht. Das H eft enthält ferner Rundschauon über 
dio aus- und inländische Wirtschaft, das Kartellwesen, 
dio neuesten Gesetz© und Verordnungen auf wirtschaft
lichem Gebiet, tg

I  s a y , Hermann, Dr., und Dr. Rudolf I  s a y , Rechts
anwälte am Kammergericht: Allgemeines B e r g g e 
s e t z  für di© Preußischen Staaten unter besonderer 
Berücksichtigung des Gowerkschaftsrcchts systematisch 
orl. Bd. 1, 2. Mannheim, Berlin, Leipzig: J. Bens- 
heimer. 4

Bd. 2. 1920. (X I , 607 S.) 45 Ji.
J a h r b u c h  [der] Ständige[n] A u s s t e l l u n g s 

k o m m i s s i o n *  für die Deutsche Industrie für das 
vierzehnte Geschäftsjahr, 1920. (Mit 1 Taf.) Berlin 
1920: W . Moescr. (91 S.) 8» .

J a h r b u c h  der angewandten N a t u r w i s s e n 
s c h a f t e n .  1914— 1919, Jg 30. UnterMitw. vonFach- 
männern hrsg. von Dr. Joseph P l a ß m a n n .  Mit 253 
Bild, auf 33 Taf. u. im Text. Freiburg i. Breisgau: Iler-: 
dersche Verlagshandlung 1920. (X V I, 519 S.) 4°. Geb. 
26 Ji (dazu die im Buchhandel üblichen Zuschläge).

[Jg. 1 bis 29 u. d. T . : J a h r b u c h  der Natur
wissenschaften. ]

K a l e n d e r ,  A u t o g e n t e c h n i s c h e r .  1920. Jahr
buch für autogen© Metallbearbeitung und praktischer 
Ratgeber für Werkstatt und Betrieb, mit 100 Abb. 
Bcarb. von Ingenieur Hans N i e s e .  Dresden-A. I :  
Gustav W olf 1920. (218 S.) 8 « . Geb. 3,85 Ji.

K  a 1 c n d © r für Sveriges B e r g s h a n d t e r i n g  1920. 
Fjortondo firg&ngon. Utgifven af J. II y b e r g. Göte
borg: N . J. Gtrmports Bokhandel i. Distribution 1920. 
(267 S.) 8 °. Geb. 10 Kr.

K a u f m a n n ,  Paul, Dr. Dr., Präsident des Reiehsver- 
Meherungsamts: W i e d e r a u f b a u  und Sozialver
sicherung. Vorschläge zur Aonderung der Reichsver- 
sichorungsordnung. Berlin (N W  7 ) : Georg Stilko
1920. (61 S.) 8». 4 Ji.

R ö h r ,  D r.: W a s  bedeutet S p a a ?  Dio Wirkung des 
Kohlcnabkommens auf dio deutsche Wirtschaft, dio 
deutsche Finanz, dio Industrie und joden einzelnen 
Staatsbürger. Berlin (W  3 5): Verlag der Kulturliga,
G. m. b. H ., [1920], (18 S.) 8». 1,50 JL

tü Dio kleine Schrift gibt in 21 kurzen Ab
schnitten einen klaren Nachweis dor schworen Be
lastung, der unser gesamtes Staats- und Wirtschafts
leben durch das Abkommen von Spaa ausgesetzt wird.

* Die Zahlen, auf dio der Verfasser sich stützt, reden 
eine nur allzu deutlicho Sprache. Bosondors lehrreich 
ist der Abschnitt „Dio 21 Millionen Tonnon als Pro
duktions- und Vcrbrauchsmittcl“ , der dio ICohlon- 
pflichtlioferung auf Grund des genannten Abkommens 
mit einer Reihe von Verbrauchsziffern aus der Frie
denszeit in Vergleich stellt. fK
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Vereins-Nachrichten.
Verein deutscher Eisenhüttenleute, 

e. h. Heinrich Macco f .
Auf seinem Landsitze in Glücksburg an der Ostsee ist, 

77 Jahre alt, am 13. August 1920 lir.'Sng. H e i n r i c h  
M a c c o  aus Siegen unerwartet verschieden. Sein Tod 
bedeutet in erster Linie für die Industrie des Siegerlaudes, 
und damit auch für das deutsche Vaterland, oinen schwe
ren Verlust. Denn wenn Macco auch nicht einer jener 
„Industriekapitäne“ gewesen ist, die führend in der Grün
dung und Ausdehnung großer industrieller Unternehmun
gen vorangegangen sind, so war er doch so bestimmend für 
dio Entwicklung der Bergwerks- und Hüttenindustrie sei
ner Heimat, daß die ausgleichcnde und voranscJircitende 
Zeit dio Erfolgo seiner Lobenstätigkeit so bald nicht 
verwischen wird. Im besonderen waren die Tarifan- 
gelegenhoiten für Brennstoffe und Erze, die alten Sorgen
fragen der Siegerländer Industrie, sowie die Herstellung 
besserer Eisenbahnverbindungen des Siegerlandes mit dem 
rheinisch-westfälischen Industriegebiet und dem Süden 
des Reiches Sondergebiete, auf denen er jahrzehntelang 
unermüdlich tätig war und auf 
denen er Erfolge hatto —  der Bau 
der Eisenbahnen Siegen— Haiger 
und Olpe— Kreuztal— Meinerzhagon 
beweist es — , die ihn überleben 
und seinen Namen in bleibender Er
innerung halten werden. Darüber 
hinaus galt Heinrich Slacco als 
Fachgröße -in Eisenbahnimgelegen- 
heiten, und seit 1898 war er regel
mäßig Redner der Nationalliberalen 
Partei im Preußischen Abgeordne- 
tenhause bei Beratung des Bison
bahnhaushalts und anderer x\nge- 
legonheiton des Eisenbahnwesens.

In der Industrie des Sieger- 
landes epielto Maeco mit vollen»
Recht eine führende Rolle. Das war 
ihm vornehmlich möglich durch seine 
Tätigkeit als langjähriger Geschäfts
führer der Siegener Handelskammer 
und dos Berg- und Hüttenmänni
schen Vereins, die ihn als ihren Ver
treter in die Bezirk,-]- und Landeseisenbahnräte entsandten, 
sowie durch seine Beteiligung an vielen und mancherlei in
dustriellen Unternehmungen der engeren und weiteren Hei
mat. Und diese letzterwähnte Tätigkeit erstreckte sich nicht 
etwa nur auf Eisenindustrie und Erzbergbau, sondern griff 
woiter auf Braunkohlen-und Kalibergbau,Tonindustrie und 
Mühlenwesen über. Der Verstorbene war Vorsitzender oder 
Mitglied dos Aufsichtsrates zahlreicherderartigerUntemeh- 
mungennicht nurdeniNamennaoh,sondern sie unermüdlich 
fördernd und ihnen anregend dienend bis in seine letzten Lo- 
bcmsstimden. Besonders der Aktiengesellschaft„Charlotten- 
hüttc“ in Niederscheiden war in seiner letzten Lebenszeit 
seine schier unerschöpfliche Arbeitskraft gewidmet,seitdem 
er deren Aufsichtsrat als Vorsitzender angrihörte. Den schon 
unter de,m früheren Vorsitzenden, Adolf Schleifenbaum, 
eingeleiteten Aufschwung dioses Werkes wußte Dr. Macco 
mit der ihm eigenen Tatkraft und mit großem Er
folgo zu erhöhen, und die gewaltige Ausdehnung der 
Charlottenhütte in den letzten Jahren ist nicht zum 
wenigsten mit sein Werk. Es war für seine Freunde und 
Mitarbeiter immer wieder aufs neue erstaunlich, mit 
welcher Lebendigkeit und Zähigkeit noch der Sieb
zigjährige seinen Plänen nachging und mit welcher 
Geschicklichkeit er .sie durchzuführen verstand. Maeco 
war dabei keineswegs ein bequemer Mitarbeiter; er 
setzto bei anderen voraus, was ihm selbstverständlich 
war, und daß er dabei auf manchen harten Widerstand 
stieß, ist begreiflich. Aber nie hat ihn ein Mißerfolg 
entmutigt; er griff immer wieder aufs neue zu, and da 
er die seltene menschliche Eigenschaft hatte, nichts nach
zutragen und ehrlich einen Irrtum cinzugestclion, so schätzte.

man ihn trotz aller Eigenheiten eines starken Charakters 
hoch und sichertcsichseinoMitarbeitin weitestem Ausmaße.

Heinrich Macco hat es natürlich an Anerkennung 
nicht gefohlt, um so wonigor, als er auch auf anderen 
öffentlichen Arbeitsgebieten ehrenamtlich tätig war. So 
gehörte er der Stadtverordnetenversammlung zu Sicgon 
volle 45 Jahro an; dio Nationalliberale Partei und dio 
Deutsche Volkspartei verlieren in ihm einen ihrer Besten 
und Tüchtigsten. Die Abgeordneten, die mit ihm zusam
menzuarbeiten das Glück hatten, worden ihn dauernd in 
treuer Erinnerung halten. Violo wissenschaftliche und 
wirtschaftliche Vereine werden ihn sehr vermissen. 
Seine hohen Verdienste um dio deutsche Wirtschaft, ins
besondere dio Förderung dos Eisenbahnwesens, erkannte 
dio Technische Hochschule Breslau dadurch an, daß sie 
Macco zum Sr.-Sttg. ehrenhalber ernannte. Immer aber 
blieb unser alter Freund der schlichte, einfache, gerade 
Sicgerländer, der mit großer Liobo und vorbildlicher 

Trcuo an seiner Heimat hing und 
deren Wohl förderte, wo er nur 
konnte. Das wird und kann ihm 
die Siegerländer Bevölkerung nie 
vergessen.

Heinrich Macco war am 25. Juni 
18-13 als Sohn des Justizrats Macco 
in Siegen geboren. Er besuchte dio 
Siegener Realschule, auf der er im 
Frühjahr 1801 dio Abgangsprüfung 
bestand, arbeitete praktisch in der 
Maschinenfabrik von A. und H . 
Occhelhäuser und studierte auf dem 
Polytechnikum in Karlsruhe. Bei 
Borsig und Schwärtzkopf in Berlin 
erhielt er seine ersten Anstellun
gen als Maschinenkonstrukteur. 
1809 ließ er sich in Siegen als 
Zivilingenieur nieder und vertrat 
Jahrzehnte hindurch für West
deutschland die Firma Adolf Blei- 
chcrt in Leipzig-Gohlis, mit deren 
Begründer ihn langjährige Freund

schaft verband. Der Handelskammer gehörte er seit 
1879 an; Vorsitzender und Geschäftsführer des Berg- 
und Hüttenmännischen Vereins zu Siegen, der ihn
zum Ehrenmitglied ernannte, war er seit 1876, und seit 
1878 vertrat er die Handelskammer und den Berg- und 
Hüttenmännischen Verein in den Bezirkseisenbahnräten 
zu Frankfurt und Köln.

Bei den Männern von „Stahl und Eison“ wird
unvergessen bleiben, was Macco dem Verein deut
scher Eiscnhüttenleute, zu dessen Neubegründern er 
gehörte,, in jahrzehntelanger inniger Zugehörigkeit ge
wesen ist. Schon seit einem Menschenalter Mitglied 
des Vorstandes, fanden sein kluger Rat, soin treffen
des Urteil bei allen, die mit ihm dio Geschicke des Ver
eins zu leiten berufen waren, ein um so offeneres Ohr, 
jo mehr langjährige Erfahrung und klare Sachkenntnis 
in seinen Worten zum Ausdruck kamen. Indessen nicht nur 
durch die stille A rbeit im Vorstände hat er unserer berufe
nen Fachvereinigung und der Eisenindustrie genutzt, son
dern auch durch rege Teilnahme an den Hauptversamm
lungen, zumal wenn in ihnen Eisenbahnfragen orörtert 
wurden, und durch wertvolle Mitarbeit an der Vereinszeit
schrift hat er immer wieder bekundet, wie fest er selbst 
seine Beziehungen zum Eisenhüttenverein geknüpft zu 
wissen wünschte. Der letzte Beitrag, den „Stalil und 
Eisen“ von ihm veröffentlicht hat, war der Nachruf, 
den Macco seinem alten Freunde Fritz W . Lürmann 
gewidmet hat; als er den Nachruf wehmütigen Herzens 
niederschrieb, hat er wohl kaum geahnt, daß fast. ein 
Jahr später auch er zur letzten Schicht werde anfahren 
müssen.
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Soin Tod hat ein erfolgreiche!, langes,Leben abge
schlossen, In seltener Reinheit hat er darin dem alten 
■westfälischen Schöffenspruch nachgelebt:

Ich will des Landes Bestes raten
Und des nicht lassen um Weib noch um Kind . . . .
Noch um keinerlei Gift oder Gabe, noch um Neid, noch

um ITabe,
Noch um Not, noch um Furcht vor dem Tod.

Auszug aus der Niederschrift über die Sitzung des Vor
standes am Sonnabend, den 25. September 1920, nach

mittags 3 Uhr, im Geschäftshause zu D üsseldorf.
A n w e s e n d  s i n d :  Generaldirektor e. h.

A. V o g l e r  (Vorsitz), ¡Er.-giig. e. It. Dr. W . B e u m c r, 
Kommerzienrat W . B r ii g nt a u n, Generaldirektor a. D.
II. D o w e r g ,  Direktor W . E s s e r ,  Generaldirektor 
Bergrat A. G r o c b l c r ,  Generaldirektor IC. G r o s s e, 
Generaldirektor a. D. Dr. II. II i 1 b e n z , Sr.-Siig. e. h.
E. S c h r ö d t e r ,  Bergrat lt. S e i d o 1, Kommerzienrat 
2}r.«3t'9- e. h. Fr. S p r i n g o r  u m , Direktor Sr.-Stig.
0 . W  e d e m e y e r , Direktor K . W e n d t ,
Generaldirektor A. W  i e e k e , Generaldirektor Bergrat 
Fr. W i n k h a u s ,  Geheimrat Professor Dr. F. W ü st.

V o n  d e r  G e s c h ä f t s f ü h r u n g :  Sr.«3iiig.
O. P e t e r s e n ,  3)r.»3ttfl. M. P h i l i p s ,  K.  B i e r 
b r a u e r .

T a g e s o r d n u n g . ,
1. Geschäftliches.
2. Besprechung und Feststellung der Tagesordnung für 

die Hauptversammlung am 6. und 7. November in 
Düsseldorf.

3. Aenderung der Satzungen.
4. Vorbereitung von Wahlen.
5. Beschlußfassung über die Verleihung der Carl-Lueg- 

Dcnkmünze.
6. Bericht über den Stand der Herausgabe einer wissen

schaftlichen Zeitschrift bzw. Veröffentlichung der 
ersten Arbeiten des Kaiser-Wilhelm-Instituts für 
Eisenforschung.

7. Bericht über das in Verfolg der Beschlüsse der Vor
standssitzung vom 27. Juli 1920 betr. Gemeinschafts
arbeit (Wärmewirtsciiaft) Vcranlaßte.

8. Verschiedenes.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Vor
sitzende mit warmen Worten des am 13. August 1920 ver
schiedenen Vorstandsmitgliedes e. h. II. M a c e o
und des am 17. August gestorbenen früheren Vorstands
mitgliedes Kommerzienrat Ugfi. Die Anwesenden erheben 
sich zu Ehren der Verstorbenen.

Verhandelt wird wie folgt:
Z u  P u n k t  l a ) :  F e s t s e t z u n g  d e s  M i t 

g l i e d s b e i t r a g e s .  Nach Anhörung des Berichtes des 
Geschäftsführers beschließt der Vorstand unter Aufhebung 
seines Besehlusset vom 27, Juli 1920, den Inlandmitglieds- 
beitrag für das Jahr 1921 auf 70 .,H festzusetzen, b) Zur  
A b l ö s u n g  d e s  M i t g l i e d s b c i t r a g e s  h i n 
t e r l e g t e  K r i e g s a n l e i h e .  Da die Zinsen der von 
Mitgliedern hinterlegten Kriegsanleihe zur Deckung de3 
erhöhten Mitgliedsbeitrages nicht mehr ausreidhen und 
ferner praktische Erschwernisse durch Steuervorschriften 
eingetreten sind, wird beschlossen, den in Frage kommen
den Mitgliedern unter Aufhebung der früheren Verein
barung die von ihnen hinterlegten Kricgsanleihestücko 
zurückzugeben, c) E i-s o n h ü 11 o S ü d  w e s t. Der Ge
schäftsführer berichtet, daß dank der Unterstützung maß
gebender Herren des Saarbezirks die Bemühungen, die

Auf der Höhe des Friedhofs am Lindenborg in Siegen 
liegt Maccos letzte Ruhestätte. Sein Name wird von 
der schlichten Gußeisentafel seines Grabes dem nach- 
kommenden Gesohlccht immer wieder die Erinnorung an 
einen Mann wachrufen, auf den dio Siegerländer In
dustrie stolz sein kann und der uns Zurückgebliebenen 
das kraftvolle Bibelwort zuzurufen scheint, das seiner 
Grabrede znjjrunde lag: Ich gehe dahin den Weg aller 
Welt. So sei'getrost und sei ein Mann! St.

Eisenhütte wieder aufleben zu lassen, von Erfolg gewesen 
seien. Eine erste Versammlung finde am Sonntag, den 
17. Oktober 1920, nachmittags 230 Uhr, in Neunkirchen- 
Saar im Saal der Neunkirchener Kasino-Gesellschaft 
statt, d ) H e r a u s g a b e  e i n e s  n e u e n  M i t g l i e 
d e r v e r z e i c h n i s s e s .  Der Vorstand beschließt, die 
Neuherausgabe des Mitgliederverzeichnisses einstweilen zu- 
rückzu-tellcn. e) F ü n f z i g j ä h r i g e s  J u b i l ä u m  
d e r  T e c h n i s c h e n - I I  o c h s e  h u l e  A a c h e n .  Es 
wird ein Beschluß über dio Teilnahme des Vereins an 
dor Erinnorungsfeior am 24. Oktober 1920 gefaßt.

Z u  P u n k t  2 wird die Tagesordnung der am 6. 
und 7. November 1920 stattfindenden Hauptversammlung 
besprochen und festgestellt. (Vgl.. die erste Seite dieser 
Nummer.) In Abweichung von dem bisherigen Gebrauch 
soll der Vorabend nicht mehr als Veranstaltung der Eisen
hütte Düsseldorf gelten, vielmehr mit der Hauptversamm
lung organisch verbunden werden bzw. als Teil dieser 
gelten.

Z u  P u n k t. 3 wird beschlossen, der Hauptversamm
lung Aenderungen der 10 und 15 der Satzungen vorzu- 
sehlagen.

Z u  P u n k t  4. Die Geschäftsführung wird mit An
weisungen versehen.

Z u  P u n k t  5 wird ein Beschluß wegen der Ver
leihung der Denkmünze gelegentlich der nächsten Haupt
versammlung gefaßt. Die Denkmünze soll auch in diesem 
Jahre in Eisen hergestellt werden.

Z u  P u n k t  6 wird ein Bericht der Geschäftsstelle 
zur Kenntnis genommen.

Z u P u n k t 7 berichtet der Geschäftsführer über die 
in Verfolg früherer Vorstandsbeschlüsse oingeleiteten 
Maßnahmen.

Z u  P u n k t  8 findet eine Aussprache über Fragen 
der wissenschaftlichen Forschung auf dem Gebiet der 
Schlackenverwcrtung statt.

Schluß der Sitzung 530 Uhr.

Für die Vereinsbücherei sind eingegangen:
(M o  Einsender von  Geschenken sind m it einem °  versehen.)

Ht Z u m  A u s b a u  der  V o r e i n s b ü o h o r e i '  ) tH
noch folgende Geschenke:
223. Einsender: Kommerzienrat ®r.«3ng. e. h. II. J.

S t a h l ,  Düsseldorf.
Außer geschlossenen Reihen der „Annalen für Ge

werbe und Bauwesen“ , der Zeitschriften „Elektrische 
Kraftbetriebe und Bahnen“ ! „Stahl und Eisen“, „Technik 
und Wirtschaft“ sowie der „Zeitschrift de-s Vereines deut
scher Ingenieure“ noch eine größere Anzahl Werke vor
wiegend volkswirtschaftlichen Inhaltes.

224. Einsender(in): De u t s o h e  Ma s c h i n e n f a b r i k ,
A -G., Duisburg.

Eine Reihe älterer Jahrgänge der „Transactions 
of the Society for the Encouragement of Arts, Manu
factures and Commerce“ , Bowie eine Anzahl anderer 
englischer Zeitschriftenbände aus dem Endo des 18. und 
dem Anfänge des 19. Jahrhunderts.

i)  Vgl. St. u. E . 1920, 29. Juli, S. 1032.

Unsere flnrcl i n  M e l  in Not geratenen Facligenossen öranclen neue Stellen!
Beachten Sie Mite die 72. Liste der Stellung Süßenden am ScMusse des Anzeigenteiles.


